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Y orrede.
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E» ih die�e Katechi�ationen' dem Publikum übergebe,
habe ih no eins und das andere meinen Le�ern zu �agen.

Jc bin zu vielmal theils mündlichtheils �chriftli zur Aus-

arbeitungdie�er Katechi�ationen aufgefordert worden, als

daß die Gründe, die man mir vorlegte, nicht -inigen Eins

dru> auf mih hâttenmachen follen. Es wurde auch be-

�timmt von mir verlangt, Katechi�ationen über den Hannds
veri�chen Landeskatehismus herauszugeben, weil der�elbe
în �o vielen Schulen Deut�chlands als öffentlichesLehrbuch
für die Jugend gebxaucht werde , und es daherden Lehrern
der Tand- und Bürger�chulenniht unwilllommen �eyn würs
de, wenn �ie ein Buch vor �ich hâtten, aus welhem �ie
etwa �ehen Eönnten, auf welhe Wei�e auh die �hwereren

Végriffe den Kindern �ih entlocken ließen. Wer macht
unter �olhen Um�tänden nicht gern einen Ver�uch , auf die

Art, die dur<h mehrereFreunde und Gönner vorgezeichnet
wird, zum allgemeinenBe�ten mitzuwürken? Durchdie�e
und mehrereGründe kam mein Ent�chluß zur Reife, ge-

genwärtigeKatechi�ationenherauszugeben.
%
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Die�er er�te Theil enthlt nur die Katechi�ationen über

den- cr�tenAb�chnitt, ohngeachtetih es mir vorgenommen

hatte, in dem er�ten Theile die drei er�ten Ab�chnitte oes

Katechismus zu umfa��cen. Jch �ahe aber bald ein, daß
die�cr Vor�aß aufgegebenwerden mußte, wenn die Zweke,
die ih damit verband, erreicht werden �ollten. Der er�te

Ab�chnitt des Katechiösmus enthält gerade die {hwer�ten

Begriffe, deren Entwickelung,Erzeugungund Ve�tims

mung die �orgfältig�ten Vorbereitungenerfordert. Man

bedenke nur, daß die�er Ab�chnitt es i�t, in welhem �ols

che Begriffe,wie Gei�t, We�en, Per�on, Vellkommen-

heit, Ordnung, Ab�icht, Wunkder, u. �. f. in größerer
Menge vorkommen. Jn keinem der folgendenAb�chnitte

i�t die Zahl der Begriffe, die er�t deutlih gemachtwerden

mü��en, �o groß, als in dem er�ten Ab�chnitte, und was

hier al�o zur näherenBerichtigungder Vor�tellungen uns

ternommen wird, i�t dann nachherfür die folgendenAbs

�chnitte ein �iherer Gewinn. Die Lehren und Wahrheiten,
mit denen �ich der er�te Ab�chnitt be�chäftigt, �ind außer-

dem fo be�chaffen, daß �ie eine �orgfältige Zergliederung
gebiethen,wenn �ie der Katehumen aus eigenerUeberzeus

gung, und mit der Anwendung �eines eigenen Nachdeno

Fens in �ih aufuehmen�oll. Es �ind gerade �olche Lehren,
die wegen eines be�ondern Zeitbedürfni��eseine genauere

Erklärungfordern, in welcher auf ver�chiedeneErwegungen
Rück�icht genommen werden muß. Man denke hier nur

an die Lehrevom Da�eyn Gottes, Wie viele Betrachtun»
gen
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gen �chließt �ie niht in �ich? Muß hier niht manches ges

�agt werden, welches den Katehumenen nüßlih �eyn kann,
wenn etwa in der Folge ihres Lebens Zweifelund Bedenks

lichkeitenunter mannihfaltigen Ge�talten �ich ihnennähern

�ollten? Man denke ferner an die Lehrevon der Menge
und Mannichfaltigkeitder Ge�chövfe, �o wie an die Lehre
von der Größe der Welt. Hier muß offenbar etwas ges

naueres und be�timmteres den Kindern vorgelegt werden,

wenn ihnendie genannten Ausdrücke nicht bloß leere Wor-

te bleiben �ollen, Aus dem großen Reiche des Speciellen

muß den Kindern �o viel mitgetheilt werden ,- als hinlängs

lichi�t, um �ie auf den Standpunkt dc: Ueberzeugungzu

erheben, von welhem aus �ie die Welt als. ein wunder-

volles Ganzebetrahten. Jch habe immer gefunden, daß

Men�chen in dem Grade an Ehrfurchtgegen Gott zunahs-
men, in welchem ihre Ein�ichten Úber den wundervollen

Bau der Welt an Licht und Umfange gewonnen hatten,
A�tronomen , Vhy�iker, und Botaniker, die durh die

Hülfe ihrer Wi��en�chaften in die er�tauneuswürdigen Eius

rihtungen der Natur tiefer cindringen, pflegen auch gés

wöhnlichdie wärm�tenund eifrig�ten Verehrer der Religion
zu �eyn. Zum wenig�ten war dies bei Newton, Boerhave,

Haller, Derham, Leibniß,Linne’,Gmelin und Kä�tner der

Fall. Die Größe der Welt, die Prachtdes ge�tiruten Hims

mels, das Maje�täti�cheder fortdauernden Naturge�ebe, die

wei�e Verkettungaller Dinge, die ihnen �o nahe vor Angen

hwebte, erhob �ie zur anbethendenBewunderung des
SZ ills
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unendlihen Schöpfers. Könnte man daher alle Katehu-
menen zu volllommuern A�tronomen, Phy�ikern und Bos

tanifern ausbilden, �o. müßte dies ge�hchen, weil die

Ehrfurcht gegen die Gottheit nie groß genug �eyn kann.

Eine �olche Ausbildung i� nunfreilih eine unmöglicheSa-

che, die hier auf Erden wegen �o mancher Be�chränkungen
niemals fichreali�iren lâßt. Allein die wichtigen Re�ultate,
die aus jenen Wi��en�chaften zum Bortheile der Religion
hervorgiengen,mü��en, �o fern �ie Kindern ver�tändlich ge-

macht werdenkönnen, in dem Religionsunterrichtebenußt
werden, �o wie Junker in �einem gemeinnüßigenHandbu-
che für Schullehrer, und Vilklaume in �einen Ge�prächen
dahin arbeiteten. Denn das i�t doh wohl ein Wider�pruch,
von der einen Seite zu verlangen, daß die Kinder von der

Ehxfurchtgegen Gott dur<hdrungenwerden �ollen, und von

der andern Seite nichts von den Werken zu �agen , in wels

chen der Schöpfer �eine unendlihen Volllommenheiten den

Erdbewohnern geoffenbart hat. So viel als die Kate-

humenen nach ihrer Lage, nah ihrer Be�timmung, und

nach dem Maaßeihrer Fähigkeitenauffa��en können, muß

ihnen îneinzelnen be�timmten Angaben vorgetragen werden.

Dies i�t aber niht möglich, ‘wenn nicht �ole Lehren, wie

die Wahrheit von der Größe der Welt , eine etwas genaus

ere Auseinander�cbung erhielten. Es war daher natürs

lih , daß die�e Katechi�ationen, die auf �o manches zu �e-

hen. hatten, wegen des aufzunehmendenSpecielleneiner

größernAusdehnungunterworfen werden mußten.

Meine
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Meine Ab�icht bei die�en Unterredungen geht übers

haupt darauf hinaus, den Lehrern, die über den Hannd-

veri�chen Katehiösmus Unterricht zu ertheilenhaben, und

insbe�ondere den jüngern Theologen, �o wie auh den

Schulmei�tern, die eine prakti�he Anwei�ung wün�chen,
einen voll�tändigenCommentar zu liefern, in welchern jeder
wichtigebedeutende Ausdru>E, und jeder vorkommende Bez

grif� des Katechismuserklârt wird. Un�er Landeskatechis-

mus i�t an Materialien fo reih, daß man es gar niht

nöôthighat, fremde Matertalien aufzu�uchen, und �ie zur

fruchtbareren Behandlung herbeizu rufen, Dagegen wird

es de�to nothwendiger, den Reichthum, der in dcin Kates

cismus enthalten i�t, zu benußen, und durch eine �orgfäl-
tigeveZergliederungfür die deutlichere Ein�icht an�chaulicher

darzu�tellen. Fü die�er Hin�icht habe ih mi<h be�trebt,

anf dasjenige aufinerkf�am zu machen, was in den Worten

des Katechisinus liegt, und wie viel Lehrreiches cs i�t, zu

de��en Erwegung die Einkleidungdes Katehiömus die ns

herenVeranka��ungendarbeut. Jch glaube auch in meiner

Bearbeitung�o weit gekommenzu �eyn, daß ih keinenBe-
griff, kcinen Ausdru>k, keinen Saß des Katechismus,
der nur einigermaaßen auf Erklärung An�prüche machen

Fonnte,ohueErörterung gela��en habe.

Anch aus dein Grunde konntedie�cr Theil niht mehr
als den er�ten Ab�chnitt in die Erklârung aufuehmen , weil

niht allein jeder Begriff, und jedeLehredeutlich gemacht
%
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werden, �ondern auch �o vorgetragen werden �ollte, daß
die Katehumenen wit ihrem eigenenNachdenken alle Merk»

mahle aus �ich �elb�t be�timmten. Mit andern Worten. es

�ollte in die�en Katechi�ationen alles �o ge�tellt �eyn, daß
es dev Kindern abgelo>t würde. Wenn ettie Antwort vers

langt wúrde, �o �ollte im Vorhergehenden �chon �o viel

Vorbereitungvorausgegatigen �eyn, daß der Katechumen,
wenn er nur efiuigeAufmerk�amkeit angewendet hätte , die

verlangte Be�timmung erthcilen könnte. Meine Ab�icht

war, die�en Unterredungeneine �olche Auordnung und Auss

führungzu geben, daß, wenn die Ausarbeitung meinem

Entwurfe nur einigermaaßen ent�präche, die aufmerk�as
mere Le�ung die�er Schnft micht allein die Mbalichkeit alles

abzulo>enzeigte, �ondern au unvermerkt die Jugendlehs
rer, und insbe�ondere die Schulmei�ter reizte, eben dens

�elben Weg des Ablo>ecns zu betreten. Jch habe deswe-

gen in meinen Fragen nichts als ge�chenktangenommen z
ih habe mir feine Erleichterung ge�tattet, d-ß ih etwa

gebildeteKinder angenommen hätte, bei denen man �aon

viel voraus�cßen kann: �onderu ih habe vielmehr die

{hwer�te Art der AusführungÜbernommen, indem ich keine

Antwort als nur die erwartete, zu welcher die nöthigen

Be�timmungsgrúndedem Katehumenen an�chaulich ge-

macht worden �ind. Wenn dies Ge�chäft des Ablockens

verrichtet werden �ollte, �o durfte keiu Macht�pruch , kein

Vor�agen geduldetwerden. Es mußten mancherlei Wens

dungen, mancherleiJnductionen, und mannichfältigeUe-

bers
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bergängezu Húlfe gerufen werden, um das Kind durh
�tufenwei�e Vorbereitungen bis auf den Punkt der Selb�ts

thâtigfeithinzuführen,wo es mit eignerUeberzeugungein

verlangtes Re�ultat aus �ich �elb�t auf�telt. So etwas

láßt �ich nicht mit ein paar Fragen abthun, �ondern erfors
dert eine genauerc Berechnung der Hülfsmittel , die uns

dem Ziele näherbringen. Wer das nicht glaubt, der vers

�uche es , ob er mit ein paar Fragen �o weit klommen wer-

de, daß die Kinder aus �ich �elb�t eine verlangte Ve�tims-

mung fe�t�eßen. Vor�agen kann der Lehrerwohl auf die�e

Wei�e, aber niht ablo>en. Sâ6e und Urtheile helfendem

Kinde aber nihts, wenn es fie bloß mechani�chnachfagt,
ohne zugleichdabei zu ver�tehen, was es annehmen, und

warum es da��elbe annehmen �oll, Wer �elb�t Ver�uche
an�tellen will, Kindern úber die Lehren, die �ie auf ihr

ganzes Leben �ih eindrú>en �ollen , eine lihtvolle Ein�icht

mitzutheilen, den wird �chon �ein er�ter Ver�uch belehren,
daß die Grúnde , die dem Kinde dochvorgelegtwerden mü�-
�en, �ich niht ohne eine �orgfáltigere Bchandlungdem

Ver�tande de��elben näher bringen la��en. Ju den Kate»

chi�ationen, die ih jeßt dem Publikum übergebe, �ollte
aber nicht bloß der eine oder der andere Punkt, �ondern es

�ollte jeder wichtigeBe�tandtheil des Katechismus den Kas

tehumenen abgelo>t werden, Und die�es läßt �ich nicht

ohneeíne genauere ausführlicheBehandlung der gegebenen
Materialien erreichen. Eine Strohhütte kann. ih mit

leichter Mühe in �ehr kurzer Zeit zu�ammen �eßen: aber
* ein
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ein fe�tes dauerndes Gebäude, welches den Stürmen gans

‘zer Jahrhunderte wider�teht, läßt �ich do< wohl nicht in

ein paar Stunden aufführen? Soll nun die Religionsein-
�icht un�rer Kinder, die �ich in ihren Folgen auf die Zeit
und aufdie Ewigkeiter�tre>t, einer Strohhütte oder cinem

uner�hütterlichenGebäude gleichen?

Jn dem Religionsunterrichtehalte ih es für �chlechter

dings nothwendig, daß die Katehumenen mit eignerUes

berzeugung die Richtigkeit de��en ein�ehen, was ihnen zur

Richt�chnur ihres Glaubens und Lebens dienen �oll. Dies

�es große Ziel kann nur auf dem Wege des Ablockenser-

"xciht werden. Es �ey mir ver�tattet , hierübermich weis-

ter zu erfläâren. Der Religionsunterricht kann das gar

niht �eyn, wasex �eyn �oll, wenn niht auf die Belebung
der eigenen Thätigkeitim Nachdenken hingearbeitet wird.

Die Religion, die�e heilige Freundinn und Fährerinn der

Men�chen, will den Erdbewohnerfür die Ewigkeiterziehen,

und deswegen alle �eine Seelenkräfte ausbilden und ver-

edel. Der Religionsunterrichtmuß daher �o ertheilt wer-

den, daß Schärfungdes Ver�tandes , Veredelungdes Ges

fúhls, und Be��erung des Herzens dadurch gewinnen. Wie

Éönnendie�e Zweckeohnedas Ge�chäft des Ablo>kens,und ohs
ne Ve�timmtheitder unterrihtenden Fragen vollendet wers

den? Da'die Ausbildung der übrigenVermögender Seele

von der Uebung des Ver�tandes ausgehet, �o �ieht man

leichtein, daß der Religionsunterrichtzuer�t auf dié Schâr-

fung
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fung des Ver�tandes hinarbeitenmü��e. Die Chri�ten �ols
len �a niht bliude, me<hani�che, träge We�en �eyn, die

�ich gleih den Heiden (1. Corinth. X11. 2.) zu jcdem Bes

iruge des Jrrthums hinführenlaffenz (Ephe�. IV. 17.

rt.) — �ondern �ie follen ein�ihtsvolle (Ephe�. IV. 8),
prúfende (Ephe�. IV. 10.), und ver�tändige Verehrer ihres
Schópfers und Heilandes �eyn (Röm. X11, 2.). Wie köns

nen fie aber ver�tändige Chri�ten werden, wenn man �ie
niht dur< den Religionsunterricht �o leitet, daß �ie die

Gründe ihrer Religion mit ihrem eigenen Ver�taude aufs

fa��en? Und.-wie i�t die�es wieder möglich, wenn nicht der

Jugendlehrer es �ih zum �trengen Ge�eße macht, jeden

Haauptbe�tandtheildurch �eine ablo>enden und be�timmten

Fragen dem eignen Nachdenken der Katehumenen zu Úbers

geben? Man befurchte ja niht, daß der gemeineMann

durch die�e Methode des Unterrichts von �einer bürgerlichen
ŒEe�timmung abgerufen werde. Manche �tehen ‘in dem

irrigen Wahne, daß diejenigen,die zu den Ge�chäftendes

Handwerkers, des. Soldaten, des Landmanns, und des

Tagelöhnersum �ich zu nähren eilen mü��en, einen Wider-

willen gegen ihren Stand empfindenwürden, wenn �ie in

der Schule.zu viele Kenntni��e ein�ammelten, uud zu �ehr
im Nachdeukengeübt würden. Die Folge davon �ey, daß

�ie, von dem Lichteciner fal�chen Aufklärung geblendet,uns

ruhige, unnúße, und �chädlihe Mitbürger des Staats

würden, die �ich zu höherenDingen gebohrenglaubten. —

Die�e und ähnlicheTräumereien �ind es, um deren willen

Mans
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Manche anzunehmengeneigt �ich zeigen, daß es be��er �ey ,
wenn die uiedern Stände in Unwi��enheit, Fin�terniß, und

Duukelheitgela��en würden, wenn man den Schulunters
richt wieder zu �einer alten Dórftigkeitzurückführte,und �o
die eigne Thätigkeit des Nachdenkens weniger begün�tigte.
Gewiß ein �hre>liher Nath, der, wenn er befolgtwürde,
uns wieder in die alte Varbarei undRohheit zurú>kbrächte,
der ähnlich, die uns Luther be�chreibt angetroffen zu haben,
als er in �einen Vi�irationen von dem Religionszu�tande
mehrerer Provinzen �ih näher unterrichtete. Haben �ich
doh hin und wieder Etige niht ge�chämt, die�e Meinung

zu äußern, daß es nichts �chade, wenn der gemeineMann

uicht le�en fônne. Aber wie �oll er denn in den d�entlichen

Andachtsúbungenmit�ingen, wenn er niht le�en kann?

Wie i�t er im Stande , în der Bibel zu �einem Tro�te. �ich
zu unterrichten, wenn es ihm an der Fertigkeit des Le�ens

mangelt? Oder wollen wir dem gemeinenManne die Bis

bel, welche Lutherneb�t �einen Gehülfenmit �o vielen Auf-

opferungendem Volke in die Hände gab, durch eine vors

éblih begün�tigteUnwi��enheit dem größernHaufen wieder

entreißen? Der gemeineMann �oll doh ein Chri�t �eyn, er

foll �einen Heiland kennen, er �oll wi��en, daß �ein Heis

laud gelittenhabe und fúr ihn ge�torben �ey. Dies führt
aber zu andern Kenntni��en, die mit den Hauptwahrheiten
un�ers Glaubens in Verbindung �tehen, zuin Bei�piele,
des Landes, wo der Heiland �ein großes Werk vollbrachte,

des Volkes, welches ihn kreußigte, und der Zeit, in wels

cher
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cher die�e Begebenheit�ich ereignete. Die Katehumenen

mú��en al�o manches von Palä�tina, von Egypten, und

von der Verfa��ung des jüdi�chenVolkes hören, Ju den

Predigten hört der gemeineMann die Texte, die aus den

Briefen an die Römer, Corinther u. �. f. genommen wers

den. Soll ihm in der Schule nicht ge�agt werden , was

Rom, Corinth für Städte waren? Der Schulunterricht
tnuß daher manches von den geographi�hen Kenntni��en

mittheilen, die �i niht bloßauf das Vaterland be�chräns
ken. Eben dies i�t der Fall mit. der Ge�chichte und mit der

Naturge�chihte. Diejenigen, welhe nur eine äußer�t
ärmliche MittheilungderKenntni��e den Bürger- und Lands

{ulen einräumen wollen, machen �ich einer , ihnen �elb�t

unmerkflihen, Verwirrung der Begriffe �chuldig. Sie

verweh�elu nehinlicheine reihlihere Mittheilung gemeinso

nübigerKenntni��e mit der. gelehrten Erziehung, oder mit

den gelehrtenUnterrihte. Dies leßteregehörtnicht für die

Land- und Bürger�chulen. Es würde thöricht�cyn, wenn

man verlangen wollte, daß in den Land�hHulen die

Botanik nach dem Linne’, die Phy�ik nah Erxleben, die

A�tronomie nah Kä�tner, die Phy�iologie nah Haller, u.

. f. �y�temati�ch vorgetragen werden �ollte. Dies zu fors

dern , oder ausführen zu wollen, wäre ja offenbarerUns

�inn! Aberdie Giftpflanzen �ollen do< wohl die Kinder

des Landmanns kennen lernen! JunAn�ehung der Phy�ik
muß ihnendoh wohl ge�agt werden, wie �ie �ich bei dem

Gewitter , bei dem Ein�teigen in tiefe lang ver�chlo��enge-

we�ene
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we�ene Brunnen, u. �. f. zu verhalten haben! Jn An�e-
hung der A�trouotnie wäre es doh wohl anzurathen, auf
die Größeder Welt, die Gott �o prachtvoll ge�hmä>t hat,
aufmerk�amzu machen, damit die Ehrfurcht gegen die

Goëtheit �ich mehr verbreite! Ju An�ehung des Körpers

müßte doh wohl die Schuljugendbis �o weit belehrt wer

den, daß �ie den QuacË�albern ihr blindes Zutrauen entzós
ge? Ohne �olche gemeinnúßigeKenntni��e �türzt �ih der

Bauer, der Tagelöhner, der Handwerker, der Lehrling,
der Ge�elle in tau�endfahe Gefahren, raubt �ih vor der

Zeit �eine Ge�undheit, und wird eine traurige Beute des

verheerendenAberglaubens. Nicht ohne innige Theilnehs
tnung wird man die Schilderungder traurigen Folgenle�en,
die aus der Unwi��enheit und aus dem Aberglauben des

Landmanns entftehen, �o wîe �ie der verdien�tvolle Herr
von Rochow in �einèr SYrift “Ge�chichte meiner Schulen.

Schleswig 1795.” Seite 1 = 8. mitgetheilthat. Weil

wir unglülihe Men�chen �eyn würden, wenu wir uns

felb�t, un�re Verhältni��e , und die Dinge, die uns umges

ben,niht gehörigkennen lernen, �o muß uns cin großer

Reichthum mannihfaltiger Kenntni��e von Jugend auf von

un�ern Eltern, Lehrern und Erziehern dargerciht werden.

Dies i�t Écine gelehrte Aufélärung, �ondern nothwendige

Vildung, auf die: jeder Men�ch An�prüche machen darf.

Daß der Landmann �chreiben, rehnen kannz daß er eine

‘allgemeine Kenutniß des Erdbodens, des ge�tirnten Hims

mels , �eines Körperbaues, und der Naturreiche hat,
rut
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rúd>t ihn aus �einer Spháre niht heraus, fondern macht

ihn nur de�to túchtiger, den Würkungskreis, der ihm an»

gewie�en wird , de�to be��er auszufüllen. So hat ja, um

nur cins zu nennen
,

der Tagelöhner auf un-ern Dörfern

mit dem A>ermanne, der ihm Land 'úberláKt und be�tellt ,
be�tándtg abzurehnen ! Wie fann al�o der A>kermann und

der Tagelöhnerohne die Fertigkeitzu �chreiben -bc�ehen?

La��et uns al�o dur fein Ge�chrei, durch.feine Be�orgniß,
als wenn der gemeine Mann zu viele Keuntni��e erhielte,
jemals bewegen, die Begün�tigung der Unwi��enheit în uns

�ern Schuß zu nehmen! Welcher Schade für das gemeine
We�en daraus ent�tehe, hat der Herr von Rochow hins

länglichgezeigt. La��et uns eine �orgfältige Prüfung an�tels

len, welhe Re�ultate der Wi��en�chaften es �ind, deren

Kenntniß den Schülern dazu dient, ihren Bernf als Mens

�chen, als Bürger des Staats und als Chri�ten de�to vollz

Éommener zu erfúllen. Un�ere Regel der Auswahl �ey
die�e: was den Schülern in die�en drei Beziehungennöthig
und nüblih i�, muß ihnen, fo fern �ie es auffa��en kön

nen, in dem Schulunterrichte mitgetheilt werden. Die�e

Regel wie�e uns al�o dieMaterialienan, úber die fich der

Schulunterricht cr�tr->te. Allein nun muß noh Eius

hinzu kommen, nehmlich eine �olche Benußung der Lehr-
gegen�tände, daß an ihnen die Seelenkräfte der Kinder

gebt , ihre Fähigkeitenentwickelt, und insbefondereder

Ver�tand, die Urtheilskraft und die Vernunft ge�tärkt
würden, Dies kann niht anders als nur �o ge�ches

#62 hen,
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hen, wenn man die eigene Thätigkeitdes Nachdenkens

bei den Kindern in Bewegung �eßt. Bei demn Religionss
unterrichte ift die�es eine uncrläßlihe Forderung. Kins

der mü��en von dem, was �ie glauben und zum Be�tim-

mungsgrunde ihres ganzen Lebens machen follen, deutliche
und richtige Begriffe be�ißeu. Zu die�em Zweckezu gelans

gen, giebt es kein anderes Mittel, als die Sokrati�che Me-

thode, die auf Kinder rcht angewandt, die chte kats

echeti�heMethode i�t. Jede Frage, die man in dem Relis

gionsgunterrichtevorlegt, muß �o be�hafen �eyn, daß die

Kinder �ie niht ohne Anwendungihrer eigenen Thâtigkeit
beantworten können. Durch die�e Behandlung gewiunt der

Ver�tand, die Urtheilskraft, und die Veruunft eine �tets
größer werdende Reife. Durch die Unterredungen, die

be�tändig dur ablo>ende und be�timmte Fragen fort�chreis
ten, werden die Kinder unvermerkt zum richtigen und be-

�timmten Denken geleitet. Und wie groß i�t der Vortheik,
den ein �olcher Religionsunterricht, auch �elb�t în bürgerlis
chenRük�ichten,dem Staategewährt!Das Kind, wels

ches durch die Hülfe des Schulunterrichts richtig und deut-

li denken lernte, nimmt ja �eine ge�tärkten und geübten
Seelenkräfte mit in den Stand und in- den Beruf hinüber,
dem es �ih mit dem Ende der Schuljahrewiedmet! Ge»

wöhnt zum eigenen Denken lernet es dann �cine Berufsge-
châfte rihtiger und �chneller ver�tehen, wird iu �einen Ars

beiten brauchbarer , und, weil es mehr beobahten, mehr
nach�innen kann, wird es eine größereTüchtigkeitbe�ißeny

das
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das tvas es als A>-rtnann, aks Profe��ioni�kt, als Knecht,
als Dien�tbothelei�ten �oll , zu einer größeren Vollkonx

menheit zu bringen. Der Vortheil i| gar nicht zu berechnen,
den das Vaterland durch ver�tändige und ein�ihtsvolle Bes

wohner erhált. De��en will ih niczt einnal erwähnen,
daß die Mitglieder, die �o in ihrem Schulunterrichte ges

leitet wurden, den ganzen Nußen, den die Predigten �tifs
ten, inniger und lebhafter in �ih empfindenfönnen. Fäür-
�ie i�t nichts verlohren, was die zu�ammenhängendeRede

des Predigers zur Erwe>kung, zur Ermahnung, und

zur Ve��erung vorträgt. — Doch wenn ehewürde ic ein

Ende finden, wenn ich alle die Vortheile aufzählenwollte,
welchedur das Ablokungsge�chäftebei dem Religionsuna
terrihte ge�tiftet werden? Mit einem Worte, je tnehr wir

un�ern Religionsuuterricht in ablo>enden und be�timmten
Fragen der Jugend ertleilen, uin de�to mehr machen wir

uns um das Vaterland, um die Men�chheit , und um die

Religion verdient. Die�e Ueberzeugungdurchdringtmich,
und belebt mich ganz: �ie wird in- mir immer größer, je
mehr Jahre ih in meinem Berufe zurú>lege, und je zahls
reicher �ich die Menge der Kinder anhäuft, úber die �ich
tneine Beobachtungen er�tre>ten. Aus die�em Grunde has
be ih michbe�trebt, die Katechi�atiouen�o abzufa��en , daß

‘ohneAusnahmealles , was zumGange der Unter�uchung
gehört, abgelo>twurde, und daher habe ih keine andere

Fragen als nur �olche gebraucht, in welchen zum wenig�ten

eínigerZwang zum Nachdenkenliegt, Micht leichterlaube

#2 ih
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ih mir cine disjunctive Frage, weil die�e den Kindern zu

wenig zu thun geben würde. Jch glaube auch niht , daß

ih in die�en Katechi�ationen eine einzigeFrage die�er Art

gebrauchthabe. Vielleiht wird mir eingewendet, daß.
die mit “�endern” ausgedrú>ktenFragen nichts anders

als disjunctive wären. Die�e den disjunctivengleichgeachs
teten Fragen würden �o aus�ehen:t dte Apo�tel �chrieben

nicht uuter einem ordentlihen Bei�tande Gottes, �on-

dern —?. Unter einem außerordentlihen Bei�tande Gottes.

Diejenigen, welche die�e mit “

�ondern” ausgedrückten

Fragen den disjunctivengleichaten wollen, möchten �ich

doh wohl irren. Disjunctiv wäre die�e Frage: �chrieben

die Apo�tel unter einem ordentlichen, oder einem außerors

dentlichenBei�tandé? Unter einem außerordentlihen Beis -

�tande. —- Hier i�t offenbar, daß den Kindern die Sache

zu leiht gemachtwird, weil ihnen die Gegen�äßevorge�agt
werden, und �ie leiht aus dem Zu�ammenhangeerrathen

Eônnen, was �ie von den vorge�agten Eintheilungsgliedern
nehmen �ollen. Bei der mit “�ondern” ausgedrú>ten

Frage hingegen i�t dies niht der Fall. Denn hier wird

nur das eine entgegenge�eßteGlied der Eintheilunggenannt,
und dem Nachdenken des Katechumenen bleibt es übers

la��en, das andere Glied �elb�t aufzu�uhen. Durch die

Nennung des Einen entgegenge�cßtenwird dem Kinde nur

ein Wink gegeben, die rehte Antwort zu finden, aber wird

ihm dadurch, �o wie bei den disjunctiven Fragen, die eigne

Be�timmung des Gegentheilsentri��en ? Es giebt vielerlei

Arten
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‘Arten des Entgegenge�cßten,indem etwas bald in die�er
bald in jenerRúck�icht entgegenge�cßt �cyn kann. Man neh:
me uur un�ere Frage, die man der disfunctiven gleich�chätz

zen wollte. Dem Ausdru>>ke ordentlich �tehet mehreres ents

gegen, z. B. Nicht ordentlih, unordentlich, außerordent»

lih. Wenn man nun das Gegentheilnennt, und dann

mit ‘““�ondern” frägt, �o beháltdoh das Kind cine Mehrs

heitde��en úÚbrig,was es in �eine Antwort aufnehmen�oll,
und die�e ihm berla��eueBe�timmung erfordert einen grôo

ßern Grad des Nachdenkens, als es- bei der disjunctiven

Frage nöthighatte. Wenn ic �o frage, die‘Apo�tel�chries
ben niht unter einem ordentlichen Bei�tande Göttes , �on-

dern?— �o wird dadurchuicht be�timmt, welches Gegens

theilhier zur Antwort kommez und der Katehumen muß

hier den Begriff des Gegentheils in �ich �elb�t hervorbriu-
gen. Da nun die disjunctiven, und die mit der angegebes
nen Wendung ansgedrúc>tenFragen #o* �chr von einander

unter�chieden�ind, �o würde es einen Jrrthum in fich �chlie:

ßen, wenn inan �ie mit einander verwech�eln, und die leiz-
tern deu er�tcren gleih �<häßeuwollte.

Das Ge�chäft der Ablo>kungkann nun auf eine dop-
pelte Art vorgenommen werden, entweder daß man uur

‘aufden Gedanken �ieht, oder daß man auh nochdazu einen

gewi��en: be�timmten Ausdru> von den Kiudern gebraucht
wi��en will. Ge�eßt, ih fragte, was hat Gott er�chaffen?
�o werden die Kindermehrerleiantworten; �ie werden viekls

M
3 leicht
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leiht �agey, -die Welt, alle Dinge, die Natur, die ganze

Natur, Himmel und Erde, das Lebendige und Leblo�e,
u. �. f. Wenn keine be�ondere Ab�icht mich leitet, �o i�t
mir jede die�er Autworten willklommen, weil der Ge-
danke, auf den es hier allein ankómmt, abgele>t i�t.
Das gebrauchte Wort bleibe hier gleichgültig. Allein es

giebt auch andere Fälle, wo es auf gewi��e. be�timmte Aus3

drücke anfémmt, wo ak�o-nicht allein der Gedanke, �ondern

auch der�clbe Ausdruck abgelo>t werden muß. Zum Beis

�piele in der Lehrevon Gott 1 es nicht gleichgültig,ob ih

das Wort Gei�t oder Seele , We�en oder Per�on gebraus
he. Ju die�en und ähnlichenFällen muß der Katechet auch

die�es zu erreichen �treben, daß der Katehumen bis �o weit

gebrachtwerde , cinen Sas, oder eine Lehre mit gewi��en
be�timmten Ausdrü>>en zu bilden. Hierauf bezieht �ich die

Einrichtung, die ih die�en Katechi�ationen gegeben habe,
Wo es hinlänglich)war, daß nur der Gedanke von der

Thâtigkeitder Kinder hervorgebrachtwurdez habe ih mi<

damit begnügt, die Ablokung bis zu die�er Grenze fortzus

�ehen. Jn vielen andern Stellen hingegen habe ih die

Unterredung�o zu lenken ge�ucht, daß �elb�t die Sáße, �o

wie �ie im Katehismus ausgedrücktda �tehen, den Kins

dern entlo>t würden. Wo nun bloß das Eine, und wo

beides zugleichausgeführt�ey, wird der Le�er leiht ein�ehen
Fönnen.

Ueber die lebten.Katechi�ationen , die von der Dreieis

nigkeithandeln, muß ichnochbe�onders reden. Unter den

neuern
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neuern Katechi�atloneni�t mir keinebekannt, welchedie�en
Theil ‘des Katechismus bearbeitet hätte. Fürchteten �ich
die katecheti�chenSchrift�teller vor der Mühe, die es ko�tet,

die�en Gegen�tand abzuhandeln, oder vielmehr vor dem

Tadel, als Anhänger der alten- Orthodoxie ange�ehen. zu
werden? Beide Rük�ichten �ind un�tatthaft, und die lebte
i�t verwerflich, I�t die Lehrevon der Dreieinigkeit�chwer

vorzutragen , �o wird der Beruf des Katecheten de�to drins

gender, �eine Kräfte zu einem Ver�uche anzuftrengen, wke

Sáße die�er Art den Kindern ver�tändlih gemachtwerden

könuen. Was das andere anbetrifft., �o i�t es Feigheit,
und uncdle Men�cheufurht, wenn man �ich von dem Bei-

falle der Menge, und niht von der Wahrheit in �einem

Urtheilebe�timmen läßt. Jeder folge �einer Ueberzeugnng,
und den Eindrücken, welche eigeve Prüfung auf ihn ge-

macht hat. Jm Reiche der Wahrheitkömmt es nicht dars

auf an, ob etwas nach derallgemcinern Stimmung des

Zeitalters für aufgeklärtgelte, oder niht. Denn hier

herr�chenZufälligkeiten, und was un�er Zeitalter für anf-

geÉlärthalten mag, wird vielleicht von den nachfolgenden

Zeitaltern als Thorheit oder wohl gar als Unfinn verlacht.
Und du wollte�t dich dur den Ton, der ctwa in dem cinen

Zeitalter herr�cht, be�timmen la��en, eineu Saß oder eine

Lehredeswegen zu verwerfen, weil die, welhe das Wort

führen, dih mit deim Vorrwurfe be�chränkterEin�ichten bes

drohen?Schäme dich deiner Schwäche, und folgevielmehr
dem Gebothe deiner Uecberzeugung!-Du mag�t das eiue odcr

4 das
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das andere glauben, �o bi�t du der Achtung werth, wenn

du in dem Bewußt�eyn nach der Erkenntniß der Wahrheit
redlich ge�trebt zu haben, nur die Stimme deiner Ucber

zeugung hör�t! Jh �ehe al�o gar nicht ab, warum �o mans

he �ich �cheuen, auch) nur von weitem zu ge�tehen , daß �e

die Lehrevon der Dreieinigkeitfür eine wichtige und höai�t
erfreuliche Lehre halten. Manche nchen es blindlingsan,

Und fagen es ¿ndern blindlings nah, daß die Léhre von der

Dreieingkeit der ge�unden Vernunft wider�prehe. Sollte

dies �chon �o ausgemacht �eyn ? Leibniß, Newton, „Boerz.
have, Haller, und Kä�tner waren do< große Mäuner,-
denen �ich wohl wenige glei �{äßen dürften... Und die�e

großen Männer, die an Tief�iun, au Scharffiun, anu

Kenntniß der Natur und threr Ge�cße.�o �chr hervorragten,
waren von Herzender Lehrezugethan , daß in dem einigen,

göttlichen We�en drei Per�onen �ind. Wenn nun hierin
ein �o- offenbarerWider�pruch läge. als die Gegner mcincn,

�o könnteex do wohldem geubtenVer�tande die�cr Mäno

ner niht entgangen �eyu ! Man vergißt auch hierbei, daß"
die ältern Theologen, die zu die�er Lehreeifrig �ich bekanno

ten, große und ausgebreftetechemi�che und andere Kennts-

ni��c be�aßen, wie man aus der von dem Herrn Hofrathe
Gmelin herausgegebeneu Ge�chichte der Chemie�ehen kann,

Eine Lehre, die durc �o viele Jahrhunderte, von �o vielen

und gelehrtenMännern angenomnen wurde, kann doh

wohl unmöglich eiues offenbaren Wider�pruhs {huldig

�eyn. Wenn wir genauer zu�ehen, �o werden wir auch
bald
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bald ge�tehen mü��en , daß es philo�ophi�ch betrachtet,
fal�ch �ey, die�er Lehre cinen Wider�pruch aufzubürden.
Zenn die Vertheidiger die�er Lehrebehaupteten, daß es

drei Per�onen gebe, und doh nux. eine Per�on gebe, �o
wäre hiemir ein offenbarer Wider�pruch behauptet. Aber

wo i�t denn’ ein Wider�pruch, wenn ge�agt wird , daß das

Œine göttlicheWe�en in drei Per�onen �ic) geoffenbart has
be? Kaun nicht der�elbe Gegen�tand in ver�chiedenen Rúcks

�ichten Eins und. Drei �eyn? Einen Gegen�taud in einer

und ebender�elbenRück�ichtEins und Drei zu nennen, wä-

re ein offenbarer Wider�pru<h. Aber welcher Vertheidiger
der Dreieinigkeitthut denn die�es ? Jn dem Sabe, zum

einigengöttlihen We�en gehörendreiPer�onen,liegtal�o

gar kein logi�cher Wider�pruch, und wer ihn dariu findet ,

weiß niht, was die Ge�eße der Logikeigentli verlangen.
Die Art, wie un�er tandeskatehismus die�e Lehre vorges

tragen hat, verdient den größten Beifall. Nach ihm
Fómmt es auf folgendeSâße am 1ei�ten au, 1) der cini

ge Gott hat �ih als Vater, Sohn und Gei�t geoffenbaretz
2) zum einigen göttlihen We�en gehören al�o dreiz
3) die�e drei �oll ih mir �o denken, daß die Einheit Gottes

dadurch nicht aufgehoben wirdz 4) Wie wollcn wir abex

die�e drei, die doch von einander unker�chiedenwerden, ans

ders nennen , als mit einem Ausdrucke,der uus bekanut

i�t? 5) Wir wählendazu das Wort Per�on, weil da��elbe
am �tärk�ten und deutlich�ten ausdrücÉt, daß wir uns die�e
Drei nichtals bloßeEigen�chaftenoder Wärkungenvon ein»

Si
e ander
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ander denken dürfen; 6) Weil aber jedeBezeichnungder

Aehnlichkeitoder der Analogienicht crlaubt, alles was �ich
in dem Aehnlichenfindet, auh aaf das Verglichenezu

übertragen, �o gebrauchen wir das Wort Dreieinigkeit,
um anzuzeigen, daf wir dié drei Per�onen der Gottheit
niht als drei men�chliche Perfoncu getrenut uns vor�telz
len dürfen — J{| in dierer Vor�tillungßart nur der mino

dé�te Wider�pruch anzutreffen?Wir haben ‘al�o vor deur

Richter�tuhle der Philo�ovhie eine volllommene Vefugnißg,
die�e Lehrevon der Drefeiniakeit als denkbar anzunchmen.
Es fômmt nuti auf die Ent�cheidung der heiligenSchrift
aù’, ob ‘�ie uns-auifordere , die�e Vor�tellungsartuns zu

entiverfen. -Dies glaube ih, und zwar atis folgenden
Gránden. Man bedenke, daß die Schrift�teller der Bibel

von júdi�cherHerkunft waren , denen von Jugend auf der

größte Ab�chen gegen Gößendien�t, Abgötterei und Viels

götterei eingeflößt wurde. Alles, was dahin nur von

weitem führte, war ihnen ein Gräuel, Und wie reden

nun die�e gegen alle Abgöttereieiferiden Schrift�teller von

Chri�to? Auf eine �olche erhabeneWei�e, wie niemals von

einem Engel geredet werden kann. Die Chri�ten �ollen zu

dem Erló�er bethen, ihu als den Richter der Welt verehs
ren, als den an�ehen, der zur Rechten Gottes �ißet. So

�pricht keinApo�tel, kein Prophet von �ih, und eben �o

wenig von einem andern ge�chaffenenWe�en. Hieraus ents

�ichet das Dilemma: Entrwoeder haben die bibli�chen

Sqrift�teller Untergottheitenund Vielgöttereigelehrt, wels

hes
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hes �ie doh �o �ehr verab�cheuetenz oder wir mü��en uns

das Verhältniß des Vaters, Sohnesund Gei�tes �o dens

Éen, wie es in un�erm Katehismus angegebeni�t Nimmt

man die Bibel als eine heilige Urkunde der Religion an,

�o muß mau auch die Vor�tellungsart annehmen, untex

welcher bloß allein die bibli�hen Schrift�teller von dem

Vorwurfe der Vielgötterei frei bleiben, Die�e Vor�tels

lungsart i�t auch zugleicheine feinere, zum Nachdenke>
mehr auffordernde ,

und wenn ih �o �agen mag „- gelehrterè

Vor�tellungsart, auf eben die Wei�e, wie es der �cel. Töllo

ner von der luthcri�hen Auslegung der Ein�eßungsworte
beim Abendmahlebebauptet hat. Bei dem Studium der

älte�ten Denkmahleder deut�chen Sprache i�t es mir aufs

fallend gewe�en , daß gerade die�e Lehreder Dreieinigkeit,
die man nach den Artikeln des chri�tlihen Glaubens in.der

deut�chen Sprache ausdrúcken wollte, die Schrift�teller jeo
ner Zeit gedrungen hat, die wichtigen Begriffe Gei�t ,

Per�on , Per�ónlichkeit, Glauben , Dreieinigkeit,Subs

�tanz, We�en, u. �. f. der deut�chen Sprache zum Eigens
thume zu übergeben, Und �o hat die�e Lehre, welchezum

metaphy�i�chen.Denken reißte, für die Cultur der Deut�cheu
�ehr wohlthätigeFolgen gehabt, Folgen, die wohlthätiger
feyn möchten, als diejenigenvielleicht�ih vor�iellen, wels

che mit der Ge�chichteder Ausbildungunter den Deut�chen
weniger vertraut �ind.

Ja ich behaupte, daß die�e Lehreauh noc jebt den

größtenEinfluß auf die Veredelungder Men�chen habeund

haben
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haben könne. Man bedenke nur, welhe große Jdeen,
welche eehabeneVor�tellungen dadurch in dem Chri�ten ges

nährt werden! Eine göttlichePer�on i�t es, die unter den

Sterblichen zu ihrer Erlö�unger�chien! Eine göttlihe Vers
�on:i�t es, die uus während die�es Erdenlebens un�rer Bes

fiimmung näher führen, und uns Tro�t, himmli�chen
Sinn, und Kraft zum Guten dartreichenwill.! Die Gotts

heit‘be�chäftigt�ich,gaz mit der Bildung ünd- Veredelung
Des. Men�chen. Ji das Wort, was im Anfange aller

Diúge.bei Gott war, Men�ch geworden, �o i�t der Men�ch
durch die hohe Würde �eines Heilandes näher mit der Gotto

heit verwandt. Der Erdbewohnermuß �ich deswegenüber

die Reibungen die�er niedern Welt emporheben; er muß
{ór eine audere hôhere Welt {leben, damit er �cine Be�tim-

mung erreiche , zu welcher der Gei�t Gottes die wohlthäs

tig�ten Mittel der Erleichterungihm �o gewiß �chenken will,

o gewiß es i�t, daß er dur die Schöpfungin die�e Reis

he des Da�eyns hineintrat,

Alles die�es kann für die Lehrevon der Dreieinigkeit

ge�agt werden, und um de�to mehr lag es mir , da ich úber

den Hannöveri�chen Katehismus Katechi�ationen �chreiben

wollte, als Verbindlichkeitob, �ie �o vorzutragen, daß

die Katechumenen deutlich ein�ehen, was �ie �ich eigentlich

vor�tellen �ollen , wenn von den drei Per�onen der Gottheit
zu ihnen geredetwird. Die Confirmandenmü��en zum wes

uig�tea bis �o weit hierin unterrichtetwerden, daß �ie im

Stande
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Stande �ind , den Zweifeln, die �ie vielleicht in der Folge
hören, die rihtigeren Vor�tellungen entgegen zu �eßen-
Dies alles zu lei�ten, und die Gründe, die dafúr ge�agt
werden können, auf dem Wege ablc>ender Fragen den Kins

dern näher zu bringen, wird wohl keiner fúr eine leichte
Arbeit erklären. Jh ge�tehe daher recht gern, daß die

beiden leßten Katechi�ationen mih �ehr viel Ueberlegung
und manche Stunde der Ausarbeitung geko�tethaben, tveil

�o vieles aus einander ge�eßt, und dochdabei auf Kürzege-

rechnet werden 1mnußte. Uebergangendurfte die�e Lehre
niht werden, weil �ie ein ausdrüclicher Ve�tandtheil uns
�ers Katechismus i� , der- von fo manchen Seiten betradzs
tet für die intellectnclle und morali�he Bildung den Kin»

dern núßlihwerden kann.

Der Le�er nehme, prúfe und gebrauchenun �elb�t dies

�e Katechi�ationen, in An�ehung deren ih mir bewußt bin,
allen Fleiß, nnd alle Kräfte des Nachdenkens angewandt

zu haben, Sollien fie �einen Beifall erhalten, �o würde

ih mi reht glü>li< �{háßen, meinen Zeitgeno��en und

júngernMitbrüdern irgend worin nüblichgewe�en zu �eyn.

Göttingen
den 27�ten März 1801

D. Joh. Fr. Chr. Gräfe.
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Hannöveri�hen Landeskatehismus.
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Er�ter Theil.





Er�te Katechi�ation.
Ueber

den Begriff, die Theile und den Nuten
des Katechismus.

Gebeth.

l�gegenwärtiger Herr, der du allgütig, allmächtig
und heiligbi�t? Zu dir �oll �ich un�ere Seéle erhe-

ben, damit wir durch das Andenken an dich neue Kräfs
te ein�ammeln, deine heiligen Ab�ichten auf Erden zu

vollbringen. Du gab�t uns Lehre und Unterricht, und

durch die Wohlthätigkeit deiner ge�chenkten Hülfsmittek

erleichterte du uns das große Ge�chäft, das zu wer=-

den, was wir für die Zeit und für die Ewigkeit werden

�ollen. Je mehr deine Güte für un�ern Unterricht�org-
te, je zahlreicher die An�talten in der Chri�tenheit �ind,

durch die auf un�ern Ver�tand und auf unfer Herz ge-

würkft werden kann, je heller das Licht deiner Offenba-

rung un�erm Auge �cheint, und den reten Weg zum

ewigen Leben uns �ichtbar werden läßt: um de�io �tärker

mü��e nun auch jeder unter uns von dem Eifer �ich durchs

drungen fühlen, dein Ge�clz, deine Ab�ichten, und deine

Werke immer deutlicher zu erkennen! Das �ey auch

�chon die Ueberzeugungdie�er Kinder , die �ich hier ver-

�ammelt haben, um Lehre und Unterricht zu empfangen,
A 2 was



4 1. Katechi�ation. Ueber den Begriff,

was �ie als gewi��enhafte Chri�ten mit ihrem Glauben

und mit ivrem Leben umfa��en �ollen! Zu jedem guten

Werke gieb�t du, Vater der Men�chen , deinen göttlis
chen Seegen! Durch deinen Bei�tand keimen die Saa-

ten, und gedeihen die nährenden Früchte! O �o unters

�túße uns denn auch der Eiufluß deines Gei�tes, damit

die Wahrheiten, die die�en deinen Kindern eingedrückt
werden �ollen, gleich einer fedhlichen Saat in ihrer

Seele aufkeimen, und durch die wohlthätig�te Fruchtbar-

keit an ihrera ganzen Denken und Handeln �ich verherre

lichen mdgen! Amen,

- 1, Bes Prediger. Wenn man Kinder aufwach�en ließe, ohne

ihnen Lehre und Unterricht zu geben, was würde

wohl aus ihnen werden ?
Kinder, Nichts.

|

Prediger. Was wi��et ihr von den Kindern, dfe man

in den Wäldern fand, und die blos in der Ge�ells

�chaft der Thiere aufgewach�enwaren ?
Kinder. Sie waren wie die Thiere.

Prediger. We��en hat al�o der Men�ch nôthig, wenn er

�ich über die Thiere erheben �oll?
Kinder. Lehre und Unterricht,

Prediger, Jn welchen Dingen i�t Lehre und Unterricht
nothwendig ?

Kinder, Fn allen Dingen.
Prediger. Was zieht �ich der Men�ch leiht zu, dem

man és nicht ge�agt hat, daß ein kalter Trunk in

der Erhitzung äußer�t �{<ädlih i�t ?
Kinder. Krankheit oder den Tod.

Predio



die Theile und den Nuzen des Katechismus. 5

Prediger. Wer das aber weiß, was wird der nicht
thun ?

Kinder. Er wird nict in der Erhitzungtrinken.

Prediger. Aber der Unwi��ende, dem man es nicht ges

�agt hat, ?

Kinder. Wird in der Erhitzung trinken.

Prediger. Und was verliehrt er denn ?
Kinder, Seine Ge�undheit oder �ein Leben.

Prediger. Was werdet ihr, die ihr das wi��et, niht
thun ?

Kinder, Wenn wir erhitzt �ind, �o werden wir niht
kalt trinken.

Prediger. Woher wi��et ihr denn das ?
Kinder, Eg i�t uns ge�agt worden.

Prediger. Was habt ihr al�o die�em ertheilten Unter:

richte zu verdanken ?
Kinder. Daß wir ge�und bleiben,

Prediger, Wie heißt euer Heiland, der euch ge�agt hat,

wie ihr an dex Seele reht ge�und werden und

bleiben Ffönnt?
Kinder. Je�us Chri�tus.

x

Prediger, Warum nennen wir �eine Lehre eíne chri�tlis

che Lehre?
Kinder. Weil wir �ie von ihm erhalten haben.

Prediger. Wenn nun in allen Dingen Unterricht ndthig

i�t, worin muß er denn wohl vorzüglich nöthig
�eyn ?

Kinder. Ju der chri�tlichen Lehre.

Prediger. Worüber �ollet ihr jet unterrichtet werden ?
Kinder, Ueber die chri�tliche Lehre,

Az Prediz



s 1. Katechi�ation. Ueber den Begriff,

Prédiger. Nach welchem Buche wird euh denn die�er,

Unterricht ertheilt ?

(Viele Kinder werden hier die Bibel nennen.)

Prediger. Wie heißt das Buch, das ihr jet in meinen

Händen �eht ?
Kinder. Der Katcchismus.

Prediger. Nachwelchem Buche wird euch alfo die�er

Unterrichtertheilt ?
Kinder. Nach dem Katechismus.

Prediger. Welche Lehre wird in die�em Buche erklärt ?
Kinder. Die chri�tliche Lehre.

Prediger. Was fár ein Buch i al�o der Katechismus ?
Kinder, Ein �olches Buch, worin die chri�tliche Lehre

erklärt wird.

Prediger. Aus welhem Buche �ind denn die Sprüche
genommen , die in dem Katechismus �tehen?

Kinder. Aus der Bibel.

Prediger. Wodurch will al�o der Katechiömus �eine

mitgetheilte Erklärung bewei�en?
Kinder. Durch die Sprüche der Bibel.

Prediger. Was für eine Ert�ärung der chri�tlichen Lehs
re liefert al�o der Katechiômus?

Kinder. Die durch die Sprüche derBibel bewie�en i�.

Prediger. Womit muß der Katechismus übecrein�tim-
men ?

Kinder. Mit der Bibel.

Prediger. Woraus wird al�o die Erklärung der chri�t-
lichen Lehre genommen oder hergeleitet?

Kinder, Aus der Bibel.

Predi-
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Prediger. Was �agten wir vorhin, was für ein Buch

« wäre der Katechismus ?
Kinder. Ein �olches Buch, worin die chrißlicheLehre

erklärt wird.

Prediger. Und woraus wird die�e Erklärung hergenom:
men?

Kinder. Aus der Bibel.

Prediger. Nun fete beides zu�ammen!
Kinder. Der Katechismus i� ein �oies Buch, worin

die chri�tliche Lehre erklärt und aus der Bibel ges

nommen wird.

Prediger. Wenn ih nun �age, einc aus der Bibel ge-

nommene Erklärung der chri�tlichen Lehre, an wels
<es Buch: denk�t du da ?

Kinder. An den Katechiêmus.

Prediger. Wie kann�t du al�o kürze �agen, was dox

Katechismus fey ?

Kinder. Eine aus der Vibel genommene Erklärung der

chri�tlichen Lehre.
|

Prediger. Das wollen wir nun cia für allemal fe�t:

�een, Sag du es daher nochcinmal, was. i�t der

Katechismus ?

Kinder. Eine aus der Bibel genommene Erklärung der

chri�tlichen Lehre.

Prediger, Wer fönnte nun wohl in die�emBuche mit

îußen le�en? Welche Men�chen ?
-

Kinder. Alle Men�chen. (So antworten gewöhnlich
die Kinder.)

Prediger. Wie nenut man denn die Men�chen, die viel

Jahre, oder mehrexe Jahre als ihr gelebt haben?
A 4 Kine



8g 1. Katechi�ation. Ueber den Begriff,

Kinder. Alte, Erwach�ene.

Prediger. Welche Men�chen können den Katechiömus
mit Nuten gebrauchen?

Kinder. Die Alten und Erwach�enen.

Prediger. Wer hat aber noch nicht �o viel erlernt, no<

erfahren, als das reifere Alter ?
Kinder. Die Jugend.

Prediger. An welchen Ort wird die Fugend daher täg-
lich hinge�chi>t?

Kinder. Ju die Schule.

Prediger. Wie könnt ihr deswegen die Jugend nennen,

die in die Schule ge�chickt wird ?
Kinder. Schuljugend.
Prediger. Für wen �ollte nun wohl der Katehismus

vorzüglich ge�chrieben �eyn ?
Kinder. Für die Schuljugend.

Prediger. Denn wer hat �hon mehr Kenntniß, mehr

Uebung und mehr Erfahrung einge�ammelt ?
Kinder. Die Alten und Erwach�enen.

;

Prediger, Aber woran fehlt es noh der Schuljugend?
Kinder. An Kenntniß und an Uebung.

Prediger, Wie nennen wir den, welcher noch keine Ues

bung hat ?
Kinder. Ungeubt,

Prediger. Für welche�ollte al�o wohl der Katechismus

vorzüglich ge�chrieben �eyn ?
Kinder. Für die Ungeübten.

Prediger. Welches Buch i�t vorzüglichfür die Schule

jugend, fur die Anfängér- und für die Ungeübten

ge�chriebenworden ?
Kinder.
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Kinder. Der Katechismus.

Prediger, Vorher �ahen wir, daß der Katechiömus el-

ne aus der Bibel genommene Erklärung der chri�ts

lichen Lehre i�t. Was mußt du nun noch hinzu-

�een ?

Kinder. Daß er fár die Jugend, für die Anfänger uud

für die Ungeübten vorzüglich ge�chrieben i�t.

Prediger. Welches Buch ver�tehe ¿ch al�o darunter ,
wenn ich �age, eine aus der Bibel genommene Ers

klärung der chri�tlichen Lehre?
Kinder. Den Katechismus,

Prediger. Alle Chri�ten können darin le�en,” aber welche

follen ihn vorzüglich gebrauchen?
Kinder. Die Kinder und Ungeübten.

Prediger. Weil der Katechismus vorzüglich für die An-

fänger und Ungeübten ge�chrieben i�t, wtke könnte

man daher jedes andere Buch nennen, welches zum

Bei�piele für die Anfänger im Acferbau ge�chrieben

i�t ?
Kinder. Auch einen Katechismus.

Prediger. Was �tellt ihr euh deswegen vor , wenn ihr

ein Buch mit die�em Titel fändet, Katechismus

des AcFerbaues ?
Kinder. Einen Unterricht für die Ungeubten und An-

fänger im Ackerbau.
*

Prediger. Was �tehet daher auf dem Titelblatte un�ers

Katechismus, damit man niht an jeden andern

Unterricht denkèn �oll ?
Kinder, Katechismus der chri�tlichen Lehre,

As Predis



10 1. Katechi�ation. Ueber den Begriff,

Prediger. Wenn ih nun einen Unterricht ertheilte,

aber der Unterricht wäre nicht deutlich, nicht faßs

lich, was nüßte er denn den Anfängern und Unges
übten ?

Kinder. Nichts.

Prediger. Wie muß al�o die Erklärung der chri�tlichen
Lehre vorgetragen �eyn ?

Kinder. Faßlich und deutlich.

Prediger. Welche Hauptlehre darf fehlen ?

Kinder. Keine.

Prediger. An welches Buch denket ihr nun, wenn ich

�age, eine deutliche, hinlängliche, und aus der Bis

bel genommene Erklärung der chri�ilichen Lehre,

die vorzüglich für Anfänger und Ungeübte ge�chries
ben i�t?

Kinder. An den Katechismus.

Prediger. Was i� al�o der Katehismus ?
(Das Vorhergehende wird wiederhohlt.

Prediger. Nun mü��en wir noch eins hinzu�eßzen. Was

geht vor den Antworten im Katechismus vorher?
Kinder. Die Fragen.

Prediger. Worin i�t al�o der Katehismus abgefaßt?
Kinder. Jn Frage und Antwort.

Prediger. Dies leßzte �eße nun noh zu dem vorigen

hinzu, und �age mir, was der Katechismus i�t!

Kinder. Er i�t eine deutliche, hinlängliche und aus der

Bibel genommene Erklärung der chri�tlichen Lehre,
die vorzüglichfür Anfänger und Ungeübte ge�chrie-
ben, und in Frage und Antwort abgefaßt i�t.

Predi-
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Prediger. Wie viel Theile hat un�er Katehismus?

Die Kinder antworten hier nicht einerlei. Einige wer-

den 5, einige, wegen der acht Ab�chnitte 8, und

noch andere wegen anderer Eintheilungen, die ihnen

vor�hweben, andere Zahlen ncnnen.

Prediger. Was i�t das er�te, was ihr gleich im Anfan-

ge des Katechismus findet?
Kinder. Die 5 Haupt�täcke der chri�tlichen Lehre.

Prediger. Nenne �ie mir, wie �ie heißen!
Kinder. Die 10 Gebothe, die 3 Hauptartikel des chri�t-

lichen Glaubens, das Vater un�er, die heilige Tqus

fe, und das heilige Abendmahl.

Prediger. Jn welchem Haupt�tücke �tehet das, was

der Men�ch thun oder la��en �oll ?
Kinder. Jm er�ten Haupt�iücke.

Prediger. Woran wird alfo der Men�ch zuer�t erinnert ?
, Kinder. An das, was er thun oder la��en �oll.

Prediger. Wie heißt das zweite Haupt�tück ?
Kinder. Die drei Hauptartikel des chri�ilihen Glaus

bens.

Prediger. Was wird Hierin vorgetragen?
Kinder. Was der Chri�t glauben �oll.

Prediger. Wo kömmt das vor, daß wir un�terblich �ind,
und ein�t von den Todten aufer�tehen werden ?

Kinder. Jn dem zweiten Hanpt�tücke des chri�tlichen
Glaubens.

Prediger. Wenn ih nun das glaube, oder fe�tiglich
annehme, daß ich un�terblich bin, daß ich ein�t

aufer�tehe, daß ih cinen Heiland habe; wenn ih

dies

TT,

Theile
des
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12 1. Katechi�ation. Ueber den Begriff,

dies fe�tiglich glaube und annehme, was werde ich
denn de�to williger halten ?

Kinder. Die Gebothe Gottes.

Prediger. Welches Haupt]túæ>giebt uns al�o eine �tar=

FeErmunterung, die Gebothe Gottes, oder Gottes

Ge�et zu halten ?
Kinder. Das zweite Haupt�tük.

Prediger. Warum ließen al�o un�re Vorfahren die drei

Artikel des chri�tlichen Glaubens auf die Gebothe

folgen ?

Kinder. Weil wir dadurch ermuntert werden, die Ge-

bothe zu halten.

Prediger. Welches i� das dritte Haupt�tück ?

Kinder. Das Gebeth Je�u Chri�ti.

Prediger. Wer fleißig nah Chri�ti Vor�chrift bethet,
wer al�o oft an Gott und Chri�tum denkt, was

wird der gern halten?
Kinder. Die Gebothe Gottes.

Prediger. Was- für ein Húülfsmittel haben wir al�o,
damit wir die Gebothe Gottes halten ?

Kinder. Das Gebeth.

Prediger. Wie heißt das vierte Haupt�tück?
Kinder. Die heilige Taufe.

Prediger. Was muß jeder, der ein Chri�t werden will ?
Kinder, Getauft werden.

Prediger. Wer nun ein Chri�t bleibenwill, was muß
der oft genießen?

Kinder. Das heilige Abendmahl.

Predio
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Prediger. Nenne mir ‘nun die z Mittel, die gebraucht
werden mü��en, wenn man ein rechter Chri�t wers

den und bleiben will ?
Kinder. Das Gebeth, die Taufe, und das Abendmahl.

Prediger. Was für eine Ordnung i�t das, wenn mir

zuer�t ge�agt wird, was ih thun und glauben �oll,
wenn mir darauf die Hülfsmittel gezeigt werden,
um recht zu denken, und recht zu handeln?

Kinder. Eine gute Ordnung.

Prediger, Jn welcher Ordnung folgen al�o die fünf

Haupt�tückeauf einander 2

Kinder. Jn einer guten Ordnung.

Prediger. Wenn man nun �agt, dies oder jenes i�t eint

Haupt�tü>, ein Hauptktheil der chri�tlichen Lehre:
was will man damit andeuten ?

Kinder. Daß man vorzüglich darauf achten foll.

Prediger. Wornach �ind daher �hon vor vielen Fahrs

hunderten die Chri�ten unterrichtet worden ?
—

Kinder. Nach die�en Haupt�tücken.
|

Prediger. Worin �ind auh un�ere Väter, und un�ere
âlte�ten Vorfahren unterrichtet worden?

Kinder. In die�en fünf Haupt�tüken.
Prediger. Warum hat al�o un�er Katechismus die�e $

Haupt�tücke niht weggela��en , �ondern aufgenoms
men, und gleich vorange�eßt?

Kinder. Weil un�ere älte�ten Vorfahren darin unters

richtet worden �ind.
Prediger. Wenn du nun einen alten Mann �iehe�t, der

viel Jahre gelebt, und viel Gutes gethan hat,
was fühl�t du wohl gegen ihn?

Kinder.



14 1. Katechi�ation. Ueber den Begriff,
Kinder, Ehrfurcht.

Prediger. Wer i�t in deinen Augen ehrwürdig?
Kinder. Ein alter Mann.

Prediger. Da nun die�e Anwei�ung der 5 Haupt�tücke

nicht etwa einige Jahre �ondern viele hundert Jah:

re in der Chri�tenheit gebraucht worden �ind, da

ferner durch fie �o viel gutes ge�chehen i�t, was

verdient �ie denu wohl in deinen Augen?
Kinder.+ Ehre.

Prediger. Was �ind die�e 5 Haupt�iü>kewegen ihres

Alters ?
Kinder. Ehrwürdig.

Prediger. Woran haben al�o die Verfa��er un�ers Kate-

chismus ganz recht gethan?
Kinder. Daß �ie die 5 Haupt�täcke in den Katechismus

aufgénominen haben.

Prediger. Wem �ind die�e Haupt�täc>ke noch jezt lieb

und wehrt ?
Kinder. Wielen Chri�ten.

Prediger. Jn welchen Ländern werden �ie noch jeut
beim Unterrichte zum Grunde gelegt?

Kinder, Fn vielen Ländern.

Prediger. Jun welchen chri�tlèhen Ländern ehemals?
Kinder. Ihn allen.

Prediger. Der Katechismus i� zwar vor wentg Fahren
neu verfa��et, aber was i�t die Lehre, die darin

�tehet ?
Kinder, Die alte chri�tliche Lehre.
Prediger. Wodurch zeigt das un�er Katechismusgleich

an,
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an, daß er nicht eine neue Lehre, �ondern die rech:
te chri�tliche Lehre vortragen wolle ?

Kinder. Durch die 5 Haupt�tücke, ,

Prediger. Und was hat daher �o vielen tau�end Chri:

�ten, die an die 5 Haupt�tücke von Fugend auf ges

wöhnt waren, an un�erm Katechismus �ehr gea

fallen?
Kinder. Daß die Haupt�tücke darin �tehen.

Prediger. Jn welchem Lande i�t er 1790 zum Gebrauz-

che der Kirchen und Schulen eingeführt worden ?
Kinder. Jn un�erm Hannödveri�chen Vaterlande.

Prediger. Aber nicht allein in un�erm Vaterlande, �on=
dern auh nachher —?

Kinder. Jn vielen andern Lndern.

Prediger. Wofür mü��en al�o alle die�e andern Länder

und Provinzen ihn gehalten haben?
Kinder. Für gut.

Prediger. Wenn aber die 5 Haupt�tü>ke aus un�erm

Katechismus weggela��en worden wären, was wär:

de er denn bei �o vielen Städten und Dörfern nicht

gefunden haben?

Kinder. Keinen �o großen Beifall.

Prediger. Warum können �ie nun gegen un�ern Kates

chismus kein Mistrauen haben?
Kinder. Weil die 5 Haupt�tüke darin gleih Anfangs

�ehen.

Prediger. Was folgt auf die 5 Haupt�tücke in un�erm

Katechismus?
Kinder. Die ausführliche Erklärung der chri�tlichen

Lehre.
|

Predi-



16 1, Katechi�ation. Ueber den Begriff,

Prediger. Aus ‘wie vielen Ab�chnitten be�teht die�e Ers

klärung?
Kinder. Aus acht Ab�chnitten.

Prediger. Wo wurde zuer�t nur ganz kurz angezeigt,
was der Chri�t thun und glauben �oll ?

Kinder. Jn den 5 Haupt�tücken.
Prediger. Aber das zweite, was nun folgt, die Erkläs

rung, heißt?
Kinder. Ausführlich.

Prediger. Was �oll hier erklärt werden ?
Kinder. Die chri�tliche Lehre.

Prediger. Wenn ih nun �agte, mein Nachbar hat mir

erklärt, was eine Uhr �ey; was hieße das wohl?
Kinder. Er hat es mir gezeigt, andere, er hat es mir

deutlich gemacht. »

Prediger. Wenn ehe weiß ih es ret, was für Theile

zur Uhr gehören, und wozu �ie diene ?
Kinder. Wenn es mir erklärt worden i�t,

Prediger. Die deutliche Anwei�ung und der deutliche
Unterricht in der chri�tlichen Lehre heißt hier gleich
in der Ueber�chrift?

Kinder. Ausführliche Erklärung.

Prediger. Wenn eine Erklärung ausführlich �eyn �oll,

welcher Theil darf denn ausgela��en werden ?
Kinder. Keiner.

Prediger. Wie viel Theile der chri�tlichen Lehre mü��en
in der ausführlichen Erklärung vorkommen ?

Kinder. Alle.

Prediger. Was will al�o das �agen, wenn ich. �preche,

ausfährliche Erklärung der chri�ilichenLehre?
Kins
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Kinder. Alle Theile der chri�tlichen Lehre mü��en in der

Erklärung vorkommen.

Prediger. Wenn nun zwar alle Theile in der Erklärung

genannt, aber nicht bewie�en, in ihren Folgen und

in ihrem Zu�ammenhange nicht. be�chrieben würden?
Kinder. So wäre es keine ausfüßrliche Erklärung.

Prediger. Was gehörk al�o no< mehr zu einer Erkläz

rung, wenn �ie ausführlich �eyn �oll ?
Kinder. Alle Theile mü��en bewie�en, ihre Folgen und

ihr Zu�arnmenhang be�chrieben werden.

Prediger. Welchen Nahmen geben wir al�o dem Kates
chiômus, weil er alle Theile der chri�tlichenLehre
nicht allein anzeigen, �ondern gu bewei�en und

genauer be�chreiben will ?
Kinder. Den Nahmen einer ausführlichen Erklärung.

Prediger. Wer �ollte al�o auch noh außer den Schulz
findern in die Katehismuslehren kommen ?

Kinder. Die Erwach�enen.

Prediger» Wenn die Erwach�enen das Eine oder das

Andere verge��en haben, in welhem Buche können

�ie es wieder nachle�en ?
Kinder, Jm Katechismus.

Prediger. Denn was enthält er auch für die Erwachz

fenen?
Kinder. Eine ausführliche Erklärung der chri�tlichen

Lehre.

Prediger. Wenn ihr, lieben Kinder, aus der Schule
kommt, wohin müßt ihr doh demohngeachtet ims

mer gehen?

Kinder. Jn die Katechismuslehren.

Predie
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Prediger, Was folgt in un�erm Katechismus auf die

ausführliche Erklärung ?

Kinder. Die kurze Religionsge�chichte.
Prediger. Darauf folgen?
Kinder. Liederver�e.

Prediger. Was �tehet hinter- den Liederver�en ?

Kinder. D. Luthers Erklärung der 5 Haupt�tücke der

Chri�tlichen Lehre.

Prediger. Und den Be�chluß machen ?
Kinder. Gebethe.

Prediger. Nun zählet zu�ammen! Wie vielerlei i�t es,

was un�er Katechismus enthält ?
Kinder. Sech�erlei.

Prediger. Die�e 6 Be�tandtheile un�ers Katechiömus

heißen?
Kinder. Die 5 Haupt�täke der Chri�tlichen Lehre, die

ausführliche Erflärung der Chri�tlichen Lehre, die

kurze Religionge�chichte, die Liederver�e, D. Lus

thers Erklärung der 5 Haupt�tücke, und Gebethe.

ul. Prediger. Was �agten wir vorhin, zu we��en Nußen
Nugen

des

Kate-
chis-
mus.

i�t der Katechismns vorzüglich verfa��et worden ?
Kinder. Zum Nuten der Kinder, und der Schuljugend.

Prediger. Wie heißt es daher auf dem Titelblatte ?
Kinder. Zum Gebrauche der Evangeli�chen Kirchen und

Schulen.

Prediger. Aus welchem Buche muß aber der Katechis-
mus �eine Säße bewei�en?

Kinder. Aus der Bibel.

Predis
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Prediger. Welche zwei Bücher mü��en wir al�o mit ein-

ander verbinden ?

Kinder, Die Bibel und den Katechismus.

Prediger. We��en Eigen�chaften werden in der Bibel

ge�childert ?
Kinder. Gottes Eigen�chaften.

Prediger. Nenne mir eine �olche Eigen�chaft! Es if

gleichviel, welche du nenne�t.
Kinder. Seine Güte.

Prediger. Wovon wird nun in den 5 Vüchern Mo�e*s,

in den Propheten, in den P�almen, und in allen

Theilen des Neuen Te�tamentes geredet?
Kinder. Von Gottes Güte.

Prediger. Wenn du nun wi��en wollte�t, wie du dir die

Güte Gottes vor�tellen �ollte�t, wie viel Theile der

Bibel müßte�t du durchle�en ?

Kinder. Alle.

Prediger. Aber in welchem fleinern Buche �tehet das

�chon bei einander, und kürzer zu�ammengezogen?
Kinder. Jn dem Katechismus.

Prediger. Wenn ein Kün�tler, oder ein Profe��ions-
mann �eine Werkzeuge nicht bei�ammen fände, fon»

dern �ie er�t an 29, 30 Orten auf�uchen müßte, wie

viel Zeit gienge darauf hin ?

Kinder. Eine lange Zeit. ,

Prediger. Wenn ehe i�t es ihm aber leichter zu ar-

beiten ?

Kinder. Wenn er �eine Fn�trumente zu�ammen hat.

Prediger, Welches kleinere Buch hat nun alles zu�am:

mengetragen, was zu einer Lehre zu�ammengehört?

B32 Kin-
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Kinder. Der Katechismus.

Prediger. Zu we��en Erleichterung i� al�o der Katechiss
mus ge�chrieben?

Kinder. Zu un�erer Erleichterung.

Prediger. Wenn ehe könntet ihr nun wohl das, was

zu�anmen gehöôret, leichter und be��er über�ehen ?

Kinder, Wenn es bet einander i�t.

Prediger. Aber wenn es an 20, 30 Orten zer�treut
läge?

Kinder. So könnten wir es nicht �o gut über�ehen.

Prediger. Was für eine Ueber�icht giebt euch al�o der

Katechismus über jede Lehre?
Kinder. Eine gute. (So antworten die Kinder ges

wöhnlich, �tatt die näheren Be�timmungen, kürze,
deutliche Ueber�icht, anzugeben.)

Prediger. Was könnt ihr nunmehr aus dem Katechis=
mus viel leichter und eher lernen ?

Kinder. Die Chri�tliche Lehre.

Prediger. Weil der Katechismus von der Chri�tlichen
Lehre eine kurze und deutliche Ueber�icht giebt, was

ver�chafft er eu< denn ?
Kinder. Einen großen Nußen.

Prediger. Wie muß euch daher der Katechiêmuswegen

die�es großen Nußens �eyn ?

Kinder, Lieb und wehrt.

Prediger. Was werdet ihr empfinden, daß ihr ein fol:
ches núßliches Buch habt?

Kinder. Freude. -—
Prediger. Was mü��et ihr aber zu die�emUpterrichte

mitbringen ?.

Kinder,
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Kinder. Aufmerk�amkeit. (Einige werden Freude, an-

dere Willigkeit, u. �. f. antworten: Wenn dies der

Fall �n �ollte, �o frage man fo. Wenn nun aber

das Lehrbuch und der Unterricht noch �o gut wäre,
aber die Kinder hörten niht aufmerk�am zu, was

nüßte ihnen dann das Lehrbuch und der Unterricht ?
— Nichts. — Was mä��et ihr al�o zu dem Un-

terrihte über den Katechismus mitbringen ? —

Aufmerk�amkeit.)

Prediger. Das thut denn nun �ets, kiede Kinder, �eyd

aufmerkfam, und lernbegierig! Keiner rede mit

dem andern, keiner �tdhre den andern durch Flatters

haftigkeit, oder Ge�hwäßigkeit. Ein jeder unter

euch entferne von �ich den Vorwurf der Zer�treuung !

Richtet alle cure Gedanken auf die Worte des Un-

terrihts. Wenn ihr die�e Ermahnung be�tändig
befolget, �o wird euer Ver�tand mit jedem Tage
an neuer Stärke gewinnen, und. alle eure Seelena

Frâfte, die Gott in euch'legte, werden �ich glü>lio
cherentfalten.

Sie eilt, �ie eilet �<hnell vorbei

Die �chöne Blüthenzeit !
O daß doch keiner �ie entweih

Durch träge Weichlichkeit!

Jelzt blühetthr! — Die Bläth"i� zart!
Wer in der Bläthenzeit

'

Die �{<dne Blüthe wohl bewahrt,
Bringt Frucht in Ewigkeit!

B3 Zweite



22 2. Katechi�ation. Von dem Da�eyn Bottes.

EE EREN

Zweite Katechi�ation,
Vom

Da�eyn Gottes.

Ueber die er�te und zweite Frage des er�ten Ab�chnitts.

Gebeth.

NumagtigerHerr, dbu unendlicher Schöpfer der Welt !
Mit Demuth bethen wir dich als un�ern einigen Herrn
und Schöpfer an, durch de��en Willen alles was da i�t,

hervorgebracht, und zu einem großen unüber�ehbaren

Weltgebäudt vereinigt i�t! Wir prei�en uns glücklich,
daß du uns Vernunft gab�t, und durch die�es Ge�chenk

uns táchtig machte�t, die wundervolle Welt, die wir

bewohnen, mit Ueberlegung zu betrachten. Jeder Theil

die�es unaus�pre<lihen Ganzen wird uns zu einer eins

ladenden Veranla��ung an dich, o Erhabener, zu dens

Fen, und jedes Ge�chöpf, auf welches un�er Nachdenken

�ich richtet, prei�et dich als �einen Urheber mit lauter

oernehmlicher Stimme. Wir wollen auf die�en Zuruf
deiner lehrenden Werke mit Acht�amkeit hôren ! Verleihe

uns zu die�em Ge�chäfte deinen feegnenden Bei�tand,

daß die Vernunft die�er Kinder durch die Betrachtung
deiner Werke genährt die Stärke empfange, �ih zu dir

zu erheben, und in dir den ewigen und unbegrenzten

Urheber aller Dinge zu erkennen ! Amen.

Predis
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Prediger. Wovon handelt der er�te Ab�chnitt ?
Kind. Von Gott und der heiligen Schrift.
Prediger. Zuer�t wollen wir von Gott und �einem Das

�eyn reden. Seyd nun, ihr lieben Kinder, recht

aufmerk�am, damit eure Vernunft , die eu< Gott
r. Mas

�chenkte, niht umfon�t in euh wohne! — Was esheife
hat der Men�ch erhalten, womit er alles betrache Vele

nünf-ten karn ? tig bez

tnd. Ver�tand und Vernunft. n
Prediger. Wie heißen die lebendigen Ge�chöpfe, die

nochaußer dem Men�chen auf der Erde. wohnen?
Kind, Thiere.

Prediger. Was be�izen die Thiere niht, was be�itzen
aber die Men�chen ?

Kind. Ver�tand und Vernunft.

Prediger. Wer kann nun alles vernünftig betrachten?
Kind. Der Mer�ch.

Prediger. Und was �oll nun daher der Mca�ch thun?
Kind. Er �oll alles vernünftig betrachten.
Prediger. Wie heißt der Theil, worauf wir �techenund

gehen ?

Kind, Die Erde,

Prebiger. Was foll al�o der Men�chbei der Erde thun?
Kind. Ex �oll �ie vernünftig betrachten.

Prediger. Was i� denn über uns ausge�pannt, woran

wir Sonne, Mond und Sterne erblicken ?

Kind. Der Himmel.

Prediger. Wenn ich nun dies alles. Welt nenne, was

ver�tehet ihr da wohl unter dem Worte Welt ?
Kind, Erde, Himmel, Sonne, Mond’ und Sterrie.

VB4 Predi-
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Prediger. Dies Alles mit allem was darin i�t, nennen

wiral�o mit einem Worte ?

Kind. Die Welt.

Préèdiger. Wie muß ih nun die Welt, und alles was

darin ift, betrachten ?
Kind. Vernün�ftig.

Prediger. Denn was thut �chon ein Kind, wie frägt es

�einen Vater oder �eine Mutter, wenu es eine uns

bekannte Sache �ichet ?
Kind. Was i�t das ?
Prediger. Welche Ge�chöpfe können aber nicht �o fras

gen, was i�t das 7
Kind. Die Thiere.

Prediger. Warum können �ie das nieht?
Kind. Weil �ie keine Vernunfthaben.

Prediger. Was muß ich al�o bei zeder Sache thun,

wenn {>< �ie vernünftig betrachten will?

Kind. Jh muß fragen, was i�t das!

Prediger. Wenn ich von einem Ganzen ein Stück neh«
me, wie heißt dies eine Stück ?

Kind. Eiu Theil.

Prediger, Woraus be�teht jede Sache, die wir �chen
oder empfinden?

Kind. Aus Theilen.

Prediger. Wenn ich nun eine Sache ret genau kennen

lernen will, worauf werde ih wohl da achten

mü��en ?
Kind. Auf ihre Theile

Prediger. Wenn ich bei einer Sache frage, was hat

�e für Theile, wie betrachte ich �ie denn da?
Kind,
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Kind. Vernün�ftig.
Prediger. Welche Frage muß ih mir al�o bei jeder Sas

che aufwerfen?
Kind. Was hat �ie für Theile!

Prediger. Welche Fragen �ind es al�o, die ih mir vor?

legen muß, wenn ih etwas vernünftig betrachten
will ?

Kind. Was i�t das und was hax es für Thelle?
Prediger. Da nun aber eine vorhandeneSache ihre

Eigen�chaften hat, da �ie ihren Nutzen hat, wozu

�ie dient, wie heißen denn die Fragen, die ih mir

ferner vorlegenmuß?
Kind. Was hat �ie für Eigen�chaften, was für einen

Nutzen hate, wozu dient �ie ?
Prediger. Wenn ich mir alle die�e Fragen vorlege, wie

betrachte ih denn eine Sache?
Kind, Vernänftig.

Prèdiger. Was Heißt al�o eine Sache ‘vernünftig
betrachten ?

Kind. Jh muß mir die�e Fragen vorlegen, was i�t das,

was für Theile hat die Sache, was für Eigens

�chaften , was für einen Nutzen, wozu dient �ie ?
Prediger. Ge�etzt nun, du- �ähe�t eine Uhr, die �ehr

Fün�tlihh gemacht wäre, welhe Frage würde�t du

da wohl noch ferner thun?
Kind. Wer hat die gemaht? (Andere geben oft fols

gende Antworten, wo kommt �ie her? wie i� �ie

gemacht, wo i�t �ie verfertigt?)
Prediger. Wen ver�tehe ich unter dem Urheber einer

Sache?
B 5 Kind.
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Kind. Der eine Sache gemacht hat.

Prediger. Wenn ich nun eine Sache vernünftig betrach:

te, nah wem werde ih da auch fragen?
Kind. Nach ihrem Urheber.

Prediger. Ge�eßt nun, du erblickte einen Men�ehen,
der von der Obrigkeit ge�traft würde, was wir�t
du da gerne wi��en wollen ?

Kind. Was er gethan hat, andere, warum er ge�traft

wird.
'

Prediger. Wenn che kenne�t du nun die Ur�ache �einer

Strafe ?
Kind. Wenn ih weiß, was er gethan hat, oder warum

er ge�traft wird!

Prediger. Wenn ih nun nach dem Ueber, oder nach

der Ur�ache �rage, wie betrachte ih denn eine

Sache?

Kind. Vernünftig.

Prediger. Welche Frage mußt du dir al�o vorlegen, �o-

bald du eine Sache vernünftig betrachten will�t ?
Kind. Was fär einen Urheber, was fär eine Ur�ache

hat �te ?
;

Prediger. Wenn ih nun die Welt mit allem, was dar-

in i�t, vernünftig betrachte, wornach werde ich da

auch gewiß fragen?
Kind. Nach ihrem Urheber, oder nach ihrer Ur�ache.

Prediger.Davon , lieben Kinder, wollen wir noch fer-

ner reden, Wir wollen unter�uchen, woher die

Welt i�t, was für einen Urheber , was für eine Ur-

fache �ie habe. Aber zu die�er Unter�uchung i�t es

vor allen Dingen nothwendig, daß ihr recht aufs

mecrks
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merk�am bleibet! Wie wollet ihr al�o bey allen

meinen Fragen �eyn, die ih an euch thue?
Kind. Recht aufmerk�am.

Prediger. Nun lieben Kinder, fo haltet denn euer Ver-

�prechen! Wie nenne ih das, worauf ein Gebäude

�teht ?
Kind. Den Grund.

Prediger. Wenn ih nun den Grund, worauf ein Ges

bäude �teht, untergraben wollte, was würde denn

das Gebäude ?
Kind. Eiufallen, ein�türzen.
Prediger. Was muß al�o jedes Gebäude haben, wenn

es be�tehen �oll ?
Kind. Einen fe�ten Grund.

Prediger. Womit können wir nun wohl un�ere vielen

und mannichfaltigen Gedanken, die wir zu�ammen
�een, verglcichen?

Kind. Mit einem Gebäude.

Prediger. Wenn nun dies Gebäude un�rer Gedanken

und Ueberzeugungen fe�t �tehen �oll, was muß es

denn ebenfalls haben ?

Kind. Einen fe�ten Grund.

Prediger. Wenn nun jemand �agte, morgen würde dier

�e Stadt untergehen , und er bewei�t �eine Meinung
mit keinem vernünftigen Grunde, was werde ich
denn �eine Meinung nicht?

Kind. Nicht annehmen,

Prediger. Was verlangen wir al�o, �obald wir eine

Behauptung annehmen �ollen ?
Kind. Daß fie bewie�en werde.

Predis
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Prediger. Und was muß jeder Gedanke haben, wenn

er in uns fe�t �tehen �oll ?
Kind. Einen Grund.

Prediger. Sobald mir aber jemand für �eine Meinung,
für �eine Behauptung einen vernünftigen Grund

angiebt, wozu werde ich denn eher geneigt �eyn ?
Kind. Sie anzunehmen.

Prediger. Bei welchen Dingen, bei wie viel Dingen

fragen wir al�o nah einem Grunde und nach einer

Ur�ache?
Kind. Bei allen Dingen.
Prediger. Wornach werden wir al�o bei der Welt auch

fragen mü��en ?
Kind. Nach ihrem Grunde und nach ihrer Ur�ache.

Prediger. Was �ieho| du nun, was i� vorhanden»
worin wir alle leben ?

Kind, Die Welt,

Prediger. Was muß die Welt nothwendighaben, eben

deswegen , weil �ie vorhanden i� ?

Kind. Einen Grund und eine Ur�ache.

Prediger. Wenn nun die Welt nicht ent�tanden �eyn
�oll, was máßte �ie denn �eyn?

Kind. Ewig.

Prediger. Wenn ein Haus da �tände, Und es hätte keis

nen Anfang genommen, wie müßte es denn vors

handen gewe�en �eyn ?
Kind. Jmmer, andere, ewig.

Prediger. Was für eine Regel �een wir al�o fe�t ?
Kind. Was vorhandeni�t, und doch nicht ent�tanden

i�t, muß immer da gewe�en �eyn.
Predis
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Prediger. Durch welche Kraft, oder durch we��en Kraft
muß es denn be�tehen ?

Kind, Durq) �eine eigene Kraft.

Prediger. Wenn ich nun �o Etwas �elb�i�tändig nenne,

was ver�tehe ih denn unter dem Worte �elb�i�täns

dig?
Kind. Was durch �eine eigene Kraft be�teht.

Prediger. Was hat der Men�ch täglich ndthig, wenn

er be�tehen �ollY
Kind. Spei�e und Trank.

Prediger. Sobald man dem Men�chen Spei�e und

Trank, oder die Luft nimmt, was muß er dann?

Kind. Sterben.

Prediger, Wenn die Kinder �terben wollen, was würs

den da die Eltern gern thun, wenn �ie es nur ver-

möchten ?

Kind, Jhren Kinderndas Leben erhalten.

Prediger. Da nun die Men�chen weder �i< noh ans

dern das Leben erhalten können, was �ind �ie denn

auch nicht?
Kind. Nicht �elb�t�tändig.

Prediger.Durch we��en Kraft können �ie al�o nicht
be�tehen ?

Kind. Durch ihre eigene Kraft.

Prediger. Was durch �eine eigene Kraft be�tehen �oll,
wovon darf das niht abhängen?

Kind. Von keinem Dinge.

Prediger. Wenn z. B. der Men�h Spei�e, Wa��er,
Luft haben muß, wovon hängt denn �ein Lebenund

�ein Da�eyn ab ?

Kind.



30 2. Katechi�ation.Von dem Da�eyn Gottes.

Kind. Von Spei�e, Wa��er, Luft.

Prediger. Was heißt das al�o, der Men�ch i�t ab-

hängig?
Kind. Er kann ohne Spei�e, Wa��er, Luft nicht bes

�tehen.

Prediger. Und die�e Dinge kann er �ih �elb�t —?

Kind. Nicht geben.

Prediger. Wenn nun die vorhandene Welt nicht ent-

�tanden �eyn �oll, wenn �ie dh �i �elb�t be�tehen

foll, von welchem Dinge darf �ie denn abhängig
�eyn?

Kind. Von keinemDinge.

Prediger. Das was nicht gerecht i�, nenne ih unge:
reht: wie werde ich al�o das nennen mü��en, was

niht abhängig i�t ?
Kind. Unabhängig.

Prediger. Was múßte al�o die Welt �eyn, wenn �ie
durch �ich �elb�t be�techen �ollte ?

Kind. Unabhängig.

Prediger. Was fetzten wir nun vorher fe�t, was müß:
te die Welt �eyn, wenn �ie nicht ent�tanden �eyn

foll?
Kind. Ewig und �elb�t�tändig.
Prediger. Unb, wie hieß es zuletzt?
Kind. Und unabhängig.

Prediger. Das köônnet ihr ja an jeder Sache �ehen.
Nehmt einmal eine Uhr! Wenn eine Uhr da i�t,
und �ie �oll niemals ent�tanden �eyn, wie lange
muß fie denn vorhanden gewe�en �eyn?

Kind, Immer,
Predis
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Prediger. Durch we��en Kraft muß denn das be�tehen,
was immer vorhanden gewe�en i�t ?

Kind. Durch �eine eigene Kraft.

Prediger. Weil dic Uhr al�o �elb�tändig �eyn müßte,
von wem därfte �ie denn abhängig �eyn ?

Kind. Von Niemand.

Prediger. Wiederhohlt mir die�e wichtige Wahrheit :
was behaupte ih damit, wenn ich �age, die Welt

i�t voxhanden, und �ie i�t doh niht ent�tanden ?

Kiud. Dann müßte �ie ewig, �elb�i�tändig und unab-

hängig �eyn.
Prediger. Wer das Eine �agt, was muß der auch zu-

gleich �agen ?

Kind. Das Andere.

Prediger. Nun la��et uns, ihr Kinder, �ehen, ob wir
1.Die, , „Welt

dazu‘einen Grund haben, anzunehmen, daß die
„i�t1c

Welt ewig, �elb�t�tändig und unabhängig �ey! ewig,
.

1c)

Was wird jeder Men�ch, wenn er auch noch �o �elb�t
lange gelebt hat, doch endlich einmal ? dig

Kind. Sterben mü��en. unab
Prediger. Wer hat al�o auch einen Anfang gehabt? 99

Kind. Der Men�ch.

Prediger. Denn was �tirbt, und ein Ende nimmt, muß

auc) gehabt haben —?
Kind. Einen Anfang. |

Prediger. Da nun jeder Men�ch einen Anfang gehabt
hat, was kann ex denn nicht �eyn?

Kind. Nicht ewig.

“Predic
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Prediger. Wovon i�t aber der Men�ch ein Theil ?

Kind. Von der Welt.

Prediger. Was wi��en wir al�o �hon von einem Theile
derWelt ?

Kind. Daß er nicht ewig i�t.

Prediger. Denn was i�t der Men�ch von der Welt ?
Kind, Ein Theil,

Prediger. Nun wollen wir an etwas anders denken,

was wie ein Ganzes betrachtet werden muß. Wo-

von wäre dein Arm, dein Fuß, deine Hand, dein

Auge ein Theil?
Kind. Von der Welt. (So werden einige antworten,

�tatt den Körper zu nennen.)

Prediger. Jch meine, woran befindet �ih dein Arm,

dein Fuß ?
Kind. An meinem Leibe, andere, an meinem Körper.

Prediger. Welche Theile hat dein Körper?
Kind. Arm, Hand, Fuß, Auge, u. �. f.

Prediger. Welches i�t das Ganze?
Kind, Der Körper.

Prediger. Und was �ind Arm, Hand, Fuß, Auge, u. �. f.
von deinem Körper?

Kind. Theile.

Prediger. Wenn du nun von dem Ganzen, nehmlich

von deinem Körper �ag�t, daß er ge�und i�t, was

muß denn auch ge�und �eyn ?
Kind. Jeder Theil von ihm.

Prediger. Wenn aber cin Theil von ihm, z. B. der Fuß
krank wäre, wenn z.B, an deinem Fuße der kalte

Brand
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Brand wäre, was könnte�t du denn nicht von dem

ganzen Körper �agen ?
Kind. Daß er ge�und wäre.

Prediger. Wenn das Ganze ge�und �eyn �oll, was muß
denn an ihm auch ge�und �eya ?

Kind. Feder Theil.

Prediger. Und wenn ehe kann�t du von dem ganzen Körs

per nicht �agen , daß ‘er ge�und i�t ?
Kind. Wenn ein Theil davon krank i�t,

Prediger. Was war nun der Men�ch von der ganzen

Welt?
Kind. Ein Theil.

Prediger. Und von wem �ahen wir, daß er nicht ewig
i�t, �ondern einen Anfang gehabt hat?

Kind. Von dem Men�chen.

Prediger. Wenn nun der Men�ch, der ein Theil der

Welt i�t, nicht ewig i�t, was kann ih denn auch

nicht ewig nennen ?
Kind, Das Ganzè, die Welt.

Prediger. Was �ind die Thiere, die Pflanzen ebenfalls
von der Welt ?

Kind. Theile,

Prediger. Was hat jedes Thker gehabt, weil es �tirbt ?
Kind, Einen Anfang.

Prediger. Wie alt i�t denn die�er Baum, den wir vor

uns �ehen ?
Kind. Zwölf Jahr.

Prediger. Was können daher auch die�e Theile der

Welt nicht �eyn 2
Kind, Nichtewig.

C Predi-
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Prediger. Weil denn nun auch die�e Theile der Welt

nicht ewig �ind, was mü��en wir daher dem Gan-

zen ab�prechen ?
Kind. Daß es ewig �cy.

Prediger. Die Welt i�t al�o ?
Kind. Nicht ewig.

Prediger. Welche Theile in der Welt ent�tehen, ver-

altern und vergehen?
Kind, Die Men�chen, die Thiere, die Bâume, die

Pflanzen.

Prediger. Da wir dies nun von �o vielen Theilen der

Welt �agen, was werden wir denn von den übrk-
gen Theilen der Welt auch �agen können ?

Kind. Daß �ie ent�tehen, veraltern und vergehen,
Prediger. Denn wenn der eine Theil deines Körpers

krank i�t, was können die andern Theile deinesKdör-

pers auch werden ?
Kind. Auch krank.

Prediger. Da �o viele Theile der Welt vergänglich�ind,
was können wir denn von dem Ganzen, von der

Welt annehmen?
Kind. Daß �ie auch vergänglichi�t.

Prediger. Was darf aber dasjenige niht �eyn, wels

ches �elb�t�tändig und unabhängig i�t ?
Kind. Nicht vergänglich.

Prediger. Weil nun die Theile der Welt vergänglich
�ind, wofärkönnen wir denn die Welt nicht halten ?

Kind. Nicht für �elb�i�tändig, noh für unabhängig.
Prediger. Als die Spanier Amerika entde>t, und dur

ihr donnerndes Ge�chüß den Amerikanerndie-grdß-
te
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te Ehrfurcht eingeflößt hatten, �o �tanden die�e Be-

wohner eines fremden Welttheils in der Meinung,
die Europäer wären We�en einer höhern Abkunft,

�ie wären göttliche We�en, entweder Götter, oder

Kinder der Götter. Denn welchen Schall hatten �ie
nie gehört?

Kind. Von einer Kanone, von dem Ge�chüße.

Prediger. Worin geriethen �ie, als �ie zum er�ten mal

Feuergewehre und Kanonen hörten?
Kind. Jn Er�taunen, Furcht, Schrecken.

Prediger. Was i�t es in der Natur , womit das Feuer,
und der �tarke Schall des Gewehrs und der Kanone

eine Aehnlichkeit hat ?

Kind, Der Blitz, der Donner, und das Gewitter.

Prediger. Da nun der Blitzund der Donner eine mas

je�täti�he Würfung der Gottheit dar�tellen, wofür

wurden die Europäer von den Amerikanern ge-

halten ?
Kind. Für Götter, oder für Kinder der Götter.

Prediger. Was glaubt ihr, wer wird von den Ameri-

kanern für un�terblich, und unverwundbar grhalten
worden feyn?

Kind. Die Europäer.

Prediger. Als abet er�t nur ein Europäer getödtet wor:

den war, wie urtheilten �ie da von den übrigen?
Kind. Daß �iíe auch getddtet werden könnten,

Prediger. Sie urtheilten, �o, wenn ein Theil des ganzen

europäi�chen Haufens �terblich und: verleßlich i�t ,
fo muß —?

Kind. Das ganze Heer auch �terblich undverletzlich�eyn,

C3 Predio
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Prediger, Wie haiten die Amerikaner geurtheilt ?
Kind. Necht.

Prediger. Worauf �chlo��en �ie von dem einen Theile?
Kind. Auf die übrigen Theile.

Prediger. Aber ih Fannja doch nicht �agen, wenn ein

Men�ch gelehrt i�t, fo �ind �ie alle gelehrt; wenn

ein Men�ch krank i�t, �o �ind �ie alle krank ?
Kinder �chweigen.

Prediger. Aber �o viel weißt du doh; wenn ein Men�ch

frank i�t, was Fônnen denn die übrigen auh

werden ?

Kind. Krank.
Prediger. Wenn der eine Men�ch �h Kenntni��e eingee

�ammelt hat, was fônnen denn die übrigen auch?
Kind. Sich Kenntni��e ein�ammeln.

Prediger. Wenn du al�o cinen Men�chen �terblich und

vergänglich�iehe�t, was nimm�t du denn von den

übrigen Theilen des men�chlichen Ge�chlehts auch

an ?
Kind. - Daß �ie auch �terbli<h und vergänglich �ind.

Prediger. Da wir �o viele Theile der Welt vergänglich

erbli>en, wovon mußt du denn edenfalls.die Vers

gänglichkeit aus�agen ?

Kind. Von den übrigen Theilen der Welt.

Prediger. Was �ind alle Theile der Welt, die wir

fennen ?

Kind. -Vergänglich,

Prediger. Was können fic �ich nicht?
Kind. Sich erhalten.

Predio
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Prediger. Da nun die Welt auch aus die�en Theilen

be�teht, welche ent�tehen, vergehen und abhängig
�ind, wofär dürfen wir denn die Welt nicht halten?

Kind. Nicht für ewig, nicht für �clb�i�tändig, und

nicht für unabhängig.
Prediger. Aber ich könnte doch �agen, in der Welt ents

�tehen und vergehen einzelne Theile, das Gänze,
die Welt �elb�t aber be�teht immer !

Kind. — — —
a

Prediger. Woraus i�t denn ein Ganzes zu�ammens

gefetzt?
Kind, Aus Theilen.

Prediger. Welches i�t das Ganze, wovon wir jeltt
reden ?

Kind. Die Welt.

Prediger. Wie betrachte ich hier al�o die Welt ?
Kind. Als ein Ganzes.

Prediger. Wenn du alle Theile eines Thalers bei�am-
men ha�t, was be�ize�t du denn ?

Kind. Den ganzen Thaler.

Prediger. Was ver�tehe�t du al�o unter dem ganzea

Thaler ?
Kind. Alke Theile des Thalers zu�ammengenommen.

Prediger. Was i� es daher, ob ich �age, ich habe ei-

nen Thaler, oder ob ih �age, ich habe alle Theile

des Thalers dei�ammen?
Kind: Einerlei.

Prediger. Wenn run von die�em deinem Thaler eîn

Theil weg kêmmt, was ha�t du denn nicht mehr?.
Kind, Den ganzen Thaler

C 3 Predts
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Prediger. Wenn nun jemand �agen wollte, von die�em
Thaler i�t ein Theil weggekommen, aber der Thaler,
das Ganze, i�t demohngeachtet noch da?

Kind. So hat er unrecht geredet.

Prediger. Nun wollen wir aber die Sache uns �o vors

�tellen! Du’ hätte�t einen Theil vom Thaler , etwa

einige Gro�chen verlohren, aber dein Vater gäbe
dir an�tatt die�er 6 verlohrnen Gro�chen 6 andere

Gro�chen, was hätte�t du noh in deinem Vers

mögen?
Kind... Einen Thaler.

Prediger. Nun könnten wir ja doch �agen, von dem

Thaler kommen einige Theile weg, und andere Theis
le kommen hinzu, aber der Thaler �elb�t bleibt ?

Kind. Das könnten wir �agen.

Prediger. Was für einen Nahmen gieb�t du auch die-

�en verbundenen Theilen, wenn du 36 Mariengro-
�chen bei einander ha�t ?

Kind. Den Nahmen eines Thalers.

Prediger. Was bleibt al�o eigentlichunverändert ?
Kind. Der Nahme.

Prediger, Wie nenne�t du auch die�e 36 Theile zu�am-

men, ohngeachtet ganz andere Theile hinzu gekom-
men �ind ?

Kind. Einen Thaler.

Prediger. Aber warum i�t es doh nicht eben der�elbe

Thaler , den du vorhin hatte�t ?
Kind. Weil einige Theile weggekommen, und andere.

an ihre Stelle hinzugekommen�ind.

Predis
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Prediger. Der Nahme bleibt al�o immer der�elbe, und

unverändert, aber die Sache �elb�t hat �ih — ?

Kind. Verändert,

Prediger. Du kann�t hier auch an einem Strohme , ets

wa an der Elbe, ein Bei�piel nehmen. Wenn du an

dem Ufer �tehe�t, was fließet vorbei ?
Kind. Das Wa��er.

Prediger. Was �iehe�t du noh in dem folgenden Aue

genblicke?

Kind. Wa��er.

Prediger. Wo �ind aber die Theile des Wa��ers, die

du vorhin �ahe�t, hingekommen?
Kind. Weit weg.

Prediger. An�tatt der weggeflo��enen Theile des Wa�s

�ers �ieche�t du jeßt?
Kind. Andere Theile,

Prediger. Aber obgleich in jedem Augenblickeneue Theie

le herzufließen , �o nenne�t du doch die�ea Fluß

immer ?
Kind. “Die Elbe,

Prediger. Was veränder�t du nicht?
Kind. Den Nahmen.

Prediger. Der Nahme bleibt al�o �tets ?

Kind. Unverändert.

Prediger, Aber die Sache �elb�t hat �ich — ©

Kind. Verändert.

Prediger. Nun will ich wieder auf mcine vorige Frage

zurü>kkommen. Was antworte�t du jezt, wenn

ich �agen wollte; in der Welt ent�tehen und verge-

hen

C4
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hen einzelneTheile, aber das Ganze, die Welt �elb;

be�teht immer ?

Kind. Der Nahme bleibt immer der�elbe, aber die Saz

che �elb�t hat �ih verändert.

Prediger. Was gebe ih auch die�en veränderten

Iheilen ?

Kind. Den�elben Nahmen.

Prediger. Aber die Sache �elb��| — ?
Kind. Hat �i verändert.

Prediger. Wenn nun das Ganze, die Welt, würklih
unverändert und ebenda��-lbe bleiben follte, was

müßten denn alle �eine Theile auch �eyn ?

Kind. Unverändert.

Prediger. Aber was wi��en wir von �o vielen Theilen

der Welt, von den Men�chen, von den Thieren,
von den Pflanzen ?

Kind. Daß �ie ent�tehen und vergehen; andere, daß �ie

�ih verändern.

Prediger. Wenn nun das Ganze nichts anders i�t, als

�eine Theile, und wenn nun �o viele Theile der Welt

vergänglich und veränderlich �ind, wofür kann�t du

denn die Welt nicht halten ?

Kind. Nicht fär unvergänglich, nicht für unveränders

lich.

Prediger. Wenn du auch den Nahmen, nehmlich, die

Welt „ immer beibehält, was mußt du doch von

der Sache �elb�t �agen?

Kind. Das �te veränderlich und vergänglich �ey.

Prediger. Was wird alfo die Welt dadurch, daß ihre

Theile ent�tehen, vergehen, und �ich verändern ?
Kind,
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Kind. Veränderlich und vergänglich.
Prediger. Was muß 'der men�chliche Körper, da �eine

Theile �ich be�tändig verändern ?
Kind, Sterben.

Prediger. Und wenn er im Grabe liegt, was geht dann

mit ihm vor ?
Kind. Er verwe�tk.

Prediger» Was behaupte�t du al�o von einem Ganzen,

�obald �eine Theile ent�tehen, oder vergehen, oder

�ih verändern ?

Kind. Daß es vergänglich �ey-

Prediger. Nun �ind nicht blos die Men�chen, die Thies

re, die Pflanzen veränderlich, �ondern was geht

auch mit den Flä��en, wit den Bergen, mit der

Erde vor ?
Kind. Eine Veränderung,

Prediger. Wie heißt das, wenn die Erde er�chüttert
wird ?

Kind. Erdbeben.

Prediger. Was werfen die Feuer�peienden Berge aus

�h hervor ?

Kind. Feuer und Flamme, A�che.

Prediger. Worin entzündet �ich dies Feuer, und die�er
Feuer�trohm ?

Kind. Jun der Erde.

Prediger. Wir wollen wieder auf den Men�chen zurü>-
gehen. Weil die Theile �eines Körpers heute �o,
morgen anders �ind, wasmuß er da endlich?

Kind. Sterben.

Prediger. Was kann der Men�ch �ein Leben nicht?
Cs Kind.
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Kind, Erhalten.

Prediger. Wenn al�o die Theile eines Ganzen heute �o,

morgen anders �ind, was Édnnen �ie �ich �elb�t nicht?
Kind. Nicht erhalten.

Prediger, Was mußten wir von allen Theilen der Welt,

�oviel wir ihrer nur kennen lernten, �agen ?
Kind. Daß �ie heute �o, morgen anders �ind. (Andere,

daß �te �ih verändern.)

Prediger. Was wird al�o dies Ganze, die Welt, �ich
nicht können?

Kind. Sich nicht erhalten.

Prediger.Wienannten wir das, was �i �elb�t erhält,
was durch �eine eigene Kraft be�teht ?

Kind. Selb�t�tändig.

Prediger. Was kann nun die Welt niht �eyn, da ihre
Theile heute �o, morgen anders �ind ?

Kind. Nicht �elb�t�tändig.

Prediger. Aber die Welt be�teht ja doch �chon beinahe
6000 Jahr ?

Kind. — — —.

Prediger. Mancher Men�ch i�t auh 120 Jahr und noch
darüber alt geworden, was mußte er dennoch ?

Kind, Sterben.

Prediger. Oder wenn eine Mauer, ein Gebäude auh

1000 Jahr �tehet, was gehet doch zuleßt damit vor ?
Kirid. Sit zerfallen.

Prediger. Was kann al�o die Welt, ohngeachtet �ie
6909 Jahr be�tehet, denno< nicht �eyn?

Kind. Selb�t�tändig.

Predi-
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Prediger. Wovon kdunen wir daher nicht �agen, daß
es �elb�i�tändig, ewig und unveränderlich i�t ?

Kind. Von der Welt.

Prediger, Etwas Ewiges, Selb�t�tändiges, Unveräne

derliches und Unabhängiges muß da �eyn. Aber

wer kann dies Ewige, dies Selb�i�tändige und Un-

abhängige nicht �eyn?
Kind. Die Welt.

Prediger. Sage mir die Wahrheit, die wir bis hieher
betrachteten !

Kind. Die Welt kaun dies Ewige, Selb�t�tändige und

Unabhängige nicht �eyn.

Prediger. Jeßt wollen wir in un�ern Betrachtungen 1117.Die

weiter fort�chreiten. Wofür konnten wir die Welt N
: dur

nicht halten 2 einen
wei�en

Kind. Nicht für ewig, �elb�t�tändig und unabhängig» undaa)

Prediger. Was muß al�o einen Anfang genommen jn
haben? a,

Kind. Die Welt. Gene
Prediger. Was i� �ie dahernicht?
Kind. Nicht ewig.

Prediger. Was i�} al�o ent�tanden ?
Kind. Die Welt.

Prediger. Wenn jemand zur Erde gefallen i�t, und hat

�ich durch die Be�chädigung eine Wunde zugezogen,
was weiß er denn von �einer Wunde ?

Kind. Woher �ie gekommeni�t.
Prediz
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Prediger Wenn wir das aber nicht wi��en, was �agen
wir denn von un�rex Krankheit, wie �ie ent�tanden
wäre ?

Kind. Von �elb�t.

Prediger. Was �etzten wir nun vorhin von der Welt

fe�t ?
Kind. Daß �ie ent�tanden wäre.

Prediger. Auf welchen Gedanken könnte vielleicht jes
mand bei der Welt kommen?

Kind. Daß �ie von �elb| ent�tanden wäre.

Prediger. Was wollen wir daher jezt mit einander uns

ter�uchen ?

Kind. Ob die Welt von �elb} ent�tanden i�t.

Prediger. Nichtig. Das wollen wir �ehen, ob die Welt

von �elb�t, und durch �ich: �elb�t ent�tanden �ey! —

Weun ein Men�ch er�t reich wird, was i�t er denn

vorhin niht gewe�en ?

Kind. Nicht reich.

Prediger. Eben �o, wenn ein Men�ch krank wird, was

i�t er da vorher- niht gewe�en?
Kind. Nicht krank.

Prediger. Was al�o ent�tcht, das kann vorher —?

Kind. Nicht da gewe�en �eyn.

Prediger. Warum kann nun die Welt vorher nicht vors

handen gewe�en �eyn ?
Kind. Weil �ie ent�tanden i�.

Prediger. Wenn ih nun vow der Welt �age, daß �ie
durch �ich �elb�t ent�tanden i�t, was fann �ie denn

vorher nicht ?
Kind. Nicht vorhandengewe�en�eyn,

Predîs
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Prediger. Sie i�t nicht vorhanden gewe�en, und was

�oll �ie doch hervorgebracht haben?
Kind. Sich �elb.

Prediger. Denn wenn ich �age, �ie i�t durch �ich �elb�t

ent�tanden, was behaupte ih da von ihr?

Kind. Daß �ie �ich �elb�t hervorgebracht habe.

Prediger. Wenn ehe hätte �ie al�o gewürket ?
Kind. Da �ie no nicht vorhanden gewe�en i�.
Prediger. Wie i� das aber ge�prochen,wenn ih �agen

wollte, die Welt i� gar nicht vorhanden gewe�en ,

und �ie hat doh gewürket?
Kind. Unrichtig.
Prediger. Wie i�t das ge�prochen, wenn ich �agen woll:

te, der Men�ch hat ein Haus gebauet, che er ge-

bohren worden i�t ?
Kind. Unrichtig.

Prediger. Was würken und hérvorbringen �oll, das

muß auh —?

Kind. Vorhanden �eyn.

Prediger. Und wenn eine Sache gar nichtvorhanden i�t,
�o kann �ie auh niht — ?

Kind. Wärken oder hervorbringen.

Prediger. Was kann al�o nicht mit einander be�tehen?
Welche 2 Sätze können gar nicht mit einander be-

�tehen ?
Kind. Gar nicht vorhanden �eyn, und doch etwas hers

vorbringen.

Prediger. Welche 2 Sätze behaupte ih aber doh zu-

gleich, wenn ich �age, die Welt wäre durch �ich �elb�t
ent�tanden?

Kind,
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‘Kind.Die Welt wäre niht vorhanden gewe�en, und

�ie hâtte doch << �elb�t hervorgebracht.

Prediger. Wenn ehe würde ich aber behaupten, daß
die Welt vorhanden gewe�en wäre, ehe �ie vorhan:
den gewe�en wäre ?

Kind. Wenn ich �agte, daß die Welt durc) �i �elb�t
ent�tanden wäre ?

Prediger. Wenn ehe würde ih behaupten, daß die

Welt �hon gewürkt hätte, als �ie noh gar nicht

vorhanden gewe�en wäre ?
Kind. Wenn ich �agte, die Welt wäre durch �ich �elbe

ent�tanden.

Prediger. Was können aber die�e beiden Sätze nicht,

�chon gewe�en �eyn, ehe es noh gewe�en, und noh

nicht gewe�en �eyn, da es �hon gewe�en i�t ?
Kind. Nicht mlt einander be�tehen.

Prediger. Was i�t nun ent�tanden?
Kind. Die Welt.

Prediger. Wie kann aber die Welt unmöglich ent�tan:
den �eyn ?

Kind. Durch �i �elb�t.

Prediger. Was fagen wir al�o, was i�t unmöglich?
Kind. Daß die Welt durch �ich �elb| ent�tanden

�ey.

Prediger, Die Welt i�t nun niht dur< �i �elb�t ent-

�tanden. So viel �ehen wir ein. Fett wollen wir

prüfen, ob �ie von upngefähr ent�tanden �ey. —

Von ungefähr, was �oll das heißen?
Kind. — R

=

Prodís
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Prediger. Wenn du etwas wichtiges, z. B. ein Golds

�úd>, oder ein theures Buch verlohren ha�t, was

wir�t du da wohl thun?
Kind. Es �uchen.

Prediger, Wie wir�t du es �uchen?
Kind. Mit Fleiß. (Andere, genau, em�ig, lauge.)

Prediger. An welche Sache denk�i du da?
Kind. An die verlohrne Sache.

Prediger. Wenn du deine verlohrne Sache mit Fleiß

fuche�t, was wir�t du �ie denn in den mei�ten Fällen?
Kind. Wieder finden.

Prediger. Wie �agt Je�us Matth. VII, 7.?
Kind. Suchet, �o werdek ihr finden.

Prediger. Wie wäre das al�o zugegangen , daß du dei:

ne vérlohrne Sache wieder gefunden hätte�t ?

Kind. Weil ich �ie ge�ucht habe.

Prediger. Was für eine Ab�icht hatte�t du, als du

ausgienge�t, und mit Fleis �uchte�t ?

Kind. Das Verlohrne zu finden.

Prediger. Warum kann�t du da nicht �agen, daß du

das Verlohrne von ungefähr gefundenhätte�t ?
Kind. Weil ich es mit Fleiß ge�ucht habe.

Prediger. Woran ha�t du oft und viel gedacht?
Kind. An das Verlohrne.

Prediger. Wenn du aber etwas fände�t, woran du gar

nicht gedacht hätte�t, wie hätte�t du dies gefunden?
Kind. Von ungefähr.
Prediger. Was heißt al�o, ih finde etwas von uns

gefähr ?

Kind. Jh �inde etwas, woran ich nicht gedacht habe.

Predis
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Prediger. Was heißt al�o, es ent�tehet und ge�chieht
etwas von ungefähr ?

Kind. Woran Niemand gedacht hat.

Prediger. Was al�o unvermuthet kommt, woran Nies

mand gedacht hat, dovon �agen wir, es ge�chieht —?
Kind. Von ungefähr.

Prediger. Was mein�t du nun wohl, wenn jemand �prâs
che, dies Haus hier wäre von ungefähr ent�tanden;
Niemand hätte daran gedacht: der Wind hätte auf

einmal,die Bäume niedergeworfen, darauf wäre

das Ei�en von �elb�t aus den Bergwerkengekommen,
und hâtte �ich in eine Axt verroandelt ; darauf hâtso

ten �ich die Báume gezimmert, und aufgerichtet
u. f. ; �o mâre das Haus von ungefähr ent�tans
den: wenn' das jemand �agte, wofür würdet ihr
einen �olchen Men�chen halten ?

Kind. Für einen Thoren. (Die Kinder �prechen ge

wöhnlich mit einem ihnen bekanntern Worte, für
einen Narren.)

Prediger. Wenn kein Men�ch, kein vernünftiger Erds

bewohner, daran denkt, ein Haus zu bauen, was

kann nach deiner Vernunftzu urtheilen, auch nicht

ent�tehen?
Kind. Kein Haus.

Prediger. Wie i�t al�o dies Haus gewiß nicht ents

�tanden?
Kind. Nicht von ungefähr.

Prediger. Wenn nun nicht einmal ein Haus, nicht eino

mal ein kleines Haus, von ungefähr ent�ichet, was

kann
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kann denn die Welt, dies große Wohnhaus unzäh-
liger Ge�hdpfe noh weniger ?

Kind, Von ungefähr ent�tanden �eyn.

Prediger. So lange du vernünftig denken will�t, was

- darf�t du denn von der Welt nicht �agen ?

Kind. Daß �ie von: ungefähr ent�tanden �ey.

Prediger. Was lernten wir nun zuer�t, wie die Welt

nicht ent�tanden �eyn könnte ?

Kind. Nicht durch �ich �elb�t.

Prediger. Und wie känn�ie ferner niht ent�tanden �eyn?
Kind, Nicht von ungefähr.

Prediger. Wenn nun ein Haus weder durch �i �elb,
noch von ungefähr ent�ianden i�t, was muß es denn

gehabt haben?
|

Kind. Einen Baumei�ter. (Andere einen Werkmei�ter
u. �. f.)

-

Prediger. Wen nenne�t du denn einen Urheber ?
Kind. Der etwas gemacht hat.
Prediger. Wovon �agten wir, daß es ent�tanden �eyn

mü��e ?
Kind. Von der Welt.

Prediger. Wie i�t �ie ader niht ent�tanden ?
Kind. Nicht durch �ich �elb�t, auch niht von ungefähr.
Prediger. Was bleibt al�o übrig, wie die Welt ents-

�tanden �eyn muß?
Kind. Durch einen Urheber.

Prediger. Denn wie kann nicht einmal eíne kleine Hütk-
te ent�tehen ?

Kind. Ohne einen Urheber, (Andere,ohne einen Werks

mei�ter.)
D Predîa
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Prediger. Was kann al�o die�e große Welt noh we-

niger?
Kind. Ohne einen Urheber ent�tehen.

Prediger. Was muß denn die�er Urheber be�izen, da

eine �o große Welt durch ihn ent�tanden i�t ?
Kind. Eine große Macht.

Prediger. Was für ein Urheber muß er alfo �eyn ?

Kind. Ein mächtiger Urheber.

Prediger. Wenn dir uun jemand Geld geben wollte,

hâtte aber �elb�t keins, was könnte er denn auch

nicht ?
Kind. Mir Geld geben.

Prediger. Wo �ind aber Lebendige,die Ver�tand haben?
Kind. Fn der Welt.

Prediger. Was muß al�o der Urheber der Welt �elb�t
be�izen?

Kind. Ver�tand.

Prediger. Was für ein Urheber muß er �eyn?
Kind. Ein ver�tändiger Urheber.

Prediger. Und da alles �o weislich in der Welt einges
richtet i�t ?

Kind. Ein wei�er Urheber.

Prediger, Ohne wen könnte al�o die Welt nicht ent�ians

den �eyn ?
Kind.

| Ohneeinen nrächtigen, ver�tändigen und wei�en

Urheber.

Prediger. Jetzt lies einmal die er�ie und zweite Frage!
Kind. (Wird hergele�en. )
Prediger, Nun �age mir, was �teht in die�en beiden

Fragen und Antworten; was wird darin gelehrt?
Kind,
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Kind. Wenn wir die Welt vernünftig betrachteten, �o

müßten wir �agen, daß �ie niht von ungefähr, �on-

dern durch einen Urheber ent�tanden �ey, weil niht

einmal eine kleine Hütte ohne einen Baumei�ter vor-

handen �eyn könnte.

Prediger. Richtig geantwortet. Und wie nennen wir

die�en wei�en und mächtigen Urheber der ganzen

Welt ?
Kind, Gott.

'

Prediger, Je mehr wir die Welt, und alles was darin

i�t, vernünftig betrachten, um de�to mehr werden

wir aufgefordert , an den- Herrn zu denken, durch

den dies große Weltgebäude ent�tanden i�t. So oft

ihr die�e Welt und ihre Theile an�chauet , �o erhebe

�h eure Seele zur Verehrung des wei�en und allo

mächtigen Herrn, durch den alle Dinge ent�tanden

�ind, und aus de��en cwiger Kraft auch ihr, lieben

Kinder, Leben, Empfindung und Freude empfan-

gen habt.

O Gott, aus deinen Werken

Kann ich dein Da�eyn merken,

In allen Kreaturen

Sind deiner Allmacht Spuhrent

Das große Weltgebäude,
Voll Leben und voll Freude,
Ruft in viel tau�end Chören :
Gott i�t! Gott mußt du ehren!

Wer �prach es, daß die Erde

Und daß der Himmel werde?
Wer �prach es, daß im Meere

Zahllo�es Leben wäre?
D 2 Du
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/

Du warft es, Gott der Stärke,

Dich rühmen deine Werke.

Durch dein allmächtig: Werde !
Ent�tand auch un�re Erde !

TIE IEIEEn

Dritte Katechi�ation.
Von

dex Menge und Mannigfaltigkeitder Ge�chöpfe
auf der Erde.

Ueber die dritte Frage des er�ten Ab�chnitts.
——————

Gebeth.

Numädtiger,deine Werke �ind unzählbar! Wohin

wir auf un�rer Erde bli>en, eröfnet �i< un�erm Auge
ein wundervoller Schauplaß, auf welchem�o viele und

mannigfaltige Creaturen deine Herrlichkeit verkündigen!
Du chufe�t leblo�e und lebendige Creaturen, du ließe�k
Erden und Kräuter und Vflanzen werden! Du �<mü>-

te�t den Erdboden mit Saaten und Bäumen! Du gab�t
den lebendigen Ge�chöpfen Bewegung, Empfindung und

Fortdauer! Unter die�en unermeßlihen Reichthümern

deiner Schödpfungwandeln wir umher, und tau�endfache

und millionenfache Güter und Gaben umfa��et die�e Er-

de, die deine Gnade uns zur Wohnung anwies! O gieb
'ansVer�tandund Lu�t und Kraft, alles was du ge�chaf=

fen ha�t, mit Aufmerk�amkeit zu betrachten, damit wir

durch
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durch diefe Betrachtungen zu der Erkenntniß beiner Ero

habenheit immer mehr hingeführt werden. Amen.

Prediger. Was wi��et ihr �hon, wic �oll der Men�ch

die Welt betrachten?
Kind. Vernünftig.

Prediger. Was muß der Men�ch daher auch bei der Ers

de thun ?

Kind. Er muß �ie vernünftig betrachten.

Prediger. Wenn ich nun ein Ganzes hätte, welches ih

vernünftigbetrachten wollte, worauf hätte ih denn

da wohl zu achten ?

Kind. Auf �eine Theile.

Prediger. Denn wenn du die Theile einer Uhr niht

kennen lern�t, was wird dir denn auch nicht genau

bekannt ?
Kind. Dfte Uhr.

Prediger. Wenn wir daher die Erde genau kennen lex

nen wollen, worauf mü��en wir denn achten ?
Kind. Auf ihre Theile,

Prediger. Das wollen wir denn jetztthun! Wir wollen

uns auf der Erde um�ehen, und deswegen die Mens

ge und Mannigfaltigkeit der Ge�chöpfe , die auf
der Erde �ind, betrachten. Was �agte ih, was

�ollte je6t un�er Ge�chäft �eyn ?

Kind. Die Menge und Mannigfaltigkeit der Ge-

�hôpfe auf der Erde zu betrachten.

Prediger, Wenn ich nun �agte, das Deut�che Reich,
was �ollte das wohl heißen ?

Kind. Eine große Menge Men�chen.

D 3 Prede
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Prediger. Was für eine Sprache reden die Einwohner

die�es Reiches ?
Kind. Die Deut�che.

Prediger. Welche gehören zu�ammen ?

Kind. Die die Deut�che Sprache reden.

Prediger. Und das Land, worin die�e Men�chen wohs

nen, dic einerlei Sprache reden, und zu�ammene
gehdren, nennen wir ?

Kind. Das Deut�che Reich.

Prediger. Worin könnte ih nun au< wohl die Natur

abtheilen, wenn ich das zu�ammen nehme, was zue

�ammen gehört?
Kind. Jn Reiche.

Prediger. Das wollen wir nun thun, Wir wollen

uns drei Naturreiché merten: das Mineralreich,
das Pflanzenreich, und das Thierreich, Die�e drei

Abtheilungen mü��et ihr euch merken. Wie hießen

�ie noch ?

Kind, Das Mineralreih, das Pflanzenreichund das

Tbhierrecich.

Prediger. Wenn i< alle Pflanzen zu�ammen nehme,
�o nenne i< das ?

Kind. Das Pflanzenreich.

Prediger. Und welche Ge�chöpfe gehören wieder zu�am-

men, �o wie die Pflanzen zu�ammen gehörten?
Kind. Die Thiere.

Prediger. Was habt ihr al�o außer dem Mineralreiche,
und dem Pflanzenreiche noch zu merken ?

Kind. Das Thierreich.,

Prediger, Welches Naturreich habe ich zuer�t genannt?
Kind,
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Kind. Das Mineralreih. [.Mie
Prediger. Dies Mineralreih �ollet ihr zuer�t kennen eib.

lernen, Wohin �äen wir un�ern Saamen ?

Kind. Jn die Erde.

Prediger. Und was hohlt man, und was gräbt man

aus den Bergen, womit die Mauern aufgeführt
werden ?

Kind, Die Steine.

Prediger. Wie heißt die Erde, die wir in den Gärten

haben ?

Kind, Gartenerde.

Prediger. Woraus macht aber der Töpfer �eine Gefäße?
Kind. Aus Thon.

Prediger. Und was gebraucht der Landmann zu den

Wänden feiner Hütte ?

Kind. Leim.

Prediger. Wie vielerlei Arten von Erde habt ihr jeßt
genannt ?

Kind, Dreierlei.

Prediger. Wovon giebt es al�o mehrere Arten und Gat-

tungen ?

Kind. Von der Erde.

Prediger. Die Erden und die Steine machen nun die

er�te Cla��e des Mineralreichs aus. Was das Wort

Cla��e heiße, wißt ihr ja. Denn worin i�t un�re

Schule abgetheilt?
Kind. Ja Cla��en.

Prediger, Was �oll al�o das Wort Cla��e: bedeuten ?

Kind. So viel als eine Abtheilung.

D 4 Predi-
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Prediger. Welches Naturreichh hat nun auch �eine

Hauptabtheilungen oder �eine Cla��en ?
Kind. Das Mineralreich.

Prediger. Und die wieviel�te Cla��e machten die Erden

und Steine aus ?
Kind. Die er�te.

Prediger. Wie viel Schüler gehen denn in eine Cla��e,
oder wie viel Schüler gehören denn zu einer Cla��e
der Schule ?

Kind. Mehrere.

Prediger. Was denk�t du dir daher, wenn ich die er�te
Cla��e des Mineralreichs nenne ?

Kind. Daß mehrere Erden und Steine zu diefer Cla��e

gehören.

Prediger. Nun Kinder nennet mir einmal �olche Erden

und Steine , die euch bekannt �ind.
Kind. Thonerde , Porcellanerde, Walkererde, Röthel

u. . f.

Prediger. Fhr habt mir ja noch keine Steine genannt!
Kind. Kie�el, Feuer�teine, u. f. f.

Prediger. Ihrkönntja auch Edel�teine nennen!

Kind. Saphir, Smaragd, Rubin, Chry�olith, u. f. f-

Prediger. Der Erden und Steine giebt es �o viele, daß
man die�e er�te Cla��e wieder in Gattungen abtheis

len muß. Und �o hat die er�te Cla��e des Minerals

reichs 107 Gattungen. Was �agte ih eben?
Kind. Daßdie er�te Cla��e des Mineralreichs 107 Gate

tungen habe.
:

Prediger. Die zweite Cla��e des Mineralreihs machen

die Metalle aus. Von die�en Metallen kennt ihr

�chon
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�hon mehrere. Nennet mir die Metalle, die euch

bekannt �ind !
Kind. Gold, Silber, Queck�ilber , Kupfer, Ei�en,

Zinn, Blei, u. . f-,

Prediger. Zu die�er zweiten Cla��e des Mineralreichs
gehdren 94 Gattungen. Was �agte ih eben?

Kind. Daß zu der zweiten Cla��e 94 Gattungen dex

Metalle gehörten.

Prediger. Von der dritten. Cla��e des Mineralreihs',

den brennlichen Mineralien kennet ihr �chon cinige.

Was halten eure Eltern an eine Kohle, oder in das

Feuerzeug, wenn �ie. Licht haben wollen ?
Kind. Schroefel,

Prediger. WelcheKohlen gebraucht man in den Küchen,

und in den Werk�tätten vieler Handwerker?
Kind. Steinkohlen.

Prediger. Da nun noh mehrere Mikeralien, z. B.

Erddl, Erdpech, Federharz, hieher gehören, worin

wird man denn auchdie�e Cla��e abtheilen mü��en 2
Kind. Jn Gattungen.

Prediger. Die�e dritte Cla��e des Mineralreichs hat 10

Gattungen. Das könnt ihr leicht behalten. Die

vierte und lezte Cla��e des Mineralreichs be�teht

aus den mincrali�hen Salzen. Worin werden wir

auch die�e Cla��e abtheilen ?
Kind. Jn Gattungen.
Prediger. Die�e vierte Cla��e hat eine Gattung weniger,

als die dritte Cla��e. Wie viel Gattungen wird �te
denn haben mü��en ?

Kind, Neun.

Ds Predîs
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Prediger. Da wir nun alle: Cla��en des Mineralreichs

gehabt haben, �o nennet �ie mir !
Kind. 1) Erden und Steine, 2) Metalle, 3) brennliche

Mineralien und 4) Salze.

Prediger. Nun will ih �ehen, ob ihr auch behalten

habt, wie viel Gattungen eine jede Cla��e des Mis

neralreihs hatte, Wie viel Gattungen hatte die

er�te Cla��e ? _ Kind. 107

Prediger. Und die zweite Cla�s

fe ? — — Kind. 94

Prediger. Die dritte? =— Kind. 109

Predíger. Und die vierte? — Kind. 9

Prediger. Wer unter euch gut

zu�ammenzählen kann, der

fage mir, wie viel Gattuns

gen �ind das zu�ammen ? — Kind. 220 Gattungen.

Prediger. Dies war al�o das er�te von den drei Nature

reichen. Von den beiden andern Naturreichenkenner

ihr �hon manche Theile. Womit i�t, wie ihr ja
wißt, die Oberfläche der Erde bedeckt?

Kind. Mit Gewáäch�en, andere, mit Kräutern.

Prediger. Was wird in den Wäldern umgehauen?
Kind. Die Bäume.

Prediger. Wie heißt der Theil des Baums, der in der

Erde �tec>t?
Kind. Die Wurzel.

Prediger. Und was zieht der Baum durch die Wurzel
aus der Erde an �ich ?

Kind. Seine Nahrung.

Predis
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Prediger. Was haben auch die Grä�er, die Kräuter,

die Stauden, die Ge�träuche, wodurch �ie Nahrung
aus der Erde an �ich zichen ?

Kind. Die Wurzeln.

Prediger. Wenn die Wurzeln in der Erde angehen „

und Nahrungs�aft an fich ziehen, was thun denn

die Grä�er, die Kräuter, die Stauden und Bäume !

Kind. Sie wach�en.

Prediger. Wie könnte man daher das zweiteNaturreich

nennen , worunter die Grä�er, Kräuter, Stauden

und Bâume gehören ?

Kind. Das Gewächsreich.

Prediger. Was thun eure Eltern mit manchen Gewäch-

fen, wenu �ie �ie in die Gärten oder in das Garts-

land ver�etzen?
Kind, Sie pflanzen �ie.

Prediger. Wie kann man daher das Gewächsreich auch

noch nennen?
Kind. Das Pflanzenreich.

Prediger. Wenn man ein Thier, z. B. einen Vogel,
auf eine Stelle hin�ezt, was kann er denn von dies

�er Stelle ?
Kind, Wegkommen.

Prediger. Welche Ge�chöpfe können �ich al�o willkähr-

lich bewegen ?

Kind. Die Thiere.

Prediger. Wodurch�ind daher die Pflanzen (Gewäch�e)
von den Thieren unter�chieden ?

Kind. Die Thiere können �ich willkührlichhbewegen

Predio
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Prediger. Und welchen Ge�chöpfen mangelt die will-
kührlihe Bewegung ?

Kind. Den Gewäch�en, den Pflanzen.

Prediger. Welche Ge�chöpfe haben Ewpfindung?
Kind. Die Thiere.

Prediger. Welchen Ge�chöpfen mangelt aber die Emp»
findung ?

Kind. Den Gewäch�en, den Pflanzen.

Prediger. Was für Körper ver�teht man al�o unter den

Gewäch�en ?

Kind. Solche Körper, denen die willkührlihe Bewe-

gung und die Empfindung mangelt.

Prediger. Was erhalten aber die Gewäch�e oder Pflanz

zen dur die Wurzeln aus der Erde ?
Kind. Nahrung.

Prediger. Und wie werden �ie dann, wenn �ie klein

�ind ?
Kind. Größer.

Prediger. Wie nenne ih das, wenn eine Pflanze klein

i�t, und durch die erhaltene Nahrunggrößer wird ?
Kind. Wachsthum.

Prediger. Was erhalten al�o die Pflanzen oder die Ge-

wäch�e durch ihre Wurzeln?
Kind. Nahrung und Wachsthum.

Prediger. Nun �etze dies lezte zu dem Vorigen, und

fage mir, was ver�ieht man unter Gewädy�en(Pflans

zen)?

Kind. Solche Körper, welchen die willkührliche Bewe-

gung und die Empfindung mangelt, und welche

Nah
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Nahrung und Wachsthum durch die Wurzeln er-

halten.

Prediger. Was meint ihr nun, wenn ihr auf eine grü-
nerde Wie�e hinausgehen, und die einzelnen Grä�er

zählen wollict, was würdet ihr da nicht leicht

können ?

Kind. Sie zählen.

Prediger, Warum nicht?
Kind. Weil ihrer �o viele. �ind.

Prediger. Wo würdetihr mehr als hundertkau�end cin-

zelne Grashalmefinden?
Kind. Auf einer Wie�e.

Prediger. Was meint ihr nun, wenn ihr nicht cine

Wie�e, �ondern alle Wie�en auf der ganzen Erdfläche

be�uchen wolltet, wie groß würde wohl die Menge
der Grashalme �eyn ?

Kind, Unzählbar.

Prediger. Wenn ihr nun hunderttau�end, und abermal

hunderttau�end, und noch einmal hunderttau�end

gezählt hättet; ja wenn ihr tau�end und noch ein-

mal tau�end Millionen gezählt hättet, wo würdet

ihr doh noch nicht �eyn ?
Kind. Zu Ende.

Prediger. Wie heißen diejenigen Gewäch�e, welche
größer als die Grä�er und Kräuter, aber kleiner
als die Váume find?

Kind. Ge�träuche und Stauden.

Prediger. Wozu möchten wir au< wohlnicht im Stan-

de �eyn, wenn wir alle Sträuche und Stauden einz

zeln be�ehn �ollten 2
Kind,
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Kind, Sie zu zählen.

Prediger. We��en Leben würde zu die�en Zählungen
nicht hinreichen ?

Kind. Des Men�chen Leben.

Prediger. Was �ag�t du al�o von den Schwämmen, von

den Grä�ern und Kräutern, von den Sträuchen und

Stauden und Väumen? Was �ind �ie?
Kind. Unzählbar.

Prediger. Worin theilten wir noh das er�te Natur-

reich ab ?

Kind. Fn Cla��en und Gattungen.

Prediger. Weil wir nun die Shwämme, die Moo�e,
die Grä�er, die Kräuter, die Sträuche, die Stau-

den, die Bâume nicht einzeln zählen können, was

werden wir denn auch bei. die�en Geroäch�en thun

mü��en ?
Kind. Sie in Cla��en und Gattungen abtheilen.

Prediger. Was wün�cht ihr al�o wohl jezt von mir?

Kind. Daß Sie uns die Cla��en und Gattungen der Ge»

wäch�e nennen.

Prediger. Jch will euch die Zahl der Cla��en und Gat-

tungen nennen, aber mit der Bedingung;daß ihr

�ie behaltet. Das Pflanzenreich, (oder wie man

auch �agt, das Gewächsreich) hat 24 Cla��en, und

die�e 24 Cla��en werden wieder in 1436 Gattungen

abgetheilt. — Was �agte ih, wie viel Cla��en hat

das Pflanzenreich?

Kind. 24.
‘

Prediger. Und wie viel Gattxangen?

Kind. 1436.
Predi-
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Prediger. Warum mä��en wir wohl auch dies Natur:

reich in Gattungen abtheilen ?
Kind, Weil wir es �on�t nicht über�ehen können.

Prediger. Richtig. Denn alle Gewäch�e einzeln zu zäh:
len, i�t uns —?

Kind. Unmöglich.

Prediger. Wornach merken wir uns daher auch die Ge-

wäch�e ?
Kind. Nach Gattungen.

Prediger. Jch habe nun {hon das Wort Gattung oft
gebraucht, was heißt denn das Wort Gattung ?

Kind. (Einige Kinder werden �chweigen, andere, wenn

man fíe nah der Reihe herum fragt, werden ants

worten, eine Menge von Gewäch�en.)

Prediger. Jhr �ollt mir einmal eine Gattung aus dera

Pflanzenreiche nennen, damit ihr deutlicher wi��et,
was man unter Gattung ver�tehet. Wie heißt der

Baum in un�ern Wäldern „ der �o lange Zeit wäch�t,
und woraus man die Schwellen und Säulen bei

dem Hausbau macht?
Kind. Die Eiche.

Prédiger. Was i� nun eine Eiche der andern ?
Kind. Aehnlich , andere, gleich.

Prediger. Welchen Baum wir�t du mit der Tanne nicht

verwech�eln ?

Kind. Die Eiche.

Prediger. Welche Bäume �ondert du al�o in deinen

Gedanken von den Eichen ab?
Kind. Die Tannen,

Predi:



64 3. Katech. Von der Mengeu. Mannigfaltigk.

Prediger. Welche Bäume fonder�t du von den Tannen

ab, weil �ie mehr und näher zu einander gehören?
Kind, Die Eichbäume.

Prediger. Warum �ollten al�o wohl die Eichen für �i
eine Gatturig ausmachen ?

Kind. Weil �ie mehr und näher zu einander gehören.
Predigèr. Wenn dau al�o die Gewäch�e in Gattungen

abtheile�t, was ver�teh�t du dann unter Gattung ?

Kind. Die Gewäch�e, die mehr und näherzu einander

gehören.

Prediger. Durch welches Woxt machen wir gleich�am
einen gewi��en fe�ten Umkreis, in den wir die Ges

wäch�e bringen ?
'

Kind. Durch das Wort Gattung.

Prediger. Alles, was Eiche i�t, gehört nun —?

Kind. Fn cine Gattung.

Prediger. Al�o in einen Umkreis gleich�am in ein Haus,

oder in einen Bezirk. Aber �elb�| unter die�en Eiz

chen, was �ollte es da wohl geben?
Kind. Eine große Ver�chiedenheit.

Prediger. Wie �ollten wohl einige Eichen zu einander

gehören ?

Kind. Mehr und näher, als andere Eichen.

Prediger. Die eine Art von Eichen i�t al�o anders be:

�chaffen, als — ?

Kind. Die andere Art von Eichen,

Prediger. So giebt es von der Gattung, die wir Eis

chennennen, 29 Arten. Jh will euch nur einige

nennen: die Wintereiche, die Sommereiche, die

Steineiche , die Korkeiche, die Kermeseiche , die

Burguns
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Burgundi�che Eithe, die- �tachlige Eiche, die weiße:
Eichè, dié rothe Eiche - dîe ka�tahienblättrige Eis

che. — Wie viel Arten find das?

Kind. IO.

Prediger. Wenn i< älfo die einzelnen Eichen na<h dem

zu�ammen bringe, wie �ie am nâ<h�ten zu�ammdä"

gehdren,worunté? bringe ih �ie da juér&?-
Kind,- Unter Arten.

Prediger. Was für eine Menge i�t.al�o die Art ?
Kind. Eine Menge der Eichen, die am näch�ten zufany

men gehören.
Prediger. Und �olcher Arten, das heißt �olcherver�chie-

denen Vielheiten giebt’es bei den Eichen?
Kind. 29.

Prediger. Und was madhen die�e 29 Arten- von Eichen
aus ?

Kind. Eine Gattung.
Prediger. Woraus be�teht al�o eine Gattung ?
Kind. Aus ihren Arten.

Prediger. Wenn ich die einzelnenEichen nach ihrer nde

hern Verwand�chaft zu�ammen nahm, �o bekam ich?
Kind. Die Arten.

Predigex. Und wenn ih die�e Arten wleder zu�ammen

nahm , und in Eins brachte, �o bekam icy?

Kind. Die Gattung.

Prediger. Was heißt al�o die Gattung?
Kind. Die Menge von Arten.

Prediger. Wie viel Gattungen hat nun das Pflanzen-
reich ?

Kind. 1436 Gattungen.
E Pred�e



Ul.
Das

Thiers
reih-

66 3. Kateh.Vou der Menge:u.Mannichfaltigk._

Prediger. Dg nun eine jede:Gattung aus mehreren Ar:

ten be�teht, wie vielwerden denn-der Arten �eyn ?
Kind. Noch mehr... 3

Prediger. Wenn du nun bei jeder Gattung nux 5 Arten-
annimm�t, wieviel Arten wäreadas ?

Kind, 7480: Arten. :

Prediger. -Und da nundie -einzelnenGewäch�e, dieblos

zu einer Art gehören , mehr als Millionen mal yorse-

handen �ind, wozu bi�t da denn niht im Stande?

Kind. Sie zu zählen.
Prediger. Wo, in welchem Naturreiche , finde�t du als

�o eine unzählbare , eine unüber�ehbare Menge und
Mannigfaltigkeit der Ge�chöpfe ?

Kind. Jun Pflanzenreiche.

Prediger. Wigenanntenwir denn, das dritte Naturreich ?

Kind. Das Thierreich.

Prediger. Da es der Thiere �o viel giebt, wie werden

wir auch dies Naturreich abtheilen mü��en ?
Kind. Ju Cla��en und Gattungen,
Prediger. Nenne mir einige Thiere, die wir zum Ackex-

bau gebrauchen!
|

Kind. Pferde, und Och�en.

Prediger. Nennet mir noch. einige andere Thiere!

Kind. Schäfe, Ziegen, Löwen, El: phanten u. �. f-

Prediger. Wie können wir die�e Thiere nennen, da �ie
ihre Jungen �äugen ?

Kind. Sâuge- Thiere.

Prediger. Welche Cla��e machen wir nun wohl zur ers

�ten Cla��e ?
Kind. Die Cla��e der Säugethiere.

Predio
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Prediger. Die�e Cla��e der Säugethiere hat zum we-

nig�ten 48 Gattungen. — Wie nennen wir die

Thiere, welche in der Luft fliegen können, weil �ie

Federn haben ?

Kind. Vögel.

Prediger. Zur wieviel�ten Cla��e wollen wir die Vögel
machen, da wir �ie nicht in die er�te bringen dna

nen?
Kind. Zur zweiten Cla��e.

Prediger. Die�e zweite Cla��e be�teht zum wenig�ten
aus 79 Gattungen. Was �agte ich- eben ?

Kind. Daß die zweite Cla��e der Thiere, nehmlich der

Vögel , wenig�tens aus 79 Gattungen be�tehe.

Prediger. Jetzt will ih euch die dritte Cla��e der Thiere

nennen. Die Thiere mit kaltem rothem Blute, die

durh Lungen Athem hohlen, hei��en Amphibien,
Von die�er Cla��e kennet ihr einige. — Wie hei��en

3. B. die Thiere, die zwi�chen2 Schalen fe�t gewachs

�en �ind, und ihre Füße zwi�chen den Schalen hers
vor �tre>en können ?

Kind. Schildkrôten.

Prediger. Wie hei��en denn die Thiere , die ihr in den

Sümpfen und Teichen �o oft rufen hôrt ?
Kind. Frö�che.

Prediger. Wie hei��en denn die Thiere, die keine äu��ern
Gliedmaßen , fondern bloß einen lang ge�tre>ten
Körper haben ?

Kind. Die Schlangen.

Prediger. Weil nun die mehr�ten die�er Thiere �owohl
im Wa��er als auch auf dem Lande �ich aufhalten,

E4 (o
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�o nennt man die�e Cla��e Amphibien. Die�e Cla��e
hat 9 Gattungen. —

, Wie hei��en die Thiere, die

im Wa��er allein leben, und �{wimmen ?

Kind. Fi�che.

Prediger. Was für eine Cla��e machen wir aus den

Fi�chen?
Kind. Eine neue Cla��e, (andere, die vierte Cla��e).

Prediger. Wie viel �ollten wohl der Fi�che �eyn ?
Kind. Unzählige.

Prediger. Die�e vierte Cla��e hat zum wenig�ten 59 Gats

tungen. Aber einzeln kann man die Fi�che niht —?

Kind. Zählen.

Prediger. Die fünfte Cla��e der Thiere, die Fühlhdrner

haben, nennt man JFn�ecten. Worin mü��en wir

auch die�e wegen ihrer Menge abtheilen ?
Kind. Jn Gattungen.

Prediger. Die�e fünfte Cla��e be�teht aus 87Gattungen.
Nun i�t noch eine Cla��e, die �ehste übrig. Wie

hei��en die Thiere, die in dem men�chlichen Körper
fih aufhalten, und von denen die Kinder oft krank

werden ?

Kind. Wärmer.

Prediger. Die�e �ehste Cla��e der Würmer hat zum

wenig�ten 85 Gattungen. — Nun will ih �ehen,
ob ihr die Zahl der Gattungen behalten habt. Wie

viel Gattungen hatte die er�te Cla��e der Sâäuge-
thiere? — — Kind. 48 Gattungen.

Prediger. Die zweite Cla��e der

Vdgel? — —_ Kind. 79 —

Predi-
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Prediger, Die dritte Cla��e der

Amphibien? — — Kind, 9 Gattungen.

Prediger. Die vierte Cla��e der

Fi�che ? — — Kind. 59 —

Prediger. Die fünfte Cla��e der

Fn�ecten? — — Kind. 87 —

Prediger. Und die �ehste Cla��e
der Würmer ? — Kind. 85 —

Prediger. Wie viel Gattungen
�ind das zu�ammen? =— Kind, 367 Gattungen.

Prediger, Wobei haben wir jezt blos die Gattungen-
und nicht die Arten gezählt?

Kind. Bei den Thieren.

Prediger. Wenn ehe würden wir eine noh größereZahl
herausbekommen ?

Kind. Wenn wir die Arten zählen wollten.

Prediger. Was meint ihr nun wohl, wenn ih euh �as

ge, daß es über 16,000 Arten Thiere giebt?
Kind. Das i�t zum Er�taunen. CAndere, das i�t zum

Verwoundern.)

Prediger. Wenn du nun den Körperbau eines Pferdes,
eines Voge!s, eines Fi�ches und eines Wurmes mit

einander vergleiche�t, was finde�t du denn unter ihe

ren Gliedmaßen ?

Kind. Eine große Ver�chiedenheit.

Prediger. Was hat jede Art unter die�en 16,000 Arten.

der Thiere ?

Kind. Jhre eigenen und be�ondern Gliedmaßen.

Prediger. Wer hat �eine eigene Gliedmaßen, �eine eige-

ne Nahrung, �einen be�ondern Aufenthalt, �eine

Ez be�one
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be�ondern Waffen, und �eine eigene Wei�e, �ich ze

bewegen?
Kind, Fede Art der Thiere.

Prediger. Und da die Rei�enden noch nicht an alle Orte

der Erde hingekommen �ind, was kann denn der
'

Fleiß der Naturfor�cher immer noch mehr entde>en?

Kind. Neue Arten.

Prediger, Aber was �ag�t du denn zu der Summe, die

�chon entde>kt i�t ?
Kind. Daß �ie �o groß i�t.

Prediger. Denn nimm nur bloß die Gattungen! Wie

viel Gattungen hatte das Mineralreich?
Kind. 220 Gattungen.

Prediger. Wie viel Gattungen hatte das Pflanzens

reich ?

Kind. 1436 Gattungen.

Prediger. Und wie viel das Thierreich ?

Kind. 367 Gattungen.

Prediger. Wenn wir nun die�e Menge, die�e Mannich-

faltigkeit, die�e Vielheit der Theile, die�e Abwech�es

lung des Baues, und der Einrichtungen betrachten,
worin werden wir denn gerathen ?

Kind, Ju das größte Er�taunen.

Prediger. Und was muß das für ein Herr �eyn, der

�o viele und �o mannichfaltige Ge�chöpfe hervorges-

bracht hat?
Kind. Ein großer und allmächtiger Herr!
Prediger. Wie �ag�t du daher mit dem 104ten P�alm

im 24�ten Ver�e ?

Kind. Herr, wie �ind deine Werke �o groß und viel!
Du
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Du ha�t �ie alle weislih geordnet, und die Erde i�t

voll deiner Güter!

Prediger. Ja, Kinder', je mehr wir die Erde, ihre

Theile, und thre Ge�chöpfe vernünftig beträchten -
um de�io größer wird un�er Er�taunen werden ‘
Mer kann dîe Wunderzählen, die un�re Erde in �ich

�<hließt ? Wét kann alles nennen, alles be�chreiben,
was auf un�rer Erde angetroffenwird? Jch habe

euch nur die Haupteintheilungen der drei Naturreis

che angezeigt, damit ihr doch in etwas von der

Menge und Manütchfaltigkeit der Creaturen unters

richtet würdet ! Aber wie viele Theile hat nicht wies

der jeder einzelne thieri�che Körper? DieWeidens
raupe hat z041 Muskeln.Welchegroße Zahl an

einem �o kleinen Thiere! * Jedes lebendige Thier

hat

*

Lyonet hat �eine �orgfältige Zergliederungder Weidena

raupe, dur die er �< �o große Verdièn�te'erwarb, iu fols

gendem Werke be�chrieben: Traité Anaromique de la Che-

nille, qui rouge le bois de �aule. Par Pierre Lyonet. A la

Vaye. 1742 in 4. mit vielen Kupfern. Seite 584' giebt der

Verfa��er folgende Sumiue an:

“

Diefe Zahl von 228 Muskeln für deu Kopf,

„neb�t der von = 1647 für den Leib,

„und voa —

= 2186 für den Schlund, den Magen und

„die Eingeweide,

„mah — — 406L…, vou welchenman nur für die,

„Welde denVordertheil des Stlundes an ver�chiedene
„Stellen des Kopfs befe�tigen, etwa 20 abzuziehenbraut.

„Denn die�e Musfelnfind theils zu dea Magenmuskeln,
atheils zu den Köpfrinéfêlngerehuet, und als �olche, die

€ 4 « omit



72 3.Katech.Von d. Menge u. Mannichfaltigk.2c.

hat �eine be�ondern Sinne, Werkzeuge, Gliedmaßen,

Eingeweide, Häute, Knorpel, und Sehnen! Wer

kann dies alles úber�chauen, zergliedern und be-

rehnen? Und noch habe ih euh nihts von den

vielen andernunzählbarenwundervollen Einrichtuns

gen in der Natur erzählt ! Nichts von der Luft,
von dem Schalle, von dem Winde; nochnichts von

dem Lichte, von dem Blitze, von dem Wa��er; noch

nichts von �o vielen andern Naturer�cheinungen ,
die �ih auf un�rer Erde häufen! Wenn ihr hierauf
achten wollet, �o habt ihr euer ganzes Leben zu lers

nen! So wundervoll , �o reich i� der Erdboden,

den uns Gott zur Wohnung angewie�en hat! Freuet
euh, Kinder , daß eine Vernunft in euch herr�cht,

durch die ihr tüchtig werdet, die�e unzählbare Men-

ge der Werke Gottes auf Erden immer genauer de:

trachten zu können.

Wenn hochentzú>ktmein Auge �ieht,
Wie {hdôn, Gott, deine Erde blüht,
Und tau�end We�en groß und klein

Sich ihres {duen Wohnorts freun;
Dann fähl ih mich erwe>t zum Dank,

Zu rühmen den mit Preisge�ang,
Des wundervoller Allmachtsruf
Auch die�e Erde �hôn er�chuf !

»mit gleichemRechte zu beiden Theilen gehörten, zweimal
gezählt worden. Nach die�em Adzuge hat man für die

„ganze Summe der in der Weideuraupe befindlichenMuss

„keln die Zahl von viertau�end und ein und vierzig.”

Vierte
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Vierte Katechi�ation.
Größe der Welt.

Ueber Frage 3. Ab�chnitt [.

—

Gebeth.

Gu, unnennbar groß bi�t du! Unaus�prechlich i�t
deine Herrlichkeit, die uns von dem Himmel und von

den Sternen des Himmels eñtgégen �trahlt! Du be�äete�t
das Gewölbe des Himmels mit einer unermeßlichen Zahl

der Weltkörper, die aus der weite�ten Ferne ihr Licht

un�erm Auge nähern ! Mit tief�ter Ehrfurcht wollen wir

dich be�tändig anbethen, damit wir es nie verge��en „
welche Ge�innung wir deiner Erhabenheit �chuldig �ind,
Gieb zu un�rer heutigen Betrachtung deinen Seegen von

oben herab, damit auch die�e Kinder in threm ganzen

Fünftigen Leben bei dem Andenken an dich mit der tief:

�ten Ehrfurcht gegen dih durchdrungen werden mögen!

Amen,

Prediger. Was �agte der 1o4te P�alm, de��en 24�ten
Vers ihr ge�tern euch einprâgtet?

Kind. Herr, wie �ind deine Werke �o groß und viel!

Du ha�t �ie alle weislih geordnet, und die Erdeif
voll deiner Güter !

Prediger. Woran lernten wir es ge�tern, daß der Wer-
ke Gottes �o viel �ind?

Kind. An der Erde, (Andere, an den drei Naturrei-

chen.)
Es Predi-
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Prediger.
“

Was �ägt abetun�er Spruch, was wären

die WerkeGottesnoh mehr 2

Kind. Sie wären �o groß.

Prediger. Das i� es nun, was wir heute zu bedenken

haben. Jh will mit éuch heute von der Größe der

Welt reden. Zuer| fange ih von dem Weltkörper

an, auf welchem wir wohnen. Welches i�t der ?
Kind. Die Erde.
Prediger. Wie heißendie Erhdhungen auf der Erde,

zu dexenGipfelman nur mit Mähe hinauf�teigeu

kann?
Kind. Berge.

Prediger. Wo finde�t du �o viele Berge, Klippen, und

Fel�en ?

Kind. Auf dex Erde.

Prediger. Wenn du nun denhôch�ten Thurm nehmen

könnte�t, und �ette�t ihn gegen einen hohen Berg,
was wäre er denn im Vergleichegegen einen hohen

Berg ?,

Kind. Nichts.

Prediger. Worauf fahren die Schiffe?
Kind. Auf dem Meere.

Prediger. Wenn du nun in dem Meere dih hinunter

�enken wollte�t, wie würde�t du es finden?
Kind. Außerordentlichtief.

Prediger.“Was�ind die�e Seeen, die�e Gewä��er und
Meere, die den Erdboden bedecken?

Kind, Außerordentlichtief

Predís
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Prediger. Wenn eine Stadt noch �o. fe�t gebauet wäre,
und es kâme eine Fluth des Meers, was könnte

dann die Fluth des Meeres leicht?
Kind. Die Stadt hinweg�pühlen.

Prediger. Wenn du nun auf der Erde be�tändig in eins

fortrei�te�t, was würde�t du antreffen ?

Kind. Berge, Fel�en, Seeen, Meere.

Prediger. Was liegt zwi�chen den Bergen, und an den

Bergen ?

Kind. Thäler und Ebenen.

Prediger. Da nun die Erde �o viele Berge, Fel�en,
Flú��e, Secen, Meere, Thäler, Ebenen, Schlünde,

Abgründe, und Wälder hat, was würde denn wohl

darauf hingehen, wenn du um die Erde herum reis

fen wolltet?

Kind. Eine lange Zeit.
Prediger. Was ha�t du �chon gehört, welche Rei�e has

ben manche Seefahrer �chon gemacht ?

Kind. Die Rei�e um die Welt.

Prediger. Das heißt, um die Erde. — Wenn ih nun

um ein Land rund herum gegangen wäre, was könns

te ich denn wohl wi��en ?
Kind, Wie gros es wäre.

Prediger. Was kann man al�o auh von der Erde

wi��en ?
Kind. Wie groß �ie i�t.

Prediger. Das will ih eu< nun �agen. Wenn. wir

eine �o lange Linie hâtten , und �pannten die�e um

die Erde, �o betrüge die�er Umfang 5400 Meilen-

Was �agte ich eben von un�rer Erde ?
Kind.
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Kind, Daß �ie 5400 Meilen im Umfange hat.

Prediger. Wenn du nun auf die�em Striche fortrei�te�k,
und täglich5 Meilen machte�t, wie viel Tage wärs

de�t du wohl dazu gebrauchen? — Rechne es eins

mal aus !
Kind. 1080 Tage.

Prediger. Das �ind beinahe 3 Fahre. Aber wie viel

hätte�t du nach die�en 3 Jahren von der Erde er�t

ge�ehen ?

Kind. Er�t einen Strich.

Prediger. Wenn du auf einem geraden Wege fortgehe�t,

�o haft du ja nicht bloß auf die�em Striche Land

und Ausdehnung 7; �ondern was ha�t du auch zur

Rechten und zur Unken ?

Kind. Auch Land und Ausdehnung-

Prediger. Jn wie viel Jahren könnte�t du wohl einen

Strich der Erde, aber nicht die ganze Oberfläche
der Erde �ehen ?

Kind. In 3 Jahren.

Prediger. Wollte man die ganze Erde, und jede Stelle

auf ihrer Oberfläche�ehen, �o müßte man 4950 Jahr
rei�en. Wie lange lebt aber kein Men�ch ?

Kind. 4030 Fahr.

Prediger. Wer nun 100 Jahr lebte, und be�tändig rei�te,
was könnte der doch noh nicht ganz �ehen ?

Kind, Die Erde,

Prediger. Der wieviel�te Theil i�t 100 Jahr von 4005

ahr?
Kind. Der vierzig�te,

‘Predis
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Prediger. Wie viele Jahre müßte noh der rei�en, der

die ganze Erde �ehen wollte ?

Kind. 4050 Jahre.

Prediger. Da nun 100 der vierzig�te Theil von 4000

i�t, und da 4950 Jahre erfordert wurden, was beo

kömmt denn der von der Erde zu �ehen , der 100

Fahre rei�t ?

Kind. Noch nicht den go�ten Theil der Erde.

Prediger. Da man nun 4050 Jahre rei�en müßte, wenn

man die ganze Oberfläche der Erde �ehen wollte,

was fúr ein Weltkörper i�t denn un�re Erde ?
Kind. Ein großer Weltkörper.

Prediger. Wenn wir nun die�e 4050 Jahre be�tändig
gerei�t wären, wo wären wir denn nur gewe�en?

Kind, Oben auf der Erde.

Prediger. Und wo wären wir noh nicht hineingekom»
men ?

Kind. Fn das JFnnere der Erde.

Prediger. Aber man hat ja doh Bergwerke, und die

Bergleute la��en �ih ja in die Erde hinab?
Kind, Aber �ie kommen nicht tief hinein.

Prediger. Für uns i� es tief, aber wenn man es gegen

die ganze Erde hâlt — ?
Kind. So i� es nicht tief.

Prediger. Wenn die Gruben der Bergwerke auh noch

�o weit in die Erde hineingearbeitet werden , �o if
das doch niht mehr, als eine kleine Oefnung, die

man oben in die Rinde der Erde gemacht hat, Das

�ollt ihr gleich �elb�t näher beurtheilen. Jhr wi��et

chon, wie viel Meilen die Erde im Umfange hat!

Kind,
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Kind. $5409 Meilen.

Prediger. Und wie muß die Erde �eyn, weil man �chon
mehrere male um �ie herumge�chiffeti�t ?

Kind. Rund.

Prediger. Undwie heißt der Körper, der rund i�t, und

fortrollen fann ?
Kind. Eine Kugel.
Prediger. Wie mä��en wir uns daher die Erde vor�tel-

len ?

Kind, ‘Als eine Kugel.
Prediger. Habt ihr nun wohl zuge�ehen, wie es der

Kaufmann macht, wenn er etwas rundes, z. B.

einen Huth verkauft hat, und der Käufer ein Band,

oder eine Tre��e haben will, den Umfang des Huths
damit zu be�etzen ?

Kind. Der Kaufmann hält das Band, oder die Tre��e
gerade durch die Mitte von einem Ende des Ums

fangs bis zum andern, und denn nimmt er dies

Stück Band dreimal.

Prediger. Richtig. Die�e gerade Linie, die von einem

Ende des Cirkels zum andern geht, die durch die

Mitte des Cirkels geht, nennt man den Durchme�z

�er. Was i�t nun der Huth �einer Ge�talt nach,
am Umfange ?

Kind. Rund, andere, ein Cirkel.

Prediger. Wie vielmal hatte der Kaufmann den Durch-
me��er genommen, um den ganzen Umfang des

Huths- mit dem Bande, oder mit der Tre��e zu bes

�etzen?
Kind, Dreimal.

Predis
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Prediger. Der wieviel�te Theil vom Umfange eines

Cirkfelsi� al�o dex.Durchme��er ?
Kind. Der dritte Theil.

Prediger. Wie viel Meilen hatte nun noch die Erde in

ihrem Umfange?
Kind, 5409 Meilen.

Prediger.Den wieviel�ten Theil mußt du al�o von die-

�em Umfange nehmen, wenn du den Durchme��er.
der:Erde haben will�t ?

Kind. Den dritten Theil.

Prediger. Die�er dritte Theil.i�t nun auh �chon aysges

rechnet. Der Durchme��er der Erde i�t 1720 Meis

len lang. Wenn du al�o eine gerade Stange nähs

me�t,- und �e>kte�t �ie mitten durch die Erde, wie

lang wäre �ie ?
Kind, 1720 Meilen.

Prediger. Und die Hälfte davon i�t ?
Kind. 860,

Prediger» Wie vielè Meilen müßte�t du al�o in gerader

Linie dich herunter la��en, ehe du nur an den Mit-

telpunkt der Erde käme�t?
Kind. 860- Meilen.

Prediger. Da nun auch das tief�te Bergwerk nicht ein:

mal eine Meile gerade herunter in die Tiefe geht,

ja nicht einmal eine Stunde; wo �ind denn nur alle

un�ere Bergwerke ?

Kind. Auf der Oberfläche der Erde, am Rande der

Erde.

Prediger. Mit allen un�ern Bergwerken durchgraben
wir nur ?

Kind.
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Kind. Den FußetnRand-derErde.

Prediger. Nun �ich, wenn du mir 1000 Centner aufs
heben �ollte�t, wie würde dir das �eyn ?

Kind. Zu �{hwehr.

Prediger. Was �ind aber 1000 Centner gegen die

Schwehre und gegen die Ma��e eines einzigen Bere

ges ?

Kind. Nichts.

Prediger. Da nun auf der Oberfläche der Erde, am
Rande der Erde, �o {wehre große Ma��en �tehen,
was für eine Ma��e muß denn wohl die ganze Erde

feyn?
Kind. Eine ungeheureMa��e.

Prediger. WelcherWeltkörper- i�t al�o er�taunlich groß,
chwehr , und ausgedehnt ?

Kind. Die Erde.

Prediger. O Kinder, einen �olchen dichten, �{hwehren,

großen Weltkörper betretet ihr! Auf einer �olchen

er�taunlichen Ma��e, von �olchem Gewichte, von

�olchem Umfange, und von �olcher Tiefe wandelt

ihr umher! Fhr �chreitet leiht umher, aber was

i�t unter euren Füßen? Das Gewicht der Erde

könnt ihr gar nicht aus�prechen! Je mehr ihr die

Erde betrachtet, um de�to größer wird euer Er�taus
nen werden! — Yber das i� noch lange niht ale

les! Wir mä��en noh mehr Weltkdrper betrachten.

Wie heißt derjenigeWeltkdrper,von welchem wir

das Tageslicht erhalten ?

Kind, Die Sonue.

Prediger. Für wie groß haltet ihr wohl die Sonne ?
Kind.

Zia
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Kind. Für �ehr groß.

Prediger. Wenn du einen no< �o großen und hohen

Thurm �iehe�t, und du gehe�t weit von ihm weg?"
wie läßt êr nun niht mehr?

Kind, Nicht mehr groß.

Prediger. Was wird derThurm, je weiter du weg-

gehe�t ?
Kind. Immer kleiner.

Prediger. Was wird dir, wenn du immer weiter dich

entferne�t, zuleßt wie eine Nadel�pitze vorkommen ?
Kind. Der Thurm.

Prediger. Da nun aber die Sonne, die �o weit von

uns weg i�t, noh von un�ern Augen ge�ehen wer:

den kann, was muß �ie denn wohl �eyn?
Find. Außerordentlich groß.

|

Prediger. Das haben nun auch die Sternkundigen mit

ihren Fernröhren durch ihre Wi��en�chaft ausgerechs

net. Die Sonne i beinahe 1E Millionen mal

größer als die Erde. Und wie viel i�t noch eine

Million ?

Kind, Zehn mal hunderttau�end.

Prediger. Wenn du al�o zehn mal hunderttau�end Erden

zu�ammen �eßte�t, und noch 389,000 Erden dazu nähs

me�i, welchen Himmelskörper hätte�t du dann ?
Kind, Die Sonne.

Prediger. Und was war die Erde �chon mit ihren Mee-

ren, Bergen, Klippen, mit ihrem Umfange,mit

ihrer Schwehre und Dichtigkeit 2
Kind. Ein er�taunlicher Weltkörper. #

F Predis
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Prediger. Und wie viel �olcher Erdkdrper müßte�t du

zu�ammen �elen, wenn du einen Himmelskörper
vort der Grdße der Sonne haben wollte�t ?

Kind. Eine Million und 389,009.

Prediger. Wenn deine Einbildungskraft auh noh �o

geäbt und blühend i�t, welche Zu�ammen�etzung kann

�te doh nicht umfa��en, niht um�pannen ?
Kind. Die Zu�ammen�etzung von einer Million und

389,009 Erden.

Prediger. Jet will ih euh die Himmelskdrper nen-

nen, die von der Sonne Licht und Warme erhalten

und Planeten heißen. Gebet Acht, daß ihr die

Nahmen behaltet. Der näch�te Planet an der Sone

ne i�t der Mercur, der zweite die Venus, der drit»

te die Erde, der vierte der Mars, derfünfte der

Jupiter, der �echste der Saturn, und der �iebente
der Uranus, Wiederhohlet mir einmal die�e Nahs

men!

Kinder wiederhohlen die�e Nahmen einige male.

Prediger. Vielleicht wün�cht ihr auch zu hdren, wie

groß �ie �ind. Auchdas will ih �agen. Mercur

i�t 14 mal kleiner als die Erde: die Venus, der

helle Körper, den man bald des Morgens, bald

des Abends in der Nähe der Sonne �ieht, i� fa�k
eben fo groß als die Erde, Welche.Planetenhaben

wir nun noh ?
Kind. Den Mars, Jupiter, Saturn , und Uranus.

Prediger. Was wün�cht ihr auch von die�en zu wi��en ?
Kind, Wie groß �te �ind.

Prediger» Der Mars i�t dreimal kleiner als die Erde.

Aber
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Aber dahingegen i�t der Jupiter 1478 mal., und

der Saturn 1030 mal größer als die Erde. Welche

Planeten waren es nun noch, welche von der Erdé

an Grôße úbertroffen werden ?
Kind. Der Mercur und der Mars.

Prediger. Wie viel mal müßte ih aber die Erde nehs

men , ehe die Grdße des Jupiters ent�tehen könnte?
Kind. 1478 mal.

Prediger. Und wie viel mal, ehe Saturn daraus würde ?
Kind. 1030 mal.

Prediger. Was �ind al�o Jupiter und Saturn für Welt-

körper?
Kind. Außerordentlih große Weltkörper.

Prediger. Wer weiß mir es noh zu �agen, wie die

�ieben Planeten fn ihrer Ordnung und in ihrer Ent-

fernung von der Sonne auf einander folgen?
Kind. Mercur, Venus, die Erde, der Mars, Jupiter,

Saturn und Uranus.

Prediger. Welches i�t al�o der näch�te Planet an der

Sonne ?

Kind. Der Mercur.

Prediger. Die�er i�t 7 und eine halbe Million Meilen

von der Sonnéèé entfernt. Welcher Planet wird

noch weiter von der Sonne entfernt �eyn?
Kind. Die Venus.

Prediger. Venus i�| 15 Millionen Méilen von der Sons

ne entfernt, Wie viel weiter i�t das als vorhin?
Kind. Noch einmal �o weit.

Prediger. Die Erde i�t nun noh weiter von der Sonne,

nehmlih über 20 Millionen Meilen. Damit thr,

F 3 lieben
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lieben Kinder, euh das noh etwas deutlicher vors

�ellt, �o beantwortet mir folgende Frage: Was

wird im Kriege aus der Kanone abge�cho��en ?
Kind, Eine Kugel,

Prediger. Und wie fliegt eine abge�cho��ene Kanonen-

Eugel?
Kind. Außerordentlich ge�chwind.

Prediger. Wenn nun eine Kanonenkugel‘von der Erde

abge�cho��en würde, und �ie flöge immer eben �o. ges

{<wind in eins fort, �o müßte �ie 23 Jahr fliegen,

ehe �ie zur Sonne käme. Was habe ich eben ge�agt ?
Kind. Eine Kanonenkugel mü�te 23 Jahr in eins fort

fliegen, ehe �ie zur Sonne gelangen könnte.

Prediger. Seht Kinder, �o viel will das �agen, daß
die Erde uber 20 Millionen von der Sonne entfernt

i�t. — Der Mars i� nun noh weiter von der

Sonne. Seine Entfernung beträgt 32 Millionen

Meilen. Eine Kanonenkugel múßte 38 Jahr zus

bringen, ehe �ie vom Mars zur Sonne kommen

Tönnte. Und. wie �chnell fliegt doh eine Kanonen-

fTugel?
Kind. Wie der Blißz,

Prediger. Wenn ihr nun euch eben �o �chnell bewegen
Fönntet, wie eine Kanonenkugel, und ihr hättet

gleich von eurer Geburth an bis jeßt in euer 14tes

Fahr euh vom Mars aus in eins fort bewegt, wo

wäret ihr noch lange nicht hingekommen?
Kind. Zur Sohne.

Prediger. Denn wie viel Meilen �ind es vom Mars bis

zur Sonne
Kind.
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Kind. 32 Millionen Meilen.

Prediger. Und wie viel Jahre brauchte éïîne-Kanonene

kugel vom Mars bis zur Sonne ?
Kind. 38 Jahre.

Prediger. Der Jupiter i�t nun noh weiter, er i 108

Millionen Meilen von der Sonne, und eine Fanos

nenkugel braucht, um von ihm zur Sonnezu koms

men, 130 Jahre. Das wiederhohkltmir einmal!

Kind. (Wird wiederhohlt.)

Prediger. Euer Er�taunen wird noh zunehmen. Der

Saturn i�t von dex Sonne 200 Millionen Meilen

entfernt, und eine Kanonenkugel müßte' 240 Jahre

fliegen,ehe �ie zur Sonne gelangte. Was i�t: das

für eine Weite ?
Kind, Eine er�taunlhe Weite.

Prediger. Wie hieß der lezte Planet ?
Kind. Uranus.

Prediger. Die�er Planet i�t von der Sonne 400 Millios
uen Meilen entfernt, und eine Kanonenkugel müßte
bis zu ihm 500 Jahre fliegen. Wenn nun jemand
von dem Uranus bis zur Sonne rei�te, und eben

�o �chnell wie eine Kanonenkugel �ich bewegen könn-

te, wie viel Fahre brauchte er, blos um einmal hin

und her zu kommen ?

Kind. Tau�end Jahrxe.

Prediger. Nun will ih einmal �eher, ob ihr das alles

behalten habt! Wir wollen die Entfernungen von

der Sonue hinter einander nennen. — Mercur i�t

von der Sonne entfernt?
Kind. 73 Millionen Meilen.

F3 Predis
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Prediger, Venüs i�t von der Sonne entfernt?
Kind. 15 Millionen Meilen.

Prediger. Und die Erde — ?

Kind. Ueber 20 Millionen Meilen.

Prediger, Der Mars ?
Kind. 34 Millionen Meilen,

Prediger. Und der Jupiter ?
Kind. 198 Millionen Meilen.

Prediger. Der Saturn ?
Kind. 200. Millionen Meilen.

Prediger, Und endlich der Uranus?
Kind. 40a Millionen Meilen.“

Prediger, La��er uns eben �o die Jahre neben einander

�tellen, die eine Kanonenkugel brauchen würde, um

von die�en Planeten zur Sonne zu kommen. —

Wie viel Jahre würde eine Kanonenkugel gebrauchen,
um von der Erde zur Sonne zu kommen?

Kind. 23 Jahre.

Prediger, Von dem Mars bis zur Sonne ?

Kind. 38 Jahre.

Prediger. Und vom Jupiter ?
Kind. 130 Jahre.

Prediger. Vom Saturn ?
Kind. 240 Jahre.

Prediger. Und endlich vom Uranus ?
Kind. 50a Jahre.

Prediger. Was i�t al�o die Welt ?
Kind. Er�taunlich groß.

Prediger, Kinder, wir �ind noh niht zu Ende mit

un�ern
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un�ern Betrachtungen, Welches i�t der Himmelss

Förper, der uns des Nachts leuchtet?
Kind, Der Mond.

Prediger. Wen begleitet denn der Mond,um ihm zu

leuchten ?

Kind, Die Erde.

Prediger. Welchen von beiden Weltkdörpern �olltet ihr

wohl für kleiner halten ?

Kind. Den Mond.

Prediger. Er i�t auch, 52 mal kleiner als die Erde, Da

nun �hon die Erde einen Mond zur nächtlichen Ers

leuhtung hat, was �ollten denn wohl Jupiter, Sas-

turn und Uranus zu ihrer Erleuchtung auch haben?
Kind. Einen Mond.

Prediger» Jupiter hat 4 Monde, Saturn 5, und Uras

nus 2, Wie viel Monden �ind das mit dem un�ri-

gen zu�ammen?
Kind. 12 Monden.

Prediger. Wie viel Planeten zählten wir -noch,die um

die Sonne ihren Lauf nahmen?
Kind, Sieben.

Prediger. Und wie viel Monden dienten die�en Planes

ten zur Erleuchtung und zur Begleitung?
Kind. Zwölf.

Prediger. Wie viel Weltkörper �ind das al�o zu�amse

men, die von dex Sonne Licht und Wärme er-

halten 2

Kind. 19 Weltkörper.

Prediger, Von welchem Himmelskörpermü��en die�e

19 Körperihr Licht und ihre Wärme erborgen ?

F 4 Kind.
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Kind. Von der Sonne.

Prediger. Welche �ind al�o an �i dunkel ?

Kind. Die Planeten und die Monden.

Prediger. Was kann man daher die Planeten und die

Monden nicht zu jederzeit mit dem Auge nicht ?

Kind. Nicht �ehen.

Prediger. Da wir nun die Fix�terne, die noh weiter

von uns �ind , als der Uranus, be�tändig glänzend

�ehen, welchem Himmelskörper mü��en die denn

wohl am er�ten gleich und ähnlich �eyn ?
Kind. Der Sonne.

Prediger. Al�o �o viel Fix�terne, �o viel — ?
Kind. So viel Sonnen.
Prediger. Welches Licht haben daher die�e Fix�terne?
Kind. Jhr eigenes Licht.

Prediger. Was �índ al�o die. Fix�terne für Himmels-

Förper ?

Kind. Die ihr eigenes Licht haben.

Prediger. Und al�o un�rer Sonne —?
Kind. Gleich �ind.

Prediger. Und wie viel �ind nun die�er Sterne ?
Kind. Unzählbar.
Prediger. Wenn du an einem heitern Abend zum Hime

mel bli>|, womit i�t der Himmelgleich�am be�äct ?
Kind. Mit Sternen.

'

Prediger. Was kann�t du �chon mit bloßen Augen �e:
hen, wie �tehn die Sterne ?

Kind. Dicht bei einander.

Prediger. Wie viel dunklè Himmelskörper, oder Planes
ten hatte no< un�re Sonne zu be�cheinen?

Kind.
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Kind. Neunzehn.
Prediger. Da nun die Fix�terne nicht dunkel �ind, vos

für mü��en wir �ie halten?
Kind. Für Sonnen.

Prediger. Was werden al�o die�e Fix�terne, die�e Sons

nen, ebenfalls zu be�cheinen haben?
Kind. Ihre Planeten.

Prediger. Was können wir aber die�e Planeten, die um

die Fix�terne �ich bewegen, mit un�ern Augen nicht?
Kind. Nicht �ehen.

Prediger. Und wie �ind �chon die Fix�terne der Zahl
nady?

Kind. Unzählbar.

Prediger. Da nun jeder die�er Fix�terne wieder �o viele

Planeten be�cheint , die wir gar nicht einmal �chen,
was i�t denn das Reich Gottes ?

Kind, Unermeßlich.

Prediger. Was muß das aber fár ein Herr �eyn, der

�o viel unzählbare Sonnen und Welten ge�chaffen
hat?

Kind, Ein großer, und unendlicher Herr

Prédiger. Und wo �chweben denn die�e großen Welte

Förper, die no< größer �ind als un�ere Erde ?
Kind, Jun der freien Luft.

Prediger. Wenn ein kleiner Stein nicht zur Erde fallen
foll, was muß man ihn denn ?

Kind. Halten, andere, befe�tigen,

Prediger. Aber die�e großen �<hwehren Himmelskdrper
mit ihren Gebürgen, Fel�en und Ma��en — ?

Kind, Schweben in freier Luft.

Fs Predi-
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Prediger, Wer hält dann die�e unzählbaren Weltkörper,
daß.�ie fo imfreien �hweben können, ohne auf eine

ander zu fallen?
Kind. Gottes Wille,

Prediger. Wie �agt daher David im 19ten P�alm, vom:

2ten bis zum gten Ver�e ?
Kind, Die Himmel erzählen die Ehre Gottes , und die

Ve�te verkündiget �einer Hände Werk. Ein Tag
�agt es dem andern, ünd eine Nacht thut es kund

der andern, Es i�t keine Sprache noch Rede, wo

man nicht ihre Stimme hôre,

Prediger, Was wird hier von den Himmeln ge�agt?
Kind. Daß �ie die Ehre Gottes erzählen,

Prediger. Aber die Himmel haben ja keinen Mund,

feine Lippen, wie können �ie dir denn etwas ero

zählen?
Kind. Wenn man �ie betrachtet,

Prediger. Denn was muß das für ein Herr �eyn, der

ein �olches unermeßlichesWeltgebäude mit �o viel

tau�end Sternen ge�chaffen hat ?
Kind. Ein großer, und unermeßlicher Herr,

Prediger, Woraus �iehe�t du, und erkenne�t du, daß

der Schdpfer ein unendlicher Herr �eyn mü��e ?
Kind. Aus der Betrachtung der Welt,

Prediger. Was �agen dir al�o die Himmel mit ihren

unzählbaren Sternen, mit welchen �ie über�treuet
�ind ?

|

Kind. Daß Gott unendlich groß �eyn mü��e,

Prediger. Was heißt das al�o, die Himmel erzählen
die Ehre Gottes ?

Kind,
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Kind, Aus der Betrachtung des Himmels kann ich lers

nen, daß Bott unendlich groß �eyn mü��e,

Prediger. Wie heißt die letzte Hälfte des 2ten Ver�es?

Kind. Und die Ve�te -verkündiget�einer Hände Werk,

Prediger. Wenn ein Haus �o gebauet i�, daß es nicht

zu�ammen �türzt, nkchteinfällt, wie �tehet es denn ?

Kind. Fe�t.

Prediger. Was dauert nun über uns in fe�ter Ordnung
fort ?

Kind. Der-Himmel.

Prediger. Wie wirddeswegen der Himmel mit �einen
Weltkdrpern in un�erm Spruche genennet ?

Kind. Die Ve�te.

Prediger. Was verkündiget dir nun die�e Ve�te, oder

dies Firmament ?
Kind. Seiner Hände Werk,

Prediger. Von we��en Händen kann ein �olches ‘uner-

meßliches Weltgebäude blos allein ge�chaffen �eyn ?

Kind. Von Gottes Händen.

Prediger. Was verkündigt dir al�o die Ve�te,' was

antwortet �ie dir, wenn du �ie fräg�t, woher �ie

ent�tanden î�t ?

Kind. Jch bin Gottes Werk.

Prediger. Was hei��en al�o die�e Worte : die Ve�te vers

Fündigt �einer Hände Werk ?
Kind. Wenn man den Himmel betrachtet, �o kann man

Gott daraus erkennen.

Prediger. Was lehrtal�o der Tag, was lehrt die Nacht?
Kind, Daß ein Gott �ey.

Predit
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Prediger. Wem i� die�e Sprache der Himmel .ver�tänds

lich ?

Kind. Einem jeden Men�chen.
Prediger. Wenn du in ein fremdes Reich, wenn du

nach Affen káme�t, was würde�t du die Sprache
der dortigen Men�chen nicht?

Kind. Nicht ver�tehen.

Prediger. Aber we��en Sprache, we��en Stimme kann�t
du hôren, oder ver�tehen, du mag�? leben, wo du

will�t ?
Kind. Die Sprache der Himmel.

Prediger. Wen können die Men�chen allenthalben aus
der Betrachtung des Himmels und der Sterne er-

TFennen?
Kind. Gott.

Prediger. Wie �agt deswegen der vierte Vers ?
Kind. Es i�t keine Sprache noh Rede, da man nicht

ihre Stimme höôre.

Prediger. Denn was kann man an dem Himmel gar
nicht zählen ?-

Kind. Die Sterne.

Prediger. Was mein�t du nun ? wenn du einen großen

Haufen von Waizenkörnernhâtte�t, der aus mehr

als hunderttau�end Körnern be�tände, und jemand

fragte dich, ob ein Korn hinzugekommen, oder von

dem Haufen hinweggekommenwäre; was würdefi
du ihm antworten ?

Kind. Daß ich das nicht wüßte.

Prediger. Was könnte�t du wohl niht merken ?
Kind,
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Kind. Ob ein einzelnes Körnlein hinzugekommenoder

hinweggekommenwäre,

Prediger. Welche Körper am Himmel �ind das aber,
von welchen es mehr als 100,200, ja mehr als zehn
mal huoderttau�end giebt?

Kind. Die Sterne, andere, die Weltkörper.

Prediger. Wenn du die Erde zehn mal hunderttau�end
mal, und denn noch 389,000 mal zu�ammen �ette,

welchen Weltkörper hätte�t du denn er�t ?
Kind. Die Soune.

Prediger. Was i� al�o die Erde gegen die Sonne ?
Kind. Sehr klein.

Prediger. Und was i�t auh die Erde gegen mehrere

Planeten fo gar?
Kind. Sehr klein.
Prediger. Was konnte�t du an einem Haufen Waizens

Förner/ der doch lange nicht �o zahlreich i�t, gar

nicht bemerken ?

Kind. Ob ein Korn mehr odèr weniger da i�t.

Prediger. Wenn du nun an den Sand des Meeres

denkt, was würde�t du auch von einem Stäubchen
nicht bemerken ?

Kind. Ob es da wäre, oder nicht.

Prediger. Was könnte man al�o in der unermeßlichen
Zahl der Sterne und Himmelskörper von der Erde

auch nicht hemerken?

Kind, Ob �ie da i�t, oder nicht.

Prediger. Was er�cheint nun gegen die unetmeßliche

Menge der großenWeltkörper in Vergleichung wie

ein Stäubchen,oderwie ein Pünktchen?

Kind,
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Kind. Unfere Erde.

Prediger. So groß un�ere Erde auch i�t, �o viel aufs

gethürmte Gebirge �ie auh hat, �o i�t �ie denno<

in der unermeßlihen Schöpfung nur anzu�ehen,

wie — ?

Kiud. Wie ein Punkt, wie ein Stäubchen.

Prediger. Das �agt auch Je�aias 40, 15!

Kind. Siehe, die Heiden �ind geachtet, wie ein Tropfen,
�o am Eimer bleibt, und wie ein Scherflein,�o
in der Wage bleibt; die Jn�eln �înd wie ein

Stäublein.

Prediger. Was waren damals, blos die Juden ausgee

nommen, alle Vôlker des Erdbodens, ihrer Relis

gion nah.?

Kind: Heiden.

Prediger. Wer wird al�o in die�em Spruche unter den

Heiden ver�tanden?
Kind. Alle Völkerdes Erdbodens.

Prediger. Und womitwerdennun alle Völker des Erd-

bodens hier verglichen ?

Kind. Mit einem Tropfen am Eimer.

Prediger. Wenn du nun einen Eimer tragen will�t,
was merk�t du- nicht einmal ?

Kind. Ob noch ein Tropfen daran bleibt.

Prediger. Mancher Men�ch hält �ich für wichtig. Aber

wie mü��en die vielen und großen Völker�chaftenin

Vergleichung mit dem ganzen Weltgebäude betrach:
tet werden ?

Kind. Wie ein Tropfen am Eimer.

Predio
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Prediger. Und was kann an einer Wage keinen Auss

�chlag aeben ?

Kind, Ein Scherflein.

Prediger. Ein Scherflein, oder ein Stäublein. Und

was fann in der unermeßlihen Schöpfung nicht

mehr als ein Stäublein geachtet werden ?
Kind. Alle Völker des Erdbodens.

Prediger. Ja was i� der ganze Erdboden mit allen

�einen Jn�eln, Meeren und Bergen ?.

Kind. Wie ein Stäublein.

Prediger. Was lehrt al�o un�er Spruch von der gan-

zen Erde ?

Kind. Daß �ie nur wie ein Stäublein �ey. (Andere,
daß �ie wie ein Tropfen am Eimer fey.)

Prediger. Wenn nun die ganze Erde mit allen ihren

Völkern,In�eln und Meerennur wie ein Punkt,

wie cin Tropfen, wie ein Stäubchen zu betrachten

i�t, was wird denn nun, ein einzelner Men�ch ges

gen das ganze Weltgebäude �eyn ?
Kind. Nichts.

Prediger. Wie �ag�t du daher in deinem Gebethe zu

Gott mit dem sten Ver�e des achten P�alms ?
Kind. Was i� der Men�ch, daß ‘du �einer gedenke�t,

und des Men�chen Kind, daß du dich �cin annimm�t!

Prediger. Und wie heißt es P�alm 144. V. 3, 4?
Kind. Herr, was i�t der Mer�ch, daß du dich �einér

fo annimm�t, und des Men�chen Kind, daß du ihn

�o achte�t ? Jt doch der Men�ch, gleich wie Nichts;
�eine Zeit fährt dahin, wie ein Schatten.

Prediger, So groß: i� die von Gott er�chaffeneWelt ,
das



96 4. Katechi�ation. Größe der Welt.

daß un�ere Erde mit allen ihren Bergen, Thälern,

Wäldern, Jn�eln und Meeren, in die�em unermeß-

lichen Reiche nur wie ein Punkt i�t, den man kaum

bemerken kann! Daran denket, und habt Ehrfurcht

vor dem erhabenen Herrn , der eine �oiche Unermeßs-

lichkeit des Weltgebäudes hervorbrachte.

Ein�t er�chuf Gott �h zur Ehre

Der Sonnen unzählbare Heere;
Auch die, die uns �trahlt und erquikt.

Um die Sonnen hieß er Erden ,
Auch die, die uns ernähret, werden;
Und herrlich hat er �ie ge�<hmü>kt.
Er �prach, und es ge�chah,
Die Welt �tand fertig da.

Lobt den Hôch�ten !
Er �chaft aus Nichts,

Der Herr, der Vater alles Lichts.

Herr, von dem wir alle Gaben,

Aus deines Reichthums Fülle haben ,

‘Du, Herr, vergi��e�t un�rer nie.

Du <huf�t alle Millionen,

Die auf dem weiten Erdkreis wohnen,
‘Du kenn�t und úber�chage�t �ie ;
Und jedemtheile�t du

Sein Maaß mit Weisheit zu.

Lobt den Höch�ten!
Mein Gott, durch dich ent�tand auch ih,
Und du regier�t mich väâterlich.

Fünfte
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Fünfte Katechi�ation.

Von

der Erkenntniß Gottes aus der Ordnung, dem

Nuten und der Schönheit der Welt.

Ueber Frage 4—83. Ab�chnitt l,

1: “Cmt LLamentenè,

Gebeth.

Ii: bethen dich an, unendlicher Schöpfer, und prets

fen deine Güte mit welcher du dich in allen deinen Were

ken uns geoffenbaretha�t! Du ordnete�t alle Theile der

Welt mitWeisheit, du verliehe�t allen Creaturen wohls

thätige Kräfte zur Erhaltung des Ganzen, und du

hmü>te�t die Natur mit den Wundern der Pracht “und
der Schönheit! O deine Welt, die du �{ufe�t, i� ein

Spiegel deiner Macht, eine Verkändigerinn deiner Weiss

heit, und eine Heroldinn deiner grenzenlo�en Herrlichs
keit! Je mehr wir auf deine Werke achten, um de�to

heller erkennt es un�er Ver�tand, daß du es war�t, der

in die ganze Natur die bewunderungswürdig�te Ords

nung, die wohlthätig�e Würk�amkeit, und die Reitze
der prachtvolle�ten Ver�chônerungen hineingelegt hat.

Deine Herrlichkeit, die aus den Wundern deiner Welt

uns entgegen �trahlt, �oll uns nicht vergeblich leuchten!
Wir wollen auch jebt auf die Bewei�e deiner Erhabenheit

mit Ehrerbietung hin�hauen. Laß uns die�es Ge�chäft
E) einer



98 5. Katech. ErkenntnißGottes aus der Ordn.

einer frommen Aufmerk�amkeit wohlgelingen, damit wir

alle, die wir uns hier ver�ammelten, dich immer deuts-

licher erkennen mögen! Amen.

Prediger. Wie nennen wir den wei�en und mächtigen
Urheber der ganzen Welt? (Frage 3.)

Kind. Gott.

Prediger. Und da die Welt �o unermeßlich groß i�k,
was für ein Herr muß ex denn �eyn?

Kind. Ein unermeßlih großer Herr.

Prediger. Was i� aber die�er wei�e und mächtigeUrs

heber der Welt für un�re Augen?
Kind. Un�ichtbar.

Prediger. Aber wie kann�t du es denn wi��en, daß ein

Gott da �ey, da du ihn doch nicht �ehen kann�t ?
Kind. (Auf die�e Frage antwortete mir einmal ein Kind

mit dem Spruche Rôm. 1, 20. Ein anderes Kind,

welches den Katechismus �chon überle�en hatte, ants

wortete: ich kann ihn aber aus �einen Werken er-

kennen. Jch will hier annehmen, daß die Kinder

ge�chwiegen hätten.)

1x. Aus Prediger. Wenn dü einen Bruder weit von hier wohnen

Wer:hätte�t, und er �chriebe dir, was wüßte�t du aus

fann die�em Briefe ?
ma

.

pr, Kind. Daß er noch am Lben wäre.

„berPrediger, Welches Werk �einer Hand ha�t du denn

nen. bei dir?
Kind. Seinen Brief.

Prediger. Aber du �iche�t ihn doh niht �elb�t ?
Kind. Jch habe aber �einen Brief.

Predi-
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Prediger. Was erkenn�t du al�o aus �éinem Briefe,
aus �einem Werke?

Kind. Daß er noh am Leben i�t.

Prediger. Wie nannten wir den Brief, weil ex ihn

verfertigt oder gemacht hatté ?
Kind. Sein Werk.

Prediger. Woraus könnte�t du alfo dás Da�eyn und

dás Leben deines Bruders erkennen ?
Kind. Aus feinem Werke.

Prediger. Wenn wir Jemand nicht �ehen, was können

wir ihn doh aus �einen Werken ?
Kind. Erkennen.

Prediger. Wer von uns war gegenwärtig, als dies
Haus gebauet wurde?

Kind. Niemand.

Prediger. Was wi��en wir aber doh vön die�em Hau�e2
Kind. Daß es gebauet i�t.

Prediger. Und was niuß der Baumei�ter die�es Hau�es
be�e��en haben ?

Kind. (Hier antworten die Kinder gewdhnlihmancher;

let, z, B, Materialien, Werkzeuge, Hülfé u. f. w.)

Prediger. Aber wenn man éinem Thiere, êinem Vogel,
oder einem Löwen die�e Materialien vorlegté, wáäsd

könnte das Thier doch nicht?
Kind. Ein Haus bauen.

Prediger. Was be�ißen die Thierè nicht?
Kind, Keine Vernunft.

Prediger. Was für ein Werkmei�ter inuß és al�ò �ey,
der dies Haus gebauet hät?

| Kind. Ein vernünftiger Werkmei�ter:
G3 Prede
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Prediger. Aber nun kdnnte Jemand �agen; du wäre�t

niht dabei gewe�en, du hätte�t es nicht ge�ehen ,
es hâtten doch vielleicht die Thiere dies Haus ers

bauet ?
Kind, Das können die Thiere nicht.

Prediger. Warum nicht ?

Kind. Weil �ie keine Vernunft haben.

Prediger. Du bi�t aber nicht dabei gewe�en, du ha�t
den Hausbau nicht gefehen?

Kind. Jch kann es doch wi��en.

Prediger. Wen kann�t du aus der Be�chaffenheit des

Werks erkennen ?
Kind. Den Urheber.

Prediger. Wenn du 2 Hâäu�cr vor dir �ähe�t, das eine

wäre fehlerhaft, das andere aber gut und ordents

lich gebauet, welcher Werkmei�ter von beiden i�
der ge�chicktere gewe�en?

Kind. Der das gute und ordentliche Haus gebauethat.

Prediger. Woraus kann ich al�o wi��en, ob ein Werk:

mei�ter ge�chi>t gewe�en i�t ?

Kind. Yus �einen Werken.

Prediger. Wenn nun jemand �agen wollte, das Haus
i�t lange vor deiner Geburth und vor un�er aller

Geburth gebauet worden, was würde�t du ihm ants

wörten ?

Kind. Das kann ih doh wi��en.

Prediger. Denn woraus erkennen wir die Urheber,
und die Werkmei�ter ?

Kind, Aus ihren Werken.

Prediger. Sobald du al�o ein Werk, eine Wärkung,
be-



dem Nusen, und der Schönheit der Welt. 101

betrachte�t, wen kann�t du doch erkennen, ob du

ihn gleich nicht �iehe�t ?
Kind. Den Urheber des Werks.

Prediger. Was i�t in dir, was du auh niht �ehen

fann�t ?
Kind, Die Seele.

Prediger. Was kann ein- todter Men�ch-nicht mehr bes

wegen ?

Kind. Seine Hand, �einen Fuß.

Prediger. Woran nimm�t du gewahr, ob ein Menfeh-

nochlebendigfey, ob noh die Seele in ihm �ey?
Kind. Wenn er �ich bewegen kann.

Prediger, Was thut die Seele an deinem Körper7
Kind. Sie bewegt ihn.

Prediger, Was für ein We�en i�t al�o die Seele ?

Kind. Ein We�en, welches den Körper bewegen kann:

Prediger. Was �agten wir von der: Seelé, was wär Qrage
re �ie ?

Kind. Ein We�en, welches den Körper bewegen Éönnte.

Prediger. Wie wird hier die Seele genennt , weil �ie
etroas thun kann?

Kind. Ein We�en,

Prediger. Was ver�tehe�t du unter einem We�en ?
Kind. Was etwas thun kann.

Prediger. Was thut denn die Sonne?

Kind. Ste leuchtet uns, �te wärmet uns.

Prediger. Wofür mußt du al�o auch die Sonne halten?
Kind. Für ein We�en.

Prediger. Was thun die Raubthiere, z. B. die Löwen,
die Tiger„ die Parder ?

G3 Kind.

Be-
grides
Wes

�ens

4-
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Kind. Sie zerrei��en andere Thiere,

Prediger. Weil �ie dies thun kdunen, weil �ie noch mehv
thun,�ich bewegen, ihre Stimme hdren la��en kim

nen, was �ind �ie ebenfalls?
Kind. We�en.

Prediger. Wenn aber der Schuß, und die Kugel �ie
tri�t, was leiden �ie' dann ?

Kind. Schmerzen, den Tod.

Prediger. Wie �agten wir vorher, was ein We�en �ey ?
Kind. Was etwas thun kann.

Prediger. Was �agten wir abex von einigen We�en,

z. B. von den Thieren ?
Kind, Sie leiden Schmerzen, und den Tod.

Prediger. Die Thiere thun vielerlei, aber �ie mü��en
auch oft —?

Kind. Vielerlei leiden.

Prediger. Und was waren die Thiere, wie nannten

wir �ie?

Kind, We�en.

Prediger. Was.mußtdu al�v noch hinzu�etzen, was i�t
ein We�en ?

Kind. Was etwas thun oder leiden kann.

Prediger. Was kann du mit der Erde auf deinem

Acker vornehmen ?

Kind. ‘Jh kann �ie graben, pflägen.

Prediger. Was i�ts al�o hier, was von deiner Hand
etwas leiden muß?

Kind. Die Erde.

Prediger. Warum nenne�t du hier die Erde, oder den

Stein, den du zer�chläg�t, ein We�en ?

Kind,
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Kind. Weil �ie etwas leiden.

Prediger. Ut�o alles, was etwas thun oder leiden kann,

nennen wir ?

Kind, Ein We�en.

Prediger. Nun gieb Acht! Die Thiere, die Seele, die

Erde, die Steine, die Bâume, die Pflanzen �ind

We�en. Was für ein We�er i�t denn die Seele ?
Kind. (Die mehr�ten Kinder antworten, wenn man �te

�o befragt, ein un�ichtbaresWe�en.)

Prediger. Aber was thut denn die Seele an deinem

Körper ?

Kind. Sie bewegt ihn.

Prediger. Wie will�t du al�o �agen, was für ein Wea

fen i� die Seele ?
Kind. Sie i�t das We�en in uns, welches den Körper

bewegt.

Prediger. Wenn unfre Freunde �chon abwe�end �ind,»
was fönnen wir doch an �ie ?

Kind. Wir kdnnen an �ie denken.

Prediger. Was thut al�o. un�ere Seele in uns E
Kind. Sie denkt,

Prediger. Was für ein We�en in uns i�t daher dis

Seele2
.

Kind. Ein We�en,welches în uns denkt.

Prediger. Nun nimm. das Vorige von der Bewegung

hinzu , und �age voll�tändig, was die: Seele i�?

Kind. Die Seele i�t ein Wefen, welches den Körper bes

wegen und denken kann.

Prediger. Was ha�t du al�o in dir, weil du dich bewés

gen „ und denken kann�t ?
G 4 Kind«
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Kind, Eine Seele.

FragePrediger. Eine Seele oder einen Gei�t. Aber was

kann�t du die�e Seele, die�en Gei�t in dir mit deinen

Augen nicht ?
Kind. Nicht �ehen.

Prediger. Was fann�t du eben fo wenig bei andern

Men�chen ?

Kind. Jhre Seele kann i< nicht �ehen.

Prediger. Was lernten wir vorher , woraus wir einen

Urheber zu erkennen vermöchten?
Kind. Aus �einen Werken.

Prediger. Woraus kaun�t du al�o gewahr werden, daß
du cine Seele ha�t ?

Kind. Aus thren Werken.

Prediger, Denn was kann�t du mit deinen Gliedern ?
Kind. Jch kann �ie bewegen.

Prediger. Und was kann�t du innerlich an abwe�ende
Freunde ?

Kind, Denken.

Prediger. Warum �ag�t du al�o, daß du eine Seele ha�t ?
Kind, Weil ih meine Glieder bewegen und denfen

Fann.
|

Prediger. Welches �ind die Werke, wodurch �ih deine

Seele offenbart?
Kind, Die Bewegung des Körpers, und die Gedankens

Prediger, Was �preche ih jezt aus, was gehet aus

meinem Munde heraus?
Kind. Worte.

Prediger. Wenn ih zu euc< rede, was gebt ihr wir

auf meine Frage?
Kind,
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Kind. Eine Antwort.

Prediger. Was habt ihr al�o ver�tanden ?

Kind. Die Frage, andere, die Worte.

Prediger. Wenn thr. nun einen unbekannten Men�chen

fragt, und er antwortet euh darauf , was muß er

denn wohl in �i be�itzen ?

Kind. Eine vernünftige Seele.

Prediger. Wodurch hat er das offenbart, oder zu ero

kennen gegeben?

Kind. Durch �eine Worte.

Prediger. Wenn nun jemand nicht �präche, aber er ver-

richtete ver�tändige Werke, z. B. er bauete ein Haus,
oder er machte eine Uhr, was müßte er denn da

wohl in �i be�ien ?
Kind. Eine vernünftige Seele,

Prediger. Wodurch offenbart es �ih nun, daß wir eine

vernünftige Seele be�itzen?

Kind. Durch un�ere Worte und Werke.

Prediger. Dein wenn ih dich frage, was gieb�t du
mir ?

Kind. Eine Antwort.

Prediger. Was ha�t du al�o gehört, oder empfunden?
Kind. Die Worte;

Prediger. Wohin drang der Schall meiner Worte ?
Kind. In mein Ohr,

Prediger. Wenn du aber meine Worte nicht gehört,
nicht empfunden hätte�t, was könnte�t du denn mir

auch niht geben?
Kind, Keine Antwort.

Gs Predis
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Prediger. Weil ‘du mir aber eine Antwort giebt, was

mußt du denn in dem Sinne deines Ohrs haben?
Kind. Empfindung.

Prediger. Was zeig du al�o durch deine Antwort,
durch deine Worte an ?

Kind. Daß ich Empfindung habe.

Prediger. Und was kann�t du über die Worte, die ih
dir �age ?

Kind. Nachdenken.

Prediger. Und wodurch zeige�t du es, daß du über

meine Fragen nachdenke�t2
Kind. Durch meine Antwort.

Prediger. Mit dem Sinne deines Gehörs kann�t du als

�o den Schall meiner Worte, oder den Laut einer

Stimme ?

Kind. Empfinden.

Prediger, Und was kann�t du darüber ?
Kind. Nachdenken.

Prediger. Nenne mir dies Doppelte, was du kann�t ?
Kind. Emp�inden und Denken.

Prediger. Was zeig�t du al�o dur< deine Worte und

durch deine Werke an?
Kind. Daß ich empfinden und denken kann.

Prediger. Wodurch gieb�t du es zu erkennen, daß du

eine Seele habe�t ?
Kind. Durch meine Worte und Werke,

Prediger. Denn was zeige�t du durch deine Worte und

Werke offenbar an ?

Kind. Daß ich empfinde und denke,

Predis
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Prediger. Wir können nun die Seele nicht �ehen, aber Frage:

was wi��en wir doch aus den Werken der Seele ?
Kind, Daß wir eine Seele haben.

Prediger,Was kann�t du Gott eben �o wenig wie deine

Seele ?

Kind. Sehen,

Prediger. Abèr was kann�t du ihn doh aus �einen
Werken ?

Kind, Erkennen.
;

Prediger. Wenn dein Vater zu dir �präche, was wüßz
te�t du doch, ob du ihn gleich jeßt nicht �ähe�t ?

Kind. Daß es mein Vater wäre.

Prediger. Woraus erkennte�t du ihn denn?
Kind, YAus �einen Worten,

Prediger. Wenn nun Gott, dein himmli�cher Vater,

in �einem Worte zu dir ge�prochen hätte, was könns

te�t du ihn auch aus �einem Worte ?
Kind. Erkennen.

Prediger, Woraus kann�t du al�o den un�ichtbaren
Gott erkennen?

Kind, Aus �einen Werken, und aus �einem Worte.

Prediger. Du kann�t ja aber Gott nicht �ehen?
Kind. Aber ich kann ihn aus �einen Werken und aus

felnemWorte erkennen.

Prediger. Wie heißt es daher Rôm. I, 19 ?

Kind. Denn daß man weiß, daß Gott �ey, i�t ihnen

offenbar; denn Gott hat es ihnen geoffenbaret.

Prediger. Was �teht in die�em Sprüche, was wüßte

man von Oott ?
Kind, Daß er �ey.

Predio
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Prediger. Warum wüßte man denn das Da�eyn Gots

tes ?
Kind. Weil Gott �elb| es ihnen geoffenbarethâtte,

Prediger. Was heißt denn das, Gott hat es den Mens

�chen geoffenbaret?
Kind. Gott hat �ich ihnen zu erkennen gegeben.

Prediger. Welches �ind denn die Werke, aus denen

man Gott erkennen kann ?
Kind. Himmel und Erde, und alles was darinnen i�.

Prediger. Was thun die Himmel nah P�alm 19, 1. ?

Kind. Sie erzählendie Ehre Gottes,

Prediger. Womit i� es nah Rôm., x, 29. den Men�chen

geoffenbaret?

Kind. Damit, daß Gottes un�ichtbares We�en , das

i�t, �eine ewige Kraft und Gottheit, wird erfehen,

�o man des wahrnimmt an den Werken, nehmlich

an der Schöpfung der Welt; al�o, daß �ie keine

Ent�chuldigung haben,

Prediger. Wie wird hier Gottes We�en genennet?
Kind. Un�ichtbar.

Prediger. Und woran könne man doch dies un�ichtbare,

ewige und göttliche We�en er�ehen, oder erkennen ?
Kind. An den Werken, nehmlich an der Schöpfung der

Welt.

Prediger. Was wird dir an den Werken, an der

Schöpfung der Welt offenbar, das heißt, recht
helle und. einleuchtend. ?

Kind, Das ein Gott �ey. (Andere, Gottes. un�icht-
bares. We�en.)

Predis
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Prediger. Was hat al�o der Men�ch nicht für fich,
wenn er Gott nicht erkennt?

Kind, Keine Ent�chuldigung.

Prediger. Was können auch die Heiden nicht haben?
Kind. Keine Ent�chuldigung.

Prediger. Denn welcheMen�chen meint hier der Apos
�tel ?

Kind, Die Heiden.

Prediger. Wenn nun auch nicht einmal die Heiden eine

Ent�chuldigung haben, was muß dann den Meno

�chen leiht gemacht worden �eyn ?
Kind. Gott zu erkennen.

Prediger. Was lehrt nun die�er Spruch ?

Kind. Man könne Gott aus den Werken erkennen.

Prediger. Und die�e Erkenntniß Gottes �ey den Meno

"�chen �o leicht, �o �ehr offenbar und einleuchtend ges

macht, daß auch nicht einmal die Heiden — ?

Kind. Eine Ent�chuldigung haben.

Prediger. Aber wie muß alsdann der Men�ch die Welt

betrachten ?

Kind. Vernünftig.

Prediger. Was �ollten al�o wohl die Worte in un�erm

Spruche bedeuten, �o man des wahrnimmt ?
Kind. Wenn man die Welt vernünftig betrachtet.

Prediger. Sobald ein Men�ch �eine Vernunft gebraucht,

und die Welt vernünftig betrachtet, wgs kann er

denn auch allemal ?
Kind. Gott erkennen.

Prediger.La��et uns daher in un�eren Betrachtungen

üder die Welt ferner fortfahren , damit wir in uns-

�ern
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fern Kenntni��en �tets zunehmen mögen. Wenn ihr
nun {0 auf alles achtet, wie werdet ihr denn alles

eingerichtet finden?

Kind, Gut und ordentlich.

Prediger. Und was erhalten wir, wenn es auf un�re
Felder regnet, wenn die Sonne �cheint ?

Kind, Früchte.

Prediger. Zu we��en Nuten i�t denn alles eingerichtet?
Kind. Zu un�erm Nußsen.

Prediger. Und wie �iehet es aus, wenn die Báume

blühen ?

Kind. Schön.

Prediger. Wo i�t daher alles ordentlich, nüßlich und

�chôn eingerichtet?
Kind. Jn der Welt.

Prediger. Davon wollen wit nun zeßtmit einander res

den, von der Ordnung, von dem Nuten und von

der Schönheit der Welt.

2, Prediger.Wie i�t nun er�tlich alles in der Welt eins

uns, gerichtet?
|

E Kind. Ordentlich.
|

heitderPrediger. Was herr�cht alfo allénthalbenin der Welt?

grageKind. Ordnung.
8 Prediger. Was i�t denn nun Ordnung ? Was ver�teht

riant unter Ordnung ?

Kind. — — — —

Prediger. Wenn in einem Hau�é alles unter einander

läge, wie (ähees dénn in einem �olchen Hau�e nicht

aus ?
ö

Kind,
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Kind. Nicht ordentlich.

Prediger. Wenn die Kleidungsö�tüke, an �tatt in einem

Schranke aufbewahrt zu werden, auf dem Hofe un=-

ter freiem Himmel umher lägen, was würden �ie
denn bald ?

Kind. Verderben.

Prediger. Oder wenn in einem Hau�e Niemand �eine
Sachen, die er brauchte, zu findenwüßte, �ondern

nah jeder Sache Stunden lang ge�uht werden

müßte, wie gienge es denn wohl in einem �olchen
Hau�e her ?

Kind. Unordentlih.

Prediger. An welchen Ort gehört zum Bei�piele die

Feuerzange ?

Kind. Auf den Fenerheerd. ( Andere, in die Küche.)

Prediger. Wo darf das, was zu�ammen gchört, nicht

zer�treut liegen?
Kind. Nicht an andern Orten.
Prediger. Wenn du in die Lehr�tunden der Schule ges

he�t, was mußt du denn bei einander haben?
Kind. Meine Bücher , meine Schreibimaterialien, und

meine Tafel.

Prediger. Wenn du aus der Schule wieder zu Hou�e

fomm�t, wo mußt du denn deine Sachen hinlegen?
Kind. An �einen Ort.

Prediger. Wenn du aber das eine Buch auf den Hof
unter die Dachtraufe, das andere Buch auf den

Boden, und �o deine Sachen bald hier bald dort

hingelegt hätte�t, wie könnte man dich denn nicht

nennen ?
Kind,
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Kind. Ordentlich.

Prediger. Was für eine Regel mach�t du dir al�o bei

deinen Sachen und Büchern ?

Kind. Jch muß alles an �einen gehZrigen Ort legen.

Prediger. Wenn ehe brauch�t du alsdann nach deinen

Sachen nicht lange zu �uchen ?

Kind. Wenn alles an �einem gehörigen Orte liegt.

Prediger. Wie will du nun das nennen, wenn alles

nach einer Regel bei einander’ und zu�ammen an

�einem gehörigenOrte i�t ?
Kind. Ordnung.

Prediger. Was i�t alfo Ordnung?
Kind. Wenn alles nach einer Regel bei einander, und

an �einem gehörigenOrte zu�ammen i�t.

Prediger. Wornach muß alles bei einander und zu�ams
men �eyn ?

Kind. Nach einer gewi��en Regel.

Prediger. Warum �ag�t du uun von einem Buche,

worin die vordern Blätter hinten, und die hintern

Blätter durch einander vorn geheftet �ind, daß es

unordentlich eingebunden i�t ?
Kind. Weil die Blätter nicht an ihrem gehörigen Orte

�ind.

Prediger. Wenn alles �o durch einander i�, was kann�t
du denn in dem Buch nicht gut ?

Kind. Nicht gut lefen.

Prediger. Und warum la��en wir die Bücher einbinden ?

Kind. Daß wir darin le�en können.

Prediger. Wie heißt al�o die Regel, wie mü��en die

Bücher eingebunden �eyn ?

Kind.
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Kind. Daß man darin le�en kann.

Prediger. Wornach muß daher alles bei einander �eyn ?
Kind. Nach einer Regel.

Prediger. Und wenn nun alles na) einer gewi��en Res

gel bei einander zu�ammen i�, �o nannten wir das ?
Kind. Ordnung.
Prediger. Und �obald es nicht nah einer Regel befs

�ammen i�t ?
Kind. Unordnung.

Prediger. Wie �oll nun auch ein Landmann, ein Ackers-

mann �cine Ge�chäfte verrichten?
Kind. Ordentlich.

Prediger, Wornach mü��en �eine Arbeiten auf einander

folgen ?

Kind. Nach einer gewi��en Regel,

Prediger. Wenn ein Ackersmann im Winter �äen wolls

te, oder die gereiften Früchte bis in den Winter

hinein auf dem Felde �tehen ließe, wie führte er

dann �eine Wirth�chaft ?
Kind. Unordentlich.

Prediger. Zu welcher Zeit nimmt er �eine Ge�chäfte
vor ?

Kind. Zur unrechten Zeit.
Prediger. Denn welche Regel �chreibt �ch ein ver�tändis

ger Ländwirth bei �einen Arbeiten vor ?
Kind. Jch muß alles zur rechten Zeit thun.

Prediger. Wie will du nun auch das nennen, wenn

alles nach einer gewi��en Regel auf einander zur

rechten Zeit folgt?
Kind. Ordnung»

H Predis
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Prediger. Was heißt al�o au Ordnung ?
Kind, Wenn alles nach einer gewi��en Regel auf einan-z

der zur rechten Zeit folgt.
Prediger. Wie fagten wir nun vorher zuer�t, was Orde-

nung �ey ?

Kind. Wenn alles nach einer gewi��en Regel bei cinan»

der i�t.

Prediger. Nun nimm dies leßte dazu, und �age mir

nun voll�tändig, was Ordnung i�t ?
Kind. Wenn alles nach einer gewi��en Regel bei einans

der zu�ammen i�t, oder auf einauder zur rechten

Zeit folgt.

Prediger. Wo i�t nun alles ordentlich eingerichtet?
Kind. Fn der Welt.

Prediger. Was heißt das daher , in der Welt i� ‘alles

ordentlich eingerichtet ?

Kind. Jy der Welt i�t alles nach einer gewi��en Regel
bei einander, und folgt nach einer Regel zur.rechs
ten Zeit auf einander.

Prediger. Nun nimm einmal ein Thier, nimm einen
Vogel !. Wenn er fliegen �oll, was muß er haben?

Kind. Flügel.

Prediger. An welchem Orte �izen die Flügel ?

Kind. Am rechten Orte.

‘Prediger. Wenn die Flügel am Ende der Füße �äßen,
was könnte. dann der Vogel nicht?

Kind. Nicht fliegen.

Prediger. Oder wenn der Kopf des Vogels größer und

�tärker wäre als dex Leib, was-könnte er auch nicht?
Kind. Nichtfliegen.

Predis
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Prediger. Warum kann �ih der Vogel in der Luft im

Gleichgewichtehalten ?

Kind. Weil er Flügel hat. (Andere Kinder werden

andere Antworten geben.)

Prediger. Wie i� der Bau des Vogels eingerichket?
Kind, Ordentlich.

Prediger. Welches i�t die Negel, nach welcheralle Theis

le eingerichtet �ind? Was �oll der Vogel?
Kind. Er �oll fliegen.

Prediger. Welche Theile �ind nun am Vogel nach dies

�er Regel eingerichtet?
Kind. Alle Theile.

Prediger. Wenn ein Theil, der mit den andern zu�am»
men gehörte, fehlte, wenn z. B. der eine Flügel
fehlte, was wäre dann das Fliegen dem Vogel?

Kind. Unmöglich. ¿

Prediger. Welche Theile �ind denn am Vogel bei eins

ander ?

Kind. Die zu�ammen gehören.

Prediger. Und wo �ißen die�e Theile ?

Kind. Am rechten Orte.

Prediger. Warum �ag�t du al�o, daß an dem Vogel
alles ordentlich eingerichtet �ey ?

Kind. Weil er alle Theile bei einander hat, die zu�amo
men gehöôren, und weil die�e Theile am rechten

Orte �ind.

Prediger. Was finde�t du daher in dem Körperbaurx
eines Vogels?

Kind, Ordnung.

H 3 Predís
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Prediger. Nenne mir noh mehrere Dinge, oder Thiere,

bei welchen ebenfalls alles ordentlih eingerichtet

i�t ?

Kind. Fi�che, Landthiere, u. �. f.

Prediger. “Wenn die Regel erfüllt werden follie, da&

Men�chen auf der Erde lebten, was muaßte denn

fließen?
Kind. Quellen und Bäche.

Prediger. Was würde alles Lebendige,wenn kein Wa�e

�er da wäre ?

Kind. Sterben,

Prediger. Wie heißt es daher P�alm 104. V. 10. 11. ?

Kind. Du lä��e�t Brunnen quellen in den Gründen,

daß die Wa��er zwi�chen den Bergen hinfließen,
daß alle Thiere auf deín Felde trinken, und das

Wild feinen Dur�t lö�che.

Prediger. Was muß aus der Erde hervotwach�en , das

mit Men�chen und Thiere ihre Nahrung haben?
Kind. Früchte, und Grä�er, und Kräuter.

Prediger. Wenn nun aber kein Sonnen�chein, kein Res

gen wäre — ?

Kind. So ködunten die Früchte niht wach�en.

Prediger. Was gehört zu�ammen, wenn Men�chen und

‘Thiere auf der Erde leben �ollen ?

Kind. Quellen, Bâche, Früchte, Grä�er, Sonnen-

cheiàa und Regen.

Prediger. Weil nun alles auf der Erde bei einander

i�i, was nach der angezeigten Negel zu�ammen ges

hört, was behaupte�t du denn von der Erde mit

Recht ?

Kind,
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Kind. Daß alles auf ihr ordentlich eingerichtet i�t.

Prediger. Wie wöllenwir auch das nennen, was nah
einer Regel auf einander folgt?

Kind, Ordentlich.

Prediger. Nun gieb einmal etwas an, welches auf

un�rer Erde nach einer Rege! auf einander folgt?
Kind. Tag und Nacht.

Prediger. Was �ag�t du auch von den Jahrszeiten ?
Kind. Daß �te uach ciner Regel auf einander folgen.

Prediger. Wenn es eine Stunde helker Tag wäre, und

denn unvermuthet bald 2 bâld 6 Stunden Nacht,
was könnten denn die Men�chen nicht �o gut vors

nehmen ?

Kind. Jhre Arbeiten.

Prediger. Oder wenn eben im Früßlinge ge�äet wäre,
und nun folgte an�tatt des Sommers und artf�tatt
des Herb�tes �ogleich der �treng�te Winter ?

Kînd. So würden wir nicht erndten können.

Prediger. Aber- was folgt auf un�erer Erde nach einer

Regel auf einander?

Kind. Die Jahrszciten, Tag und Nacht.

Prediger. Wornach folgt alles auf einander?

Kind. Nach einer Regel.

Prediger. Wornach bewegen �ich auch die Planeten,
die Monde, und die Cometen ?

Y

Kind. Nach einer Regel.

Prediger. Was rehnenz- B. die Sterukundigenvon

un�erm Monde aus ?
Kind, Wenn che er gufgehen und untergehenwird.

H 3 Predîa
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Prediger. Wenn nun der Mond �ich niht nach einer

Regel bewegte, was könnten denn die Sternkundis

gen nicht ?
Kind. Nicht ausrechnen, andere, niht vorher �agen ,

wenn ehe er. auf - und untergehen wird.

Prediger. Wer hat das ebenfalls ausgerehnet, wenn

echeein Comet wieder er�cheinen wird ?
Kind. Die Sternkundigen.

Prediger. Und was trit genau zu?
Kind. Was �te ausgerechnet haben.

Prediger. Was behaupte�t du al�o mit Recht von der

Erde und von dem Himmel?
Kind. Das alles in ihnen und an ihnen ordentlich eins

gerichtet �ey.

Prediger. Denn wornach erfolgt alles ohne Ausnahme?
Kind.Nach einer Regel.

Prediger. Wie nannten wir vorher das, wenn alles,
was zu�ammen gehört, nach einer Regel bei einans

der i�t, und nach einer Regel auf einander folgt?
Kind. Ordnung.

‘

Prediger. Warum �ag�t du al�o, daß alles in der Welt
ordentlich eingerichtet �ey ?

Kind. Weil in ihr alles uach einer Regel bet einander

i�t, und auf einander folgt.

Prediger. Weil nun in der ganzen Natur Ordnung und

Regelmäßigkeit herr�chet, was muß denn ebenfalls
in deinem Thun und La��en, in deinem ganzen Les

ben herr�chen ?

Kind, Ordnung und Regelmäßigkeit.*

Prediger. Wenn in einer Haushaltung nicht Ordnung -
�one
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�ondern Verwirrung herr�chet, wie gehet es ihr
denn ?

Kind. Sie gehet zu Grunde.

Prediger. Warum kann die Welt, die�es große Ganze,
�o gut be�tehen ?

Kind. Weil in ihr Ordnungund Regelmäßigkeit
herr�cht.

Prediger. Weil nun jeder Theil der Welt an �einem

rechten Orte und an �einer rechten Stelle i�t, was

kann er denn da �tiften ?
Kind. Einen großen Nußten.

Prediger. Wie i� al�o alles in der Welt ferner einges
richtet ?

Kind. Näßsßlich.

Prediger. Von welchen Dingen und Theilen der Welt

wirf du es �agen, daß �ie nüßlicheingerichtet �ind?
Kind, Von allen.

Prediger. Was mein�t du, wenn kein Wind, keine Be:

wegung der Luft. wäre ?

Kind. So würde es nicht gut �eyn.

Prediger. Was wird das Wa��er, wenn es immer �till

�teht ?
Kind. Faul und unge�und.

Prediger. Wennehe würde al�o auchdie Luft unge�und

werden, ja �ogar an�te>endeSeuchen und Pe�t her-

vorbringen?
Kind, Wenn kein Wind �ie bewegte,

Prediger. Was urtheil�t du nun, wenn du Winde we-

hen, und Sturme in der Luft brau�en hör�t ?

H4 Kind,
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Kind. Daß das für un�er Leben und für unfre Ge�unds

heit �ehr. nützlichi�t.
Prediger. Was bring�t du nun deinem Schöpfer dax,

daß er �olche Reinigungsmittel der Luft verordnet

hat ?

Kind, Dank.

Prediger. Denn was könnte�t du ohne die�e Einrichtung

nicht behalten ?

Kind. Mein Leben.

Prediger. Was �ind daher Windé, und Stürme dem

Leben der Men�chen und Thiere?
Kind. Nüglich,

Prediger. Was follten auh wohl die Berge für uns

haben?
Kind. Einen großen Nuten,
Prediger, Aber die Berge verur�achen doh den Mens

�chen und den Thieren viel Be�chwerde! Sie kön-

nen ja nur mit Mühe er�tiegen werden !

Kind. Sie �ind doch nüßlich.

Prediger. Wenn keine Berge, keine Anhdhen auf der

Erdé wären, wenn der Boden allenthalben gleich
und eben wäre, was könnte denn nicht ins Meer

fließen ?

Kind. Das Wa�fß�er.

Prediger. Was ent�pringt an den Bergen und auf den

Bergen?
Kind. Die Quellen.

Prediger. Wenn nun die Quellen und Bäche nicht abs

fließen könnten, was würde denn das Wa��er auf

un�ern Feldern, und Ae>ern ?

Kind,
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Kind. Stille �tehn.

Prediger. Wenn ehe würde die Erde nichts anders als

ein �till�tehendexr Sumpf �eyn ?
Kind. Wenn keine Berge und Anhöhen vorhanden

wären.

Prediger. Was gräbt man aus den Bergen ?

Kind. Steine.

Prediger. Was no<h mehr?
Kind, Ei�en und Erz.

Prediger. Al�o Metalle. Ferner was wäch�i auf den

Bergen ?

Kind. Ver�chiedene Kräuter.

Prediger.Was wißt ihr �hon aus den Haushaltungen
eurer Eltern, welchén Rogkenkaufen �ie am lieb�ten?

Kind. Den Bergrogken.
Prediger. Was meint ihr wohl, was würde ohne Ber

ge in der Luft nicht ent�tehen können ?
Kind. Keine Bewegung, keine Winde.

Prediger. Was �agt ihr al�o, von den Bergen?
Kind. Daß �ie eincn großen Nußen haben.

Prediger. Was werden wir bei allen Dingen in der

Welt finden, je mehr wir darauf achten?
Kind. Daß �ie einen großen Nutzen.haben.
Prediger. Nennct mir einmal mehrere Dinge und Ges

gen�tände, die für uns �o nüulich eingerichtet�ind !
Kind. Sonne, Sonnen�chein, .der Mond, Regen, Thau,

die Wälder, die Thäler, u. �. f.

Prediger. Ja, �chet nur auf euch �elb, auf eure Sin:

ne, auf die Einrichtung eures Körpers. Was

méint ihr, wenn euer Körper durch feine fe�te Theis

95 le,
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le, dur) keine Knochen ge�tüßt wäre, was könntet

ihr denn niht mit euren Füßen ?

Kind. Nicht gehen.

Prediger. Und mit euren Armen und Händen nicht?
Kind. Nicht arbeiten.

Prediger. Wozu mag das wohl gut �eyn, daß über dem

Auge an der Stirn Augenbraunen �i befinden?
Kind. — —

—,

Prediger. Warum kann der Schweiß, der von der

Stirn herab tröpfelt, niht ins Auge fließen ?

Kind, Er wird von den Augenbraunen aufgehalten.

Prediger. Womit könnt ihr eure Augen zu�chließen?
Kind. Mit den Augenliedern.

Prediger, Wenn ihr �<hltefet, und die Augen �tänden

ofen , was könnte da leicht ge�chehen?
Kind, Das die Augen be�chädigt würden.

Prediger. Was ge�chiehet aber von �elb�t, �obald der

Men�ch zu �chlafen anfängt?
|

Kind. Die Augenlieder gehen zu.

Prediger. Was lehren euch die�e angeführten Bei�piele ?
Kind. Daß alles in der Welt �o nüßlich eingerichtet i�.

Prediger. Wenn nun jemand dachte, manches, z: B.

die Berge, hâtte keinen Nußen, was hat er doh"

nachher gefunden ?

Kind. Daß es einen großen Nuten habe.

Prediger. Wenn ein Baum in �einer Blüthe �teht, wie

�ieht das aus ?

Kind. Schdn.

Prediger. Wovon will�t du es �agen, daß alles �chön
darin eingerichtet �ey ?

Kind.
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Kind. Von der Welt.

Prediger. Was gefällt wohl jedem an einem Baume ?
Kind. Die Blüthe.

Prediger. Wenn ferner der Baum mit �einen grünen-
den Ae�ten und Blättern ge�hmü>t da �teht, wem

gefällt das ?
Kind. Einem jeden.

Prediger. Wofür hält�t du denn das, wenn die be:

blumte Wie�e �ich vor deinen Augen ausbreitet, und

Quellen und Bâche �ich durch dîe Wie�en und Thä-
ler <längeln ?

Kind. Für �chön.

Prediger. Womit �ind die Berge bedeckt ?

Kind. Mit Kräutern nnd Wäldern.

Prediger. Was liegt zwi�chen den Bergen ?-

Kind. Die Thäler.

Prediger. Was erkenn�t du nun ebenfalls für �hôn und

reizend ?

Kind. Daß Berge und Thäler mit einander vermi�cht

�ind.

Prediger. Wo i�t keine Einförmigkeit, �ondern Abwechs

�elung, Vermi�chung und Mannichfaltigkeit2
Kind. Auf der Erde.

(Antwortet hier das Kind, auf den Bergen und in den

Thálern , �o i die�e Autwort ebenfalls zwe>mäßig, Bes

�teht man auf der angegebenen Antwort , �o frage man

uur weiter, auf we��en Oberfläche �ind denn die Berge
und die Tháler? Auf der Oberfläche der Erde.)

Prediger. Was �ag�t da, wie i�t der Bau der Thiere

eingerichtet ?

Kind. Schdn.
Pret!
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Prediger. Was emp�inde�t du, wenn du den Vogek
munter dahin hüpfen �iehe�t, wenn du �ein Gefieder
anblicke�t, oder �einen Ge�aug anhdr� ?

Kind. Freude.

Prediger. Was gefällt dir an dem Vogel?
Kind. Sein munteres Hüpfen, �ein Gefieder, und �ein

Ge�ang.

Prediger. Von wem kann man aber das nicht allein

�agen, daß �ie �chôn gebauet �ind ?
Kind, Von den Vögeln.

Prediger. Von wem mußt du dies ebenfalls �agen ?
Kind. Von den Thieren.

Prediger. Wofür hält�t du al�o den Körperbau aller

Thiere?
Kind. Für �chön.

Prediger. Was i�t an dem Körperbaue der Thiere ges

rundet ?
Kind, Die Glieder.

Prediger. Was mein�t du, wenn keine glatte geebnete
Haut den men�chlichen Körper um�chlòô}e, �ondern
wenn die Flei�hklumpen, und die Muskeln ohne

Ausfällung roh �ich zeigten, wie würde das aus»

�ehen ?

Kind. Widerlich.

Prediger. Womit �ind die�e Uncbenheiten, und Een

der ver�chiedenen Flei�chtheile am men�chlichenKdre

per bede>t ?

Kind. Mit einer glatten Haut.

Predis
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Prediger. An dem Körperbaue des Men�chen und der

Thiere i� al�o alles nicht allein núßlich eingerichtet,
fondern auch ?

Kind. Schôn und gefallend.
Prediger. Was gefällt dir, wenn du des Nachts dein

Auge empor beb�t ?
Kind. Der Himmel mit �cinen Sternen.

Prediger. Was erblicke�t du am Himmel, che die Sons

ne aufgclit?
Kind. Die Morgenröthe.

Prediger. Mit welcher Farbe wird da der Himmel vers:

chdnert ?

Kind, Mit der rothen Farbe,
Prediger. Womit vergoldet die maze�täti�che Sonne den

Himmel, und die Wolken, die Berge, und die Erde?

Kind. Mit ihren Strahlen,

Prediger. Wenn du nun �o die Bâume, die belaubten

Wälder, die grünenden Wie�en, die- fruhtbarèen

Thâler „ die Saaten, die Fluren, die {längelnden
Bâche, die mannichfaltigen Ge�talten der Thiere,

wenn du die Sterne, die Wolken, die Morgenröthe,
und die maje�täti�che Sonne anbli>� : was bi�t du

denn gezwungen, von der Welt zu �agen ?

Kind. Daß alles in ihr {ön eingerichtet i�t.

Prediger. O Gott, den alle Wei�en ehren,
Bon dir kömmt aller Welten Pracht :
Was wir nur <hdnes �ehn und hören,

Hat deine Weisheit ausgedacht.

An �ie, an deiner Hoheit Licht

Reicht keènes Men�chen Denken nicht!
Du
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Du bi�i's, der alle Thiere weidet,

In�ekten ihre Zierden �chenkt;
Du bi�t's, der Berg, und Thâler kleidet,
Und �ie mit ihrem Schmuck behängt;
Du bi�t es, der durch �eine Kraft

Im Frähling alles neu er�cha��t !

Daß Fluren, Gärten �ih verjüngen»
Und Alles neues Leben fühlt ;
Das alle Bâume fich verjüngen,
Das Feld mit tau�end Farben �pielt,
Das fließt aus deiner Weisheit Rath,
Die un�re Welt gezieret hat.

Aus dir, du Quellealles Lichtes,

Fließt auh der. Sonne Feuermeer.

Ja, großer Schöpferdes Ge�ichtes,
Von dir kömmt auh das Wunder her,

Daß uns die Schönheit die�er Welt

So �trahlend in die Augen fällt.

are ae

Prediger. Da nun in der Welt, �o weit wir �ie

kennen, alles �o ordentlich, �o nüßlih und �o �chôn

eingerichtet i�t, was tann�t du daraus erlernen ?

Kind. Daß ein Gott �ey.

Prediger. Was �agte daher der 19te P�alm V. 1. ?

Kind. Daß die Himmel die Ehre Gottes erzählen.

Prediger. Und wie heißt es im Hiob XII. 7 - 10. ?

Kind. Frage doch das Vieh, das wird dichs lehren,

und die Vôgel unter dem Himmel werden dirs �a

gen;
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gen ; oder rede mit der Erde, die wird dichs lehren,
und die Fi�che im Meer werden dirs erzählen. Wer

weiß �olches alles niht, daÿ des Herrn Hand das

gemacht hat ; daß in �einer Hand i� die Seele alles

des, das da lebt, und der Gei�t alles Flei�ches eie

nes Jeglichen.

Predáger. Wen �oll du nach die�em Spxuche fragen?
Kind, Das Vieh, die Vögel und die Fi�che.

Prediger. Womit �oll du nach die�em Spruche reden?
Kind. Mit der Erde.

Prediger. Was heißt das wohl, du �oll�t die Landthicre,
die Fi�che, die Vögel, die Erde fragen ?

Kind. Jh �oll �ie vernünftig betrachten.

Prediger. Und welche Antwort werden �ie dir geben?

Kind, Das ein Gott �ey.

Prediger. Denn wit i�t an den Thieren, an dem Himo
mel und auf der Erde alles eingerichtet?

Kind. Ordentlich, nüßlih und �cbôn.

Prediger. Wenn duauf einen Aker tritt�t, und �iehe�t
da die Furchen nach einer Regel, gezogen, wem

reibt du das zu?
Kind. Dem Akermanne.

Prediger. Oder wenn du in einen Garten tritt�t, und

�ieh�t da die Gartengerväch�e mit Ordnung, oder

nach einer Regel gepflanzt, wem �chreib�t du das zu ?

Kind. Dem Gärtner.

Prediger. Wenn nun auf dem Aker und în dem Gars

ten alle Saaten und Gewäch�e mit Verwirrung un-

ter einander �tänden, wenn z. B. Dornen und Di-

�ieln und Weizen und Rogken unter einander vers

mi�cht
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mi�t �tänden, was könnte denn der Rogken und

der Weizen nicht gut ?

Kind. Nicht gut wach�en.

Prediger. Was hatte denn der A>kermann für eine Abs

�icht, als er die Furchen zog ?

Kind. Daß die Früchte de�to be��er wach�en �ollten.

Prediger. Was hatte der Gärtner ebenfalls dabei, als

er die Gewäch�e nah einer Regel aus einander

pflanzte?
Kind. Eine Ab�icht.

Prediger. Wenn ich al�o etwas im Sinne habe, was

ich erreichen will, fo nenne ih das?

Kind. Eine Ab�icht.
Prediger, Was nenne ic) al�o eine Ab�icht, oder einen

Zweck?

Kind. Wenn ich etwas im Sinne habe, was ih errei

chen will.

Prediger. Wer hatte nun bei dem Ziehen der Furchen
und bei dem Pflanzen der Gewäch�e eine Ab�icht ?

Kind. Der Ackermann und der Gärtner.

Prediger. Woher weißt du denn, daß die Furchen und

die Reihen der Gewäch�e mit Ab�icht gemacht �ind ?
Kind. Weil es �o ordentlich da �tehet.

Prediger. Wo du al�o Ordnung �iche�t, wo du alles nach

einer Regel zu�ammen oder auf einander folgend
erbli>e�, was nimm�t du da zugleih an ?

Kind, Eine Ab�icht, wornach es gemacht.ift.
Prediger. Wenn nun bloß eine Furche, oder ein Paar

Furchen da wären, was Üönnte man da allenfalls

fagen, wie die dahin gekommenwären?
Kind,
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Kind. Von ohngefähr.
Prediger. Aber wie können 20, 30, tau�end Furchen

nicht hin gekommen �eyn?
Kind. Nicht von ohngefähr.

Prediger. Was �chließe�t du al�o daraus , zegrdFer dié

Ordnung i�t ?
Kind. Daß es noch de�to mehr mit Ab�icht gemacht

�eyn mü��e.

Prediger. Was konnte�t du diè Menge der Steine, det

Erdarten, der Metalle, der Pflanzen, der Thiere»
der Sterne nicht?

Kind. Nicht zählen.

Prediger. Und wie i�t do< an den utzählbarenMints

ralien, und Pflanzen, �o wie an dem Körperbauë
der Thiere alles eingerichtet?

Kind. Ordentlich.

Prediger. Was hieß noch, alles i� ordentlich?
Kind. Alles i�t zu�ammen, was zu�ammen gehört, und

alles folgt na einer Regel aufeinander.
Prediger. Du ha�t es gut behâlten, — Wenn nun

bei den unzählbaren Millionen der Ge�chöpfe alles

�o. ordentlich eingerichtet i�t, womit muß es denn

gemacht feyn ?

Kind. Mit Ab�icht.

Prediger. Was für ein Wetkmei�ter muß es denn (ey,
der alles mit Ab�icht, odex nach. einer Ab�icht eins

richtet ?
Kind. Ein wei�er Werkmei�ter. (Andere, ein ver�täns

diger, ein vernünftiger Werkmei�ter.)

Prediger«Und wie nennen wir die�en wei�en ver�tändis
I gen
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gen Werkmei�ter, der alles �o ordentlich, und das

her mit Ab�icht gemacht hat?
Kind. Gott.

Prediger. Was lerne�t du al�o aus der Ordnung , die

du in dem unermeßlichen Weltgebäude allenthalben

antriff�Æ ?

Kind. Daß ein Gott �ey.

Prediger. Und was �tiftet der Sonnen�chein, der Thau,
und der Regen für un�re Früchte ?

Kind, Einen großen Nußzen,

Prediger. Was �agten wir mit Necht von der ganzen

Welt ?

Kind, Daß alles în ihr �o nüßlih eingerichtet wäre.

Prediger. Nun nimm einmal ein Gebäude. Was fär
einen Nuten hat oben das Dach?

Kind. Daß es nicht hinein regnet.

Prediger. Wenn nun die. Ziegel des Dachs, an�tatt

oben in �hräger Richtung zu liegen, unten auf dem

Boden lâgen, und wenn deswegen der Regen �tets
in das Haus hinein fiele, was würde es denn bald ?

Kind. Verderben.

Prediger. An welcher Stelle lei�ten die Ziegeldem

Hau�e den größten Nutzen?

Kind, Oven auf dem Hau�e.

Prediger. Wozu dient das Fen�ter ?
Kind. Um Licht herein zu la��en.

Prediger. Wenn nun die�er Theil des Hau�es, wo das

Fen�ter i�, zugemauert wäre, und das Fen�ter da

angebracht wäre, wo kein Licht hinein fallen kann,

was könnte es denn dem Hau�e nicht �tiften ?

Kind.
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Kind. Keinen Nuten.
Prediger. An welcher Stelle befinden <<nun die Feri?

�ter, die Balken, die Säulen, die Pfo�ten, die

Schwellen ?

Kind. Wo �ie dem Hau�e Nugen �tiftén können.

Prediger. Wárum �ag�t du nun, daß das Haus mit

Ab�icht gebauet �ey ?

Kind. Weil jeder Theil daran diejenigeStelle hat, wo

er dem Hau�e Nugen �tiftet.

Prediger. Was nimm�t du: al�o an, �obald alle Theile
einer Sache gerade �o verbunden �ind, daß �ie Nuts
zen �tiften ?

Kind. Daß �ie mit Ab�icht gemacht.i�t.

Prediger. Nun blicke auf die Thiere, An welcherStelz

le i�t jeder Theil des Körpers?
Kind. An der rechten Stelle,

Prédigèr. Und wéil er an dek re<tén Stelle i�t, was

kann ex denn da auch am mei�ten �tiften ?

Kind. Den größten Nußen.

Prediger. Wenn un�er Ohr am Ende un�ers Fußes
wäre, was könnten wir denn nicht �o gut?

Kind. Hören.

Prediger. Welche Stelle hat denn das Augeerhalten2
Kind. Die be�te Stelke.

Prediger. Gaùz richtig : ih meine áber �o, wenn unè

�er Auge nicht �o hoch an un�ern Körper hinge�tellt
wäre, fondern am Knie, oder am Fuße, oder ani

Arme wäre, was könnte es denn leicht?
Kind, Be�chädiget werden.

ÍA Predie
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Prediger, Weil nun aber das Auge von der hohen
Stirn be�húzt wird, was kann es nun nicht �o
leicht?

Kind Be�chädiget werden.

Prediger. Und warum können wir nun mit un�erm Au-

ge am weite�ten �ehen?
Kind. Weil cs ob2n, am Kopfe, �it.

Prediger. Nun i�t aber nicht allein jeder Theil am Kdre

per zum Nuten eingerichtet, �ondern wás �ag�t du

von allen Dingen in der Welt ?
Kind. Daß �ie zum Nußteneingerichtet �ind.
Prediger. Was i�t Sonne und Mond, Regen und Son:

nen�chein, Wind und Sturm, Erde und Wa��er ?
Kind, Nüslich eingerichtet.
Prediger. Was �agte�t du vorhin von einem Hau�e,

womit es gebauet wäre, weil jeder Theil zum Nut-

zen eingerichtet wäre?
Kind. Mit Ab�icht,

Prediger. Was i� da gewiß ausgeführt, wo jeder Theil

zum Nugen eingerichtet wurde ?
Kind, Eine Ab�icht,

Prediger. Was für eine Regel und Wahrheit wollen

wir al�o jeßt fe�t�ezen ?

Kind. Wo alles zum Nuten eingerichtet i�t, da �ind
‘Ab�ichten ausgeführt.

Prediger.Was oder wie viel von der Welt i�t nun ors

dentlich und nußlih eingerichtetworden?
Kind. Alles,

Prediger. Da nun Alles ohne Aasnahme hier in un�rer

Welt �o eingerichtet i�t, daß die volllommen�te Ordes

nung-
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nung, der größte Nutzen, und die gefallend�te

Schönheit hervorleuchtet, womit muß denn die Welt

gemachtworden �eyn ?
Kind. Mit Ab�icht.

Prediger, Nun drücke die Wahrheit, die wir jeßt an-

nehmen, vollTändig aus !
Kind, Wo alles zur Ordnung, zum Nuten, ‘und zur

Schönheit überein�timmt, da muß eine Ab�icht aus»

geführt worden �eyn.

Prediger. Was geben al�o die�e drei Vorzüge, die Ords

nung, der Nuten und die. Schönheit von dex Welt

zu erkennen ?

Kind. Daß �ie mit Ab�icht gemacht‘i�t,
Prediger. Was hat der Werkmei�ter bei einer Uhr gee

wiß gehabt?
Kind. Eine Ab�icht,

Prediger, Eine Ab�icht , oder einen Zwe>, Und warz

um darf�t du nicht �agen, daß die Theile der Uhr
von -ohngefähr zu�ammengekommen find?

Kind, Weil der Uhrmacher eine Ab�icht oder einen

2weckdabei gehabt hat,

Prediger. Aber woher weißt du denn, daß die Uhr

mitAb�ichtoder nach einem Zweckegemacht i�t ?
Kind. Das erkenne ich aus dex Ordnung , dem Nuten

und der Schönheit ihrer Theile.

Prediger, Und doch hat eine Uhr nur wenig Theile,

Aber die Welt, woraus be�teht die?
Kind, Aus unzähligenTheilen.

Prediger, Und da nun alle die�e unzähligeTheile Ord:

3 nung,
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nung, Nutzen und Schönheit zeigen, wornach i�t

�ie denn gewiß gemacht ?

Kind. Nach einer Ab�icht, nach einem Zwecke.

Prediger. Was für ein Werkmei�ter oder Urheber muß
es denn al�o �eyn, der die Welt �o ordentlich, nütze
lich und �<öôn. eingerichtet hat?

Kind. Ein ver�tändiger , wei�er Urheber.

Prediger. Was lehrt dich al�o die Ordnung, der Nutz

zen, und die Schönheit der Welt, weil hieraus ei-

ne Ab�icht oder ein Zweckhervorleuchtet ?

Kind. Daß die- Welteinen ver�tändigen Urheber haben

mü��e.

Prediger,Wo . Ab�ichten und Zwecke ausgeführt �ind,

wer mußda ganz gewiß vorhanden gewe�en �eyn ?
Kind. Ein ver�tändigerUrheber.

Prediger. Und die�er Urheberi�t ?

Kind, Gott.

Prediger. Je mehr wir, ihr lieben Kinder, alle Theile

der Welt �orgfältig betrachten, um de�to deutlicher

lernen wir es ein�ehen, daß allenthalben Ordnung,
Nußgtenund Schönheit herr�ht. Ales i�t nach einer

Regel zu�ammen, was zu�ammen gehört; alles

folgt nah einer Regel auf cinander, was auf einan-

der folgen muß; alles �timmt mit einander darin

fiberein,den grdßten Nuten zu gewähren; und die

ganze Natur i�t mit Pracht und Schönheit bekleidet.

Die Welt i� al�o kein Werkdes Ohngefährs, �ie i�t
Feine Frucht blinder bewußt�eynlo�er Kräfte, �ons
dern �ie i�t wegen der Unermeßlichkeit ihrer Ordnung

ihres Nusens und ihrer Pracht, das Ge�chöpf eines

"Herrn,
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Herrn, der alle ihre zahllo�e Theile nach den be�ten

Zwecken zu�ammenfügte. Nichts, in der Welt i�t

um�on�t, kein Théilübcrflü��ig :- �ondern das Ganze

dauert in �einer Manyichfaltigkeit, in �einer Ord-

uung, in �einer prachtvollen Ueberein�timmung fort.

Wer erkennt nicht in die�ern maje�täti�chenWeltgez
bäude das Da�eyn eines unbegrenzten Schöpfers ,
durch den allein cine �olche Unermeßlichkeit des Zus

fammenhangs vorhanden �eyn kann. Ja, Kinder,

achtet, �o lange ihr lebt, auf die�e wundervolle Ein-

richtung der Welt, und immer heller wird euch die

Wahrheitentgegenkeuchten, daß eine fol<he Vers

Fnüpfung aller Theile nur durch einen unendlichon

Schöpfer angeovdnet �eyn kann.

Wer mißt dem Winde �einen Lauf ?

Wer heißt die Himmel regnen 2

Wer �chließt den Schooß der Erde auf,

Mit Vorrath uns zu �eegnen ?
O Gott der Mácht und Herrlichkeit!
Gott, deine Güte reicht �o weit,
Als Erd? und Himmel reichen!

Dich predigt Sonnen�chein und Sturm +
Dich prei�t der Sand am Meere.

Bringt, ruft auch der gering�te Wurm,

Bringt meinem Schöpfer Ehre.

Mich, ruft der Baum in �einer Pracht,

Mich, ruft die Saat, hat Gott gemacht!
Bringt un�erm Schöpfer Ehre.

I 4 Sc <ss
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Sec<hste Katechi�ation.
Von der heiligen Schrift.

Ueber Frage 9 —24.

Gebeth.

D, ha�t dich, lieber Vater im Himmel, in der ganzen

Natur uns geoffenbart, und wenn wir auf deine Werke

achten, �o ruft uns jeder Theil der Schöpfung zu, deine

Macht, deine Güte, und deine Weisheit anbetend zu

verehren. Aus Liebe gab�t du uns noch mehr Hülfsmits

tel / dié uns zu deiner Erkenntnißÿ leiten! Mit dem Ge-«

�chenke der heiligen Schrift erleichterte�t du uns allen

das �eelige Ge�chäft, dein Ge�eß zu betrachten, und

durch die�e Betrachtungen zur Erfüllung un�ers Berufs

uns immer mehr zu ermuntern! O möchte jeder die

Größe die�es Ge�chenks mit Ern�t erwägen! Möchten
auch die�e Kinder mit Liebe und Ehrfurcht gegen deine

Offenbarung erfüllt werden! Das Andenken an dich

und an deine Allgegenwart mache �ie bereitwillig, úber

die Wohlthaten, die in derheiligen Schrift den Mene

�chen mitgetheilt wurden , �h zu unterrichten, und mit

Freuden jede Kenntniß einzu�ammeln, dur welche ih»

nen deine Offenbarungimmex ehrwürdigerwerden kann!

Amen,

Prediger,
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Prediger. Mit wem �pricht wohl ein Vater oft und Frage

gern ?
%

Kind. Mit �einem Kinde.

Prediger. Was wird denn das Kind durch die lehren

den Worte �eines Vaters ?

Kind. Klüger und einfichtsvollker.
Prediger, Wenn das Kind eine giftige Frucht zum E�-

�er abpfluckenwollte, was würde da wohl der Va-
ter �agen ?

Kind. Thue das nicht, die Frucht tödtet-

Prediger. Wenn das Kind er�t länger‘gelebt, wenn es

er�t einige Men�chen durch den Genuß die�er Frucht

�terben ge�ehen hätte, was hätte es dann auch von

die�er Frucht gelernt?
Kind, Daß �ie tddtlich i�t.

Prediger. Wie weit konnte das Kind durch Erfahrung,
durh Beobachtung und langes Nachdenken kom

men ?

Kind: Einzu�ehen , daß die giftige Frucht tödtlich i�t.

Prediger. Aber welcher Unterricht i�t für ein Kind leiche

ter, �chneller und �icherer?
Kind. Der Unterricht des Vaters,

Prediger, Wer i� nun un�er aller Vater ?
Kind. Gott.

Prediger. Da nun ein Vater gern. mit feinen Kindern

redet, was meinft du denn, was Gott mit den

Men�chen auchgethan haben wird ?
Kind, Mit ihnen zu reden.

Prediger. Wo, in welchem Buch, finde�t du denn die

Worte deines himmli�chen Vaters ?
Is Rinde
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Kind. Jn der heiligen Schrift.

Prediger. Wo hat �i< Gott denen, welche die heilige
Schrift nicht haben, zu ‘erkennen gegeben?

Kind. Jn der: Schöpfung.
Prediger. Wie weit kann der Men�ch kommen, wenn

er die Welt vernünftig betrachtet 2
Kind. ‘Zu erkennen, daß ein Gott �ey.

Prêdiger. Welche Eigen�chaft mus der wohl be�izen,
welcher die Berge, die Meere, die Sterne ge�chaf

fen hat ?
|

Kind. Allmacht...

Prediger: Jn welchem Buche �agt das Gott von �i,
daß er allmächtig �ey ?

Kind. Fn der Bibel.

Prediger. Anf wie vielerlei Wei�e hat �h Gott al�o

zu erkennen gegeben ?

Kind. Auf zweierlei Wei�e, in der Natur und in der

heiligen Schrift,

Prediger. Wodurch lernte noch, wie wir vorhin fahen,

das Kind �chneller und �icherery das, was ihm

nüsßlih oder �{hädli< ift?

Kind. Durch den Unterricht �eines Vaters.

Prediger. Gott hat �ich nun in der Natur, und durch �ein -

Wort in der heiligen Schrift den Men�chen zu err

kennen gegeben, was -für ein Untex�chied i�t-zwi-

�chen die�en beiden Arten ?
Kind, Die heiligeSchrift i� deutlicher. (Die Kinder

werden hier ver�chiedenesangeben. Frägt man ein

Kind, welches den Katechismus vorher angefehen
hat, �o wird es antworten, daß �ich Gott durcb die

heilige
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heilige Schrift näher zu. erkennen gegeben habe.

Die Antworten mögen nun ausfallen , rie �ie wol-

len, immer werden �ie etwas enthalten, welches

auf einen Vorzug der Erkenntniß aus der Schrift

hin wei�t.)

Prediger. Wenn du einen Men�chen in weiter Ferne
erbli>te�t, was wüßte�t du wohl noh nicht �ogleich?

Kind. Wer er wäre.
'

Prediger, Wennehe fann�t du ihn aber deutlicher ers

Tennen ?

Kind. Wenn er mir näher gekommen if.

Prediger. Was heißt das al�o, Gott hat �ich uns durch

�ein Wort in der heiligenSchrift näher zu erken-

nen gegeben?
Kind. Wir können Gott aus der Schrift deutlicher ers

tennen,

Prediger. Was wird deswegen 5 BuchMo�. XXX, 11=-

I4. ge�agt ?

Kind: Denn das Gebot, das ich dir heute gebiete, i�k
dir nicht verborgen, noh zu ferne, no< im Hims
mel, daß du mdchte�t �agen: wer will uns in den

Himmek fahren, und uns hohlen, daß'wir es hdren

und thun? Es i�t auh nicht jen�eit des Meers,

daß du möchte�t �agen: wer will uns über das

Meer fahreu, und uns hohlen , daß wir es hdren

und thun ? Denn es i�t das Wort fa�t nahe bei dir

in deinem Munde, und in deinem Herzen,daß du

es thu�t.

Prediger. Was �teht in die�en Sprächen, wohinbrauchs

ten
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den die F�raeliten näht hinzurei�en, um die Gebote

Gottes zu höôren?

Kind, Nicht über das Meer:

Prediger. Wo wären die Gebote nicht verborgen?
Kind, Nicht im Himmel,

Prediger. Was wäre ihnen vielmehr reht nahe ge-

bracht ?
Kind. Die Gebote Gottes,

Prediger. In welchem Buche �tehen denn die Gebote

Gottes flax und deutlich be�chrieben?
Kind, Jun der heiligen Schrift,

Prediger. Wenn du nur dies Buch dffnen, und darin

le�en will, welchenUnterricht kann�t du da �ogleich
erhalten?

Kind. Den Unterricht von Gott«

Prediger,Aber -wenndu er�t in fremde Länder rei�en,

wenn du er�t über das Meer fahren müßte�t, was

würde dir nicht �o leiht �eyn ?
Kind. Gott zu erkennen,

Prediger. Durch welches Buch i�t dir al�o die Erkennt»

niß Gottes �ehr erleichtert worden-?

Kind, Durch die heilige Schrift.

Prediger. Was heißt das nun: Gott hat �< uns dur

�ein Wort in der heiligenSchrift näher zu erkennen

gegeben?
Kind. Wir können Gott aus der Bibel deutlicher ers

kennen, und die�e Erkenntniß i�t uns �ehr erleichtert

"worden.
|

Prediger. Was muß euch daher �ehr lieb und wehrt

feyn ?

Kind,
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Kind. Die heikige Schrift.

Prediger. Von diefer heiligen Schrift wollen wir nun

jeßt handeln. Damit Jhr, liebe Kinder, alles deuts

licher úber�ehet, fo will ih Euch ¡ett das nennen,»

was wir be�onders bemerken wollen. Es �ind fol-

gende Punkte: L Nahmen der heiligen Schrift ;
IL. Göttliche Eingebung der�elben ; UL, Bewei�e ih-
res göttlichenUr�prungs ¿ IV. Fnhalt-und Theile

der heiligen Schrift, und V. die Wärkungen, die

fie in ber Welt bei gánzen Völkern und bei einzel-
nen Men�chen hervorgebracht bat. — Welchesi�t
nun das er�te, was wir uns,bemerken?

Kind. Die Nahmen der heiligen Schrift.

Prediger. Wie �oll�t du dies Buch halten?
Kind. Heilig.

Prediger. Denn von welchem Herrn kömmt die�e
Schrift her ?

Kind. Von einem heiligen Herrn.

Prediger. Und was für Men�chen�ollen wir dur Hüls
fe die�er Schrift werden?

Kind. Heilige Men�chen.

Prediger. Sage mir al�o die Ur�achen, warum wir die

�e Schrift die heilige Schrift nennen ?
Kind. Weil wir �ie heilig halten �ollen , !weil �ie von

einem heiligen Herrn herkömmt, und weil wir durch
fie heilige Men�chen werden �ollen.

Prediger. Wer redet darin zu uns ?

Kind. Gott.

Prediger. Warum nennèn wir al�o die heiligeSchrift
das Wort Gottes?

'

Kind.

Ï
Nas
mel:
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Kind. Weil Gott darin zu uns redet.

Prediger. Wenn du vorn auf den Titel �iche�t, welchen
Nahmen finde�t du da ?

Kind. Die Vibel,

Prediger. Die�es Wort i� eiù Wort aus einer fremden

Sprache, und heißt fo viel als ein Buh. Was

giebt es außer die�em Buche noch mehr in der Welt ?
Kind. Noch mehrere Bächer..

Prediger. Aber welhès Buch i�t für uns das wichtig�te
und das vorzüglich�teBuch ?

Kind. Die heilige Schrift.

Prediger. Warum nennen wir die�e Schrift die Bibel,
oder das Buch, da es doch noch viele andere Bü:

cher giebt?-
Kind. Weil es für uns das wichtig�te und vorzüglich�te

Buch i�t.

Prediger. Wenn du nun den Nahmen Offenbarung
hôr�t, welches Buch wir�t du wohl darunter verz

�tehen ?

Kind. Die Bibel, die heilige Schrift.

Prediger. Warum heißt die Bibel die Offenbarung,
oder die nähere Offenbarung Gottes ?

Kind. Weil �ich. Gott dadurch uns näher zu erkennen

gegeben hat.

Prediger. Wie heißen diejenigen welche die Bücher des

A. und N. T. niederge�chrieben haben ?

Kind. Propheten und Apo�tel.

Prediger. Was waren die Propheten, welchedas A. T»
Scui�t ge�chrieben haben, gleichwie wir ?
Frage

10. LIL Kind. Men�chen.
Predis



Ueber Frage 9 — 24. Ab�hn. x. 143

Prediger. Aber wie heißt es dem ohngeachtet von der

Schrift des Alten Te�tamentes, was wäre �ie nach
2 Tim. 11. 16. ?

Kind. Von Gott eingegeben.

Prediger. Lies mir einmal die Worte 2 Tim. 1ll. 1s; 16.

im Zu�ammenhange her!

Kind. Und weil du von Kind auf die heilige Schrift
weißt, kann dich die�clbe unterwei�en zur Seeligkeit
durch den Glauben an Chri�to Je�u. Denn alle

Schrift, von Gott eingegeben, i�t nüúßzezur Lehre,

zur Sträfe, zur Be��erung, zur Züchtigung in der

- Gerechtigfeit.

Prediger. Was, �agt Paulus, hâtte Timotheus von

Kindheit auf gekannt?
Kind, Die heilige Schrift.

Prediger. Da nun aber damahls das Neue Te�tament

noch nicht ge�chrieben war, was muß denn hier

wohl unter der heiligen Schrift gemeint �eyn ?

Kind. Das Alte Te�tament.

Prediger. Was wird nun hier von der heiligen Schrift
Alten Te�tamentes im 16ten Ver�e ge�agt ?

Kind. Daß �ie von Gott eingegeben �cy.

Prediger. Wer half al�o die�en Propheten, wenn �te
redetenund �chrieben?

Kind. Gott.

Prediger- Was erhielten die Verfa��cr des A. T. zu ihs
rem Reden und Sehreiben ?

Kind. Den Bei�tand Gottes,

‘Prediger.Wenn Gott uns nicht die Kräfte (chenkte und

erhielte, was könnten wir niht mit un�rer Zunge?
Kind,
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Kind. Nicht reden.

Prediger. Was haben alle Men�chen von Gott erhalten,

damit �ie reden, gehen, �{hreiben, und arbeiten

Fönnen ?

Kind. Den Bei�tand Gottes. (Andere, Kräfte.)

Prediger. Aber welche Männer hatten zu ihrem Reden

und Schreiben einen außerordentlichen Bei�tand

Gottes empfangen?

Kind. Die Propheten, die Verfa��er des Alten Te�tas

ments,

Prediger. Worunter redeten und �chrieben die Verfa��er
des Alten Te�taments ?

Kind. Unter einem außerordentlichen Bei�tante Gottes.

Prediger. Was heißt das nun, die heilige Schrift i�t
von Gott eingegeben ?

Kind. Jhre Verfa��er redeten und �chrieben unter einem-

außerordentlichenBei�tande Gottes.

Prediger. Was �agt Je�us zu �einen Jüngern beim

Matth. X. 19. 20. ?
Kind. Wenn �ie eu< nun überantworten werden, (0

forgek niht, wie, oder was ihr reden �ollt; denn

es �oll euh zu der Stunde gegeben werden, was

ihr reden �ollt. Denn ihr �eyd es nicht, die da res

den; �ondern eures Vaters Gei�t i�t es, der durch

euch redet.

Prediger. Wer �tiftete auf der Erde eine neue Reli-

gion ?

Kind. Je�us.

‘Prediger.Auf we��en ausdrälichen Befehl/agte Jes
�us, daß ex dies thue?

Kind.
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Kind. Auf Gottes Befehl.
Prediger. Wen nahm Je�us zu �einen Gehülfen, und

zu den Verkändigern die�er göttlichen Religion an?
Kind. Die Apo�tel.

Prediger. Wer würde nun durch die Apo�tel reden, �o2
bald �ie die�e neue gdôttlicheReligion vortrügen?

Kind. Der Gei�t Gottes, oder der heilige Gei�t.

Prediger. Mit welchen Worten verheißt Je�us �einen

Apo�teln den außerordentlichen Bei�tand Gottes ?
Kind. Mit den Worten: Jher �eyd es nicht, die da re:

den, �ondern eures Vaters Gei�t i�t es, der durch
euch redet.

Prediger. Wie heißt es Joh. XIV. 26. ?
Kind. Aber der Trö�ter, der heiligeGei�t, welchen

mein Vater �enden wird in meinem Nahmen, derz

�elbige wird es euch alles lehren, und euch erinnern

alles des, das ih euch ge�agt habe.

Prediger, Wer .würde na<h Chri�ti Verheißung die

Fünger eben �o lehren, �o wie es Chri�tus gethan
háâtte?

Kind. Der Gei�t Gottes , oder der heilige Gei�t,

Prediger. Was würde �ogar der Gei�t Gottes bei derm

thun, was Chri�tus ihnen �hon ge�agt hätte ?

Kind. Er würde �ie alles de��en erinnern.

Prediger. Und wie heißt es Joh. XVI. 13.?
Kind. Wenn aber jener,derGei�t der Wahrheit, koms

men wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten.

Prediger. Wenn nun die Jünger Je�a ig alle Wahtheit
der Religion geleitet werden �ollten, wovon mußten.

�ie denn frei bleiben ?

K Kind.
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Kind. Von Jrrthämern.

Prediger. Nun fa��e alles zu�ammen, was nah den

Sprüchen im Johannes der Gei�t Gottes bei den

Füngern thun würde ?

Kind. Der heilige Gei�t würde die Jünger alles lehren,
�ie an alles erinnern, in alle Wahrheit leiten, und

vor Jrrthümern bewahren.

Prediger. Was für ein Bei�tand Gottes muß das wohl

�eyn, wenn ge�agt wird, daß die Gottheit �elb�t

durch die Apo�tel“ wúrken, durch �ie reden, �ie an

alles erinnern , und �ie vor Jrrthümern bewahren
werde ?

Kind. Ein außerordentlichexBei�tand.

Prediger. Was denk du dir daher darunter, wenn du

hôr�t, daß die heilige Schri�t von Gott eingeges

ben �ey ?

Kind. Die Verfa��er der�elben redeten und �chrieben

untex dem außerordentlichen Bei�tande Gottes.

Prediger. Und wie kann�t du die�es nah den Sprüchen
beim Matthäus und Johannes noh anders auss

drücken ?

Kind. Der Gei�t Gottes hat dur �ie geredet, hat �ie

gelehrt, �ie an alles erinnert, und �ie.in alle Wahr
heit geleitet.

Prediger. Wer kann das wohl nicht von �ich �agen, daß
er in alle Wahrheit geleitet, und folglih von Jrro
thümern frei �ey ?

Kind. Kein Men�ch.

Prediger. Was für einen Bei�tand Gottes mü��en al�o
die
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die Apo�tel bei ihrem Vortrage dex Religion gehabt
haben ?

Kind. Einen außerordentlihen Bei�tand Gottes.

Prediger. So �childern �i< auh die Apo�tel �elb�t.
Lies einmal 1 Corinth. 11. 10, 13, !

Kind. Uns aber hat es Gott geoffenbaret durch �einen
Gei�t. Denn der Gei�t erfor�chet alle Dinge, auch
die Tiefen der Gottheit. — Welches wir auch res

den, nicht mit Worten, welche men�chlicheWeis-

heit lehren kann; �ondern mit Worten,die der heis

lige Gei�t lehret, und richten gei�ilihe Sachen

gei�tlich.

Prediger. Vielleicht wi��et ihr es �hon, in welchem

Lande die Stadt Corinth lag!
Kind, Fn Griechenland.

Prediger. Welches Volk war wegen �einer Gelehr�am-

Teit, wegen �einer Kenntni��e, wegen �einer Kün�te
und Wi��en�chaften berühmt ?

Kind. Die Griechen.

Prediger. Und was �agt der Apo�tel zu diefenGriechen.
was wolle er zu ihnen reden ?

Kind. Was men�chliche Weisheit nicht lehren könne.

Prediger. Wenn nun die Apo�tel das lehrten, was kelz

ne men�hlihe Weisheit , keine men�chliche Gelehrs

famkeit lehren kann, was mü��en �ie denn wohl ges

habt haben?
Kind. Einen außerordentlichen Bei�tand Gottes,

Prediger. Was für einen Ur�prung hat alfo die Bibel ?
Kind. Einen göttlichen Ur�prung. ‘

Prediger. Wofür mußt du al�o die Prophetenund Apos
&K4 fiel
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�tel anerkennen, da �ie einen außerordentlichenBei:

�tand Gottes gehabt haben?
Kind. Fär göttlicheGe�andten.
Prediger. Wenn nun jemand zu dir käme, und �agteBAlife

gdtrlichenvou �h, daß er ein Ge�andter, ein Bothe der.

�prungs Gottheit wäre, was würde�t du ihm nicht �ogleich?
Bibel,Kind. Glauben.

edtlichenPrediger. Aber wenn er es nun bewie�e ?

Shri Kind. So würde ih ihm glauben.

Bpo�tel:Prediger. Was fordern wir al�o von dem, welcher �i{

Frage für einen ausdrüdlichen Ge�andten Gottes ause

giebt?
Kind. Bewei�e.

Predigèr, Wenn èêr aun fo etwas verrichtete, was ein

Men�ch durch �eine men�chlichen Kräfte verrichten
Ednnte, was wäre das noch nicht ?

Kind. Kein Beweis.

Prediger. Wenn es ein Beweis der göttlichen Sendung
eyn �oll, wie muß es denn be�chaffen �eyn ?

Kind. Daß es kein Men�ch durch �eine Kräfte verrih-
ten kann.

Prediger. Was mü��en wir wohl von den Wundern

und Wei��agungen �agen?
Kind. Dafs �ie kein Men�ch durch �eine Kräfte verrid)s

ten kann.

Prediger. Welches�ind al�o die Bewei�e, welche Chris

�tus und die Apo�tel für ihre göttliche Sendung
aufge�tellt haben ?

Kind. Wunder und Wei��agungen.

Prediger. Was hat man daher an den Wundern und

Wei��as
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Wei��agungen Chri�ti und �einer Apo�tel abnehmen
Éönnen ?

Kind. Daß �ie von Gott ge�andt waren.

Prediger. Wie �prach daher Nicodemus zu Je�u Joh.
IIL, 2, ?

Kind. Mei�ter, wir wi��en, daß du bi�t ein Lehrer von

Gott kommen; denn Niemand kann die Zeichen

thun, die du thu�t, es �ey denn Gott mit ihm.

Prediger. Wie nennt Nicodemus die Wunder ?
Kind. Zeichen.
Prediger. Was für einen Schluß machte hier Nicode-

mus ?
Kind. Wer Wunder thue, der mü��e von Gott ge�andt

�eyn.

Prediger. Und wie heißt es Hebr, Il. 4.?
Kind. Gott hat der Predigt von Chri�to Zeugniß gege-

ben mit Zeichen,Wundern, und mancherlei Kräften,
und mit Austheilung des heiligen Gei�tes nach �eis

nem Willen.
:

Prediger. Wie wird hier die chri�ilihe Religion ges

nennet ?
Kind. Die Predigt von Chri�to.

Prediger. Was heißt das wohl, Gott hätte der Pres

digt von Chri�to Zeugniß gegeben?

Kind. Er hat �ie be�tätiget,

Prediger. Und welches wären die Zeichen oder die

Kennzeichen, aus denen man dies abnehmen kann?
Kind. Wunder, mancherlei Kräfte und Austheilung des

heiligen Gei�tes.

Prediger. Was lehrt al�o die�er Spruch?
Kg Kinde
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Kind. Daß Gott die chri�tliche Religion dur<hWunder

und mancherlei Kräfte be�tätiget habe.

Prediger. La��et uns, thr Kinder , die�e Wunder näher

betrahten. Was that Chri�tus bei dem Jüngling

zu Nain ?

Kind. Er we>te ihn von den Todten auf.

Prediger. Wen hat Chri�tus nah Joh. XI. von den

Todten erwed>t ?
Kind. Den Lazarus.

Prediger. Wie lange hatte �chon Lazarus nah Joh. X[.

17. und 39. im Grabe gelegen?

Kind. Vier Tage.

Prediger. Jn welcher Jahrszeit gehen die Ver�torde-
nen weit eher i» Verwe�ung über ?

Kind. Im Sommer.
|

Prediger. Woran kann man es merken, daß ein Tods

ter in un�rer Nähe i�t.?

Kind. An dem Todtengeruche.

Prediger. Da es nun im jüdi�chen Lande viel wärmer
ift als bei uns, und da der Grad der Hitze weit

�tärker i�t, als bei uns im Sommer, worin wer-

den die Todten dort weit eher und �chneller übere

gehen?
Kind. Jn Verwe�ung.
Prediger. Und da nun Lazarus in die�em heißen Lans

de �chon 4 Tage im Grabe gelegen war, was muß-

te denn bei dem Körper noh weit fühlbarer und

merklicher �eyn ?

Kind. Der Todtengeruch.

Predis
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Prediger. Wer war �chon in Fäulniß und Verwe�ung
übergegangen?

Kind. Lazarus.
Prediger. Was war al�o Lazarus gewiß, wie der Ge-

ruh der Fäulniß anzeigte?
Kind. Ge�torben.

Prediger. Was �prach nun Je�us zu dem Todten, nah
dem 43z�tenVer�e ?

Kind. Er rief mit lauter Stimme: Lazare, komm

heraus !
Prediger. Und wie heißt es im 44�ten Ver�e ?

Kind. Und der Ver�torbene kam heraus, gebunden mit

Grabtüchern, an Füßen und Händen, und �ein Ans

ge�icht verhüllet mit einem Schweißtuh. Je�us

�pricht za ihnen : ldfet ihn auf, und laßt ihn gehen.

Prediger. Was hat al�o Je�us bei dem Lazarus gethan?
Kind. Er hat ihn von den Todten erweckt.

Prediger. Was kann aber kein Men�ch durch �eine

Kraft ?

Kind. Einen Todten erwe>en,

Prediger. Und wie nannten wir noh �olche Werke, die

kein Men�ch verrichten kann ?

Kind. Wunder.

Prediger. Was wäre das al�o auh, wenn Je�us mit

einem Worte die Blinden �chend, die Tauben hôs

rend, und die Lahmen gehend machte ?

Kind. Wunder.

Prediger. Aber die Nerzte ver!elfen ja auch den Blin-

den wieder zum Ge�icht ?

Kind. Aber �ie gebrauchen Arzneimittel.
K 4 Prediz
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Prediger. Wer war es aber, der ohne Arzneimittel,
bloß durch �ein Wort und durch �einen Befehl die

Todten weckte, und die Blinden �chend machte?
Kind. Je�us,

Prediger. Was hat al�o Je�us gewiß verrichtet ?
Kind. Wunder.

Prediger. Was ge�hahe, wenn Je�us zu einem Baume

�prach, verdorre?
Kind. Er verdorrete.

Prediger. Was ge�chahe, wenn Je�us den Stürmen

und den empdrten Wellen zu �chweigen gebot?
Kind. Sie �chwiegen.

Prediger. Aber wenn die Könige und Für�ten etwas

gebieten, �o ge�chiehet es ja auch �ogleich!
Kind. Die haben viele Men�chen in ihrem Dien�te.

Prediger. Wer muß bei aller �einer irdi�chen Macht
und Hoheit denno< immer Mittel gebrauchen,
wenn er etwas zu Stande bringen will ?

Kind. Könige und Fâär�ten.
Prediger. Wer würkte aber ohne Mittel, wer brachte

bloß durch �ein Wort, alles was er wollte unmittels

bar zu Stande ?
Kind. Je�us Chri�tus.

|

Prediger. Wie kann�t du al�o auch �agen, was �ind die

Wunder für Werke ?

Kind. Solche Werke, die ohne Mittel, unmittelbar,
zu Stande gebracht werden.

Prediger. Und wie kann kein Men�ch wärken, oder ets

was hervorbringen?
Kind. Unmittelbar.

Predis
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Prediger. Wer i� an die Mittel gebunden ?

Kind. Jeder Men�ch.

Prediger. Weil nun die Wunder �olche Werke �ind, da

etwas unmittelbar, bloß auf ein Wort ge�chiehet,

we��en Kräfte über�teigen daher die Wunder ?
Kind. Aller Men�chen Kräfte.

Prediger. Was für Werke �ind al�o die Wunder ?

Kind. Solche Werke, die aller Men�chen Kräfte übers

�teigen.

Prediger. Denn �ie ge�chehen?
Kind. Unmittelbar, ohne Mittel.

Prediger: Und wie viele �olcher Wunder hat Je�us
verrichtet ?

Kind. Recht viele.

Prediger. Lies einmal darüber Joh. XX, zo. 3x. her!
Kind. Auch viele andere Zeichen (Wunder) that Je�us

vor �einen Jüngern, die nicht ge�chrieben �ind in

die�em Buche. Die�e. aber �ind ge�chrieben , daß

ihr glaubet, Je�us �ey Chri�t, der Sohn Gottes,
und daß ihr dur den Glauben das Leben habt in

�einem Nahmen.

Prediger. Und wie heißt es Joh. XXI. 25. ?

Kind. Es �ind auch viele andere Dinge, die Je�us gee

than hat, welche, �o �ie �ollten eins nach -dem an-

dern ge�chriebenwerden, achte ih, die Welt würde

‘die Bücher nicht begreifen , die zu be�chreiben

wären.
|

Prediger. Was �agt Johannes, wie viel Bücher würs

den das �eyn, wenn alle Thaten und alle Wunder

Fe�u be�chrieben werden �ollten 2
K5 Kind,
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Kind. Das die Welt �ie nicht begreifen würde.

Prediger. Wo hätten dann die Bücher wegen ihrer

Menge gleich�am keinen Raum mehr?
Kind. Jn der Welt.

Prediger. Was �agt al�o Johannes, was hâtte Je�us-
verrichtet ?

Kind. Unzählige Wunder.

Prediger. Wenn nun Je�us in �einem Leben nur ein

einziges Wunder verrichtet hätte, was könnte man

denn nicht �o genau wi��en ?
Kind. Ob es ein Wunder wäre.

Prediger. Aber was hat er nun verrichtet ?
Kind. UnzähligeWunder, andere, mehrere Wunder,

Prediger. Wenn Je�us �eine Wunder în einem verbor=

genen Winkel, in der Dunkelheit der Nacht verrichs
tet hâtte, was könnte man denn auch nicht �o ges

wiß wi��en ?

Kind. Ob es wahre Wunder wären.

Prediger. Die Wunder Chri�ti ge�chahen al�o nicht inss

geheim — ?

Kind. Sondern öffentlich.

Prediger. Nicht in der Nacht und Dunkelheit —?
"Kind. Sondern am hellen Tage.

Prediger. Was konnte hier jedermann ?

Kind. Genau zu�chen.

Prediger. Wie waren denn die Juden und be�onders
die Phari�äer gegen Je�um ge�innt ?

Kind. Feindlich, andere, �ie haßten ihn.

Prediger. Was wollten �ie ihm gern nehmen?
Kind. Das Leben.

Prediger. Was waren �ie al�o von ihm ? Kind,
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Kind, Seine Feinde.

Prediger. Und vor wem verrichtete nun Je�us �eine

Wunder ?

Kind, Vor �einen Feinden.

Prediger. Was würden nun �eiue reichen und mächtis-

gen Feinde, die Je�um wegen �einer Wunder bet

dem Volke in �o großem An�ehen �ahen, gern ges

lâugnet haben ?

Kind. Seine Wunder.

Prediger. Wenn in Chri�ti Thaten und Wundern nur

das minde�te Unrichtige, nur der minde�te Betrug

gewe�en wäre, wer würde das �ogleich mit Scharfs
�ichtigkeit entde>t haben?

Kind. Seine erbitterten Feinde.

Prediger. Aber die Phari�äer haben doh würklih Chri-

�tum {wer be�chuldiget. Als Je�us Matth. X11.

22. einen Blinden und Stummen unmittelbar, alo

�o dur ein Wunder geheilt hatte, �o �agten ja die

Phari�äer, Je�us triebe die Teufel aus dur Beels

zebub, den Oberften der Teufel!
Kind. — — — —

—.

Prediger. Wem �chrieben die Feinde Je�u �eine Wuns-

der zu ?

Kind. Dem Teufel.

Prediger, Durch we��en Hülfe hätte Je�us den Blinden

�ehend, und den Stummen redend gemacht?
Kind. Durch den Ober�ten der Teufel.

Prediger. Was mußten �ie al�o doh zugeben, was

wäre der Blinde geworden?
Kind. Sehend.

Predis
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Prediger. Wer konnte die That, daß Chri�tus dur<

ein Wunder den Blinden und Stummen geheilt
habé, nicht läugnen ?

Kind. Die Phari�äer , �eine Feinde.

Prediger. Als die Phari�äer die Sache �elb�t, die Wuns-

derthat nicht läugnenkonnten , zu welcher Be�chuls

digung nahmen �ie da ihre Zuflucht ?

Kind. Daß Je�us dies Wunder durch Hülfe des Teus

fels verrichtet habe.

Prediger. Aber wofür erklärt ihr die�e Be�chuldigung ?

Kind. Für thdricht.

Prediger. Sie i�t auh würklih ungereimt. Denn we�s

�en Reich und Werke wollte Chri�tus nach 1. Joh»
lI, 8. zer�töhren?

Kind. Des Teufels,

Prediger. Wenn nun auch der bô�e Gei�t die Macht

gehabt hätte, ein Wunder zu thun, wem würde er

wohl niht geholfen haben?
Kind. Dem Heilande.

Prediger. Das �agt auch Chri�tus �elb�t Matth. XII. 26. !
Kind. So denn ein Satan den andern austreibt : �o

muß er mit ihm �elb�t uneins �eyn: wie mag denn

�ein Reich be�tehen ?
Prediger. Was fällt al�o von �elb�t weg ?

Kind. Daß Chri�tus durch Hülfe des bö�en Gei�tes �eie
ne Wunder verrichtet habe.

Prediger. Und was gaben die Phâäri�der �elb�t in ihrer

un�innigen Be�chuldigung zu, was mußten �ie

ge�tehn ?

Kind. Daß Chri�tus Wunder verrichtet habe,

Predis
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Prediger. Wer konnte dies obngeachtet der bitter�ten

Feind�chaft nicht läugnen?
Kind. Die Phari�äer.

Prediger. Chri�tus hat al�o �eine vielen Wunder vers

richtet vor Freunden und —?

Kind. Feinder.

Prediger. Nun fa��et einmal alles zu�ammen,wie ge-

�chahen die Wunder Chri�ti ?
Kind. Nicht einmal, �ondern mehrere male, nicht inss

geheim, �ondern öffentlich, nicht im Fin�tern �ons
dern am Tage, vor Freunden und vor Feinden.

Prediger. Was für Wunder �ind al�o die Wunder

Chri�ti ?
Kind. Wahre Wunder.

Prediger. Und was für eine Macht gab Je�us �ogar
�einen Apo�teln ?

Kind. Wunder zu thun.

Prediger. Wer hat ebenfalls, �o wie Je�us, Todte er-

we>t, und Lahme blos durch ein Wort gehend ge-

macht?
Kind, Seine Apo�tel.

Prediger. Und was haben die Jünger und Apo�tel von

Chri�ti Wundern bezeugt?
Kind. Daß �ie wahre Wunder waren.

Prediger. We��en Zeugniß mü��en wir aber annehmen?
Kind. Der Apo�tel Zeugniß,

Prediger. Denn wer war immer bei Chri�to, wer gieng
mit ihm täglich um?

Kind, Seine Jünger und Apo�tel.
Predi-
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Prediger. Wer konnte al�o die Wahrheit am be�ten

wi��en und bezeugen?

Kind. Die Jünger und Apo�tel.

Prediger. Und was wollten �ie auch bezeugen?
Kind. Die Wahrheit.

Prediger. Wenn nun ein Zeuge die Wahrheit wi��en
Tann, und �ie auch bezeugen will, was i�t er dann ?

Kind. Glaubwürdig.
Prediger. Wodurch habenes die Apo�tel bewie�en , daß

�te die Wahrheit bezeugen wollten ?
Knd, — — — — — —

Prediger. Was mußten �ie von den Feinden Chri�ti wes

gen ihres Zeugni��es gus�tehen ?

Kind. Verfolgung.

Prediger. Was nahm man ihnen zuleßt ?
Kind. Das Leben.

Prediger. Weswegen wurden �ie ge�teinigt, gemartert,

ihrer Güter beraubt, ins Gefängniß geworfen, und

endlich grau�am getödtet ?

Kind. Wegen der Lehre Je�u.

Prediger. Was bezeugten �ie aber demohngeachtet �tands

haft, in allen ihren Martern, yon den Wundern

YFefu?

Kind. Daß �ie würklih ge�chehen wären.

Prediger. Womit ver�iegelten �ié al�o die Wahrheit ihe
rer Au��age ?

Kind. Mit ihrem Blute und mit ihrem Tode.

Prediger: Wenn nun die Wunder Chri�ti niht gewiß

ge�chehen wären, was würden �ie denn nicht aufges

opfert haben?
Kind.
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Kind. Jhr Leben.

Prediger. Men�chen �agen zwar aus Gewinn�ucht, und

um des Ehrgeizes willen oft Unwahrheiten aus z
aber wofür opfert man niht �eine Güter, �eine

ganze zeitliche Ehre, �ein Leben auf?
Kind. Fär eine Unwahrheit, andere, für eine Lüge.
Prediger, Da nun die Apo�tel für ihr Zeugnis, oder,

um ihres Zeugni��eswillenAlles, alle Freude, und

alles irdi�he Glück verlieren mußten , und da �ie
dennoch �terbend bei ihrem Zeugni��e blieben , was

i�t denn ihr Zeugniß ?

Kind. Wahr.

Prediger. Was wollten �ie gewiß bezeugen?
Kind. Die Wahrheit.

Predig:r. Da �ie die Wahrheit bezeugen konnten, und

auch bezeugenwollten, was i� denn ihr Zeugniß ?

Kind. Glaubwürdig.

Prediger. Da die Wunder Chri�ti von �olchen glaubs

würdigen Zeugen bekräftiget werden, was �ind wir

denn gezwungen von den Wundern Chri�ti zu �agen?
Kind, Daß �ie wahre Wunder �ind, (daß �ie gewiß ges

�chehen �ind.)

Prediger. Was hat al�o Gott durch Chri�tum und durch
die Apo�tel verrichtet ?

Kind. Wunder.

Prediger. Und wofür mü��en wir al�o wegen die�er Bes

wei�e Chri�tum und die Apo�tel halten ?
'

Kind. Für göttliche Ge�andte,

Prediger. Was hat Gott ferner dur< Je�um und durch

die Apo�tel lange vorher verkündiget?
Kind,
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Kind. ZukänftigeDinge.
Prediger. Wie nennet man das, wenn zukünftige Dine

ge lange vorher verkündigtwerden ?

Kind. Wei��agungen.

Prediger. Wovon haben wir al�o jezt zu reden ?
Kind. Von den Wei��agungen.

Prediger. Was nenne�t du nun nach un�erem Katechiss
mus Wei��agung ?

Kind. Wenn zukünftigeDinge lange vorher verkündigt
werden.

Prediger. Aber die Sternkundigen �agen ja auch lange
vorher, wenn ehe eine Sonnenfin�terniß, oder eine

Mondfin�terniß �eyn, oder ein Comet er�cheinen

roerde!
Kind. Das können �ie wi��en.

Prediger. Was wäre das niht, wenn ich dir vorher

�agte, daß du künftig �terben müßte�t?
Kind. Keine Wei��agung.

Prediger. Aber wenn ich dir genau vorher �agte, an

welchem Tage, an welchem Orte, unter welchen

Um�tänden du �terben würde�t, und es träfe genau

�o ein: wofür müßte�t du es nun halten ?

Kind. Für eine Wei��agung-

Prediger. Denn wo wir �terben werden, an welchem

Tage, in welchem Alter, unter welchen Um�tänden,
wer weiß das?

Kind. Kein Men�ch.

Prediger. Was für zukünftige Dinge mü��en es al�o

�cyn, die vorher verkändigt werden �ollen?
Kind.
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Kind, Solche zukünftigeDinge, die kein Men�ch wi�s
�en kann.

Prediger, Warum i�t das noch:‘keineWei��agung,
wenn jemand �agk, daß es morgen wieder Tag �eyn
wird, oder:daß wir �terben werden ?

Kind. Weil das jeder wi��en kanu.

Prediger. Aber die Voraus�agung eines Comctenkann

nicht jeder, �ondern nur der Sternkundige wi��en ?
Kind. Er hat es aber doch gelernt.

Prediger. Was kann er ai�o. durch �eine‘ Kräfte, dur

�eine erlernte Kun�t wi��en ?

Kind. Wenn che ein Comet er�cheinen wird.

Prediger. Wie will�t du daher �agen, was i� eine
"

Wei��agung ?

Kind. Wenn zuftünftigeDinge lange vorher verkündigt

werden, die kein Men�ch wi��en kann.

Prediger. Wer hat nun folche zukünftige Dinge lange

vorher verkündigt, die kein Men�ch wi��en konnte 2
Kind. Xefusund die Apo�tel.
Prediger. Da nun kein Men�ch folhe Wei��agungen

vortragen konnte, wer muß denn dur �ie geredet
und gewürket haben?

Kind. Gott.

Prediger. Wie �agt daher Petrus in �einem aten Briez

fe V. 21.?

Kind. Es i| noch nie keine Wei��agung aus men�chliz

chem Willen hervorgebracht, �oñdern die heiligen

Men�chen Gottes haben geredet, getrieben durch
den heiligen Gei�t.

Prediger, Was lehrt die�er Spruch?
L Kind.
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Kind. Daß kein men�chlicher“ Wille eine Wei��agung
hervorbringen könne.

Prediger. Was hat Je�us oft vorherge�agt, was wär-

den �eine Feinde ihm thun ?

Kind. Sie würden ihn kreußzigen und tôdten.

Prediger. Und wenn �ie ihn getddtet hätten, was wür-

de demn am dritten Tage gewiß. ge�chehen?
Kind. Er. werdeaufer�tehen.
Prediger. Was �agte Je�us Matth. im 24ten Kapitel

lange und genau vorher?
Kind. Daß Jeru�alem zer�töhrt werdèn würde.

Prediger. Da die�e Zer�tdhrung Jeru�alems er�t 40 Jahr

nachher erfolgte, wer konnie es denn wi��en, was

�ich er| nach �o vielen Jahren ereignen würde ?
Kind. Niemand.

Prediger. Denn was kann kein Men�ch niht einmal

von die�em Hau�e 40 Jahre vorher �agen ?

Kind. Ob es noch �tehen, oder dann zer�idhret �eyn
wird.

Prediger. Da nun alles eingetroffen i�t, was Chri�tus

�o lange vorher und �o genau von Jeru�alem ge�agt

hat, was muß denn �eine Vorher�agung wohl �eyn?
Kind. Eine wahre Wei��agung.

Prediger, Wer hat al�o wahre Wunder gethan und

wahre Wei��agungen ausge�prochen ?

Kind. Jefus und �eine Apo�tel,

Prediger. Wodurch hat �ie Gott als �eine Ge�andte

be�tätigt ?
Kind. Durch die Wunder und Wei��agungen.

Predi-
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Prediger. Denn ohne we��en Veran�taltungen hätte �ih
das nicht �o zu�ammentreffen können, daß die Lahs

men giengen„ die Tauben hörten, und ‘die Todten

aufer�tanden ?

Kind, Nicht ohne Gottes Veran�taltung.

Prediger. Was �ag�t du denn ebenfalls von der Lenkung
der Weltbegebenheiten, durch die eine Staatsverfa�s
�ung zer�tdhrt wird?

Kind. Daß �ie nur von Gott abhängt.

Prediger. Da nun Je�us und �eine Apo�tel �olche außer:

ordentliche Thaten, als Wunder und Wei��agungen
�ind , verrichtet haben , was mü��en wir denn von

ihnen �agen?
Kind. Daß �ie von Gott ge�andt �ind.

Prediger. Was fagte daher Je�us von �ih Joh, V, 36.?
Kind. Jch aber habe ein größeres Zeugniß, denn Jos

hannis Zeugniß: denn die Werke, die mir der Vas

ter gegeben hat, daß ich fie vollende, die�elbigen

Werke, die Jch thue, zeugen von mir, daß mich
der Vater ge�andt habe.

Prediger. Was ver�teht Je�us, unter den Werken, die

er gethan habe?
Kind. Seine Wunder.

Prediger. Was �agt Je�us �elb�t, was könne man dare

aus abnehmen?
Kind. Daß ihn der Vater ge�andt habe.

Prediger. Worauf berief �ich al�o Je�us zum Bewei�e
�einer gdttlihen Sendung?

Kind. Auf �eine Werke, auf �eine Wunder.

L232 Predio
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IZ»
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Prediger. Was heißt das nun, Je�us berief |< auf

�eine Werke, auf �eine Wunder?
Kind. Er �agte, die Werke würden von ihm zeugen.

Prediger. Als die Juden Je�um für keinen Heiland der

Welt, für keinen göttlichen Ge�andten anerkennen

wollten, was antroortete da Je�us Joh. X. 25.?
Kind. Jch habe es euch ge�agt, und ihr glaubet nicht.

Die Werke, die Jch thue in meincs Vaters Nahmen,
die zeugen von mir.

Prediger. Wenn �te �einen Worten niht glauben woll-

ten, wem müßten �ie doch glauben?
Kind. Seinen Werken.

Prediger. Was könnten die�e Werke, die�e Wunder,
von ihm bewei�en?

Kind. Das ihn der Vater ge�andt habe.

Prediger. Was �tellten die�e Werke, die�e Thaten von

ihm auf ?
Kind. Einen Bewcts, andere, ein Zeugniß.

Prediger. Nun wir�t du es mir beantworten können,
was das heißen �ol], Je�us berief �ich auf �eine

Wunder ?
|

Kind. Je�us �agte , �eine Werke würden es bewei�en,

daß er von Gott ge�andt �ey.

Prediger. Le�et einmal Matth, XI. 2-5.!

Kind. Da aber Johannes im Gefängniß die Werke

Chri�ti hôrte, �andte er �einer Jünger zween, und

ließ ihm �agen: Vi�t du: der da kommen �oll, oder

follen wir eines andern warten? Je�us antwortete,
und �prach zu. ihnen: Gehet hin, und �aget Jos

hanni wieder, was ihr �ehet und hdret; die Bline

den
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den �chen, und die Lahmen gehen, die Au��äßigen
werden rein, und die Tauben hören, die Todten

�ehen auf, und den Armen wird das Evangelium

geprediget.

Prediger. Wie ließ Johannes fragen ?
Kind. Vi�t du, der da kommen �oll, oder �ollen wir eis

nes andern warten ?
Prediger. Wie wurde al�o damals der Heiland der

Welt, der Me��ias, der Erld�er der Weltgenennet?
Kind. Der da kommen foll.

Prediger. Ueber�eze mir die Frage des Johannis in

andre Worte!

Kind. Bi�t du der Me��ias, der Heiland der Welt,

den wîr erwarten , oder �ollen wir noch auf einen

andern hoffen?
Prediger. Wie heißt es Luc. VII. 21, beî welchen Wer-

ken die Jünger JohannesJe�um angetroffen hätten?

Kind. “Zu der�elbigen Stunde ader niachte er viele ge2

„und von Seuchen und Plagen, und bö�en Geis

„�tern, und vielen Blinden �chenkte er das Ge�icht."

Prediger. Auf die Frage der Jünger Johannis antwors

tete Je�us nichts, �oudern worauf wies er nur hin

Kind. Auf �eine Werke.

Prediger. Was würden die �chon hinlänglich lehren und

bezeugen?
Kind. Daß er von Gott ge�andt �ey.

Prediger. Welche Werke waren es denn, auf welche

Je�us die Jünger des Johannis hinwieß?
Kind. Die Blinden �ahen , die Lahmen giengen, die

Tauben hörten, und die Todten �tanden auf.

L3 Predis
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Prediger« Woran, �agte Je�us, würde Johannes �chon

deutlich abnehmen können, daß er wärklich von Gott

zu einem Welterld�er ge�andt �ey ?
Kind. Daran, daß die Blinden durch ihn �ähen, die

Tauben hörten und die Todten auf�tänden.

Prediger. Worauf berief �h al�o Je�us vor den Jün-

gern Johannis, und vor dem ver�ammelten Volke ?
Kind. Auf �eine Werke, auf �eine Wunder.

Prediger. Was bewei�t daher die�e Stelle Matth. XL

2-5.?
Kind. Daß �ich Je�us auf �eine Wunderwerke berufen

habe.

Prediger. Wie lautet der Spruch Joh. V. 39.?
Kind. Suchet in der Schrift, denn ihr meint , ihr

habt das ewige Leben darinnen; und �ie i�ts, die

von mir zeuget.

Prediger. Worin �ollten die Juden nach�uchen und

nachfor�chen, wenn �ie das ewige Leben erhalten

wollten ?
Kind. Jun der Schrift.
Prediger. Was muß hier unter der Schrift ver�tanden

werden, da das N. Te�tament noch niht ge�chries
ben war ?

Kind. Das A. Te�tament.

Prediger. Wenn nun das A. Te�tament, das doch lan-

ge vor Chri�ti Geburth ge�chrieben war, von Chris

�io zeugen �oll, was muß es denn auf Chri�tum

enthalten ?
Kind. Wei��agungen.

Predis
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Prediger. Worauf wies al�o Je�us die Juden hin,
wenn �ie ihn näher kennen und beurtheilen wollten ?

Kind. Auf die Wei��agungen des A, Te�taments.

Prediger. Was-heigt das nun, wenn ich �age, Je�us

habe �ih auf die an ihm erfüllten Wei��agungen
des A. T. berufen ?

Kind, Er hat die Juden auf die Wei��agungen des A.

T. hingewie�en, weil �ie ihn daraus kennen lernen

würden.

Prediger. Eben das le�en wir auh Luc. XXIV. 25-27.

Kind. Je�us �prach zu ihnen: O ihr Thoren und trâges

Herzens, ‘zu glauben allem dem, das die Propheten

geredet haben! Mu�te nicht Chri�tus �olches leiden,

und zu �einer Herrlichkeit eingehen? Und fieng an

von Mo�e und allen Propheten, und legte ihnen

alle Schriften aus, die von ihm ge�agt waren.

Prediger. Als die beiden Jünger, die nah Emmaus

giengen, �i< nicht darin fínden konnten, daß

Fe�us habe getödtet werden mü��en, wer kam da

auf die�em Wege zu ihnen?
Kind, Je�us.

Prediger. Was �agte er, was hätte nah Mo�e und

nach den Propheten ge�chehen mü��en ?

Kind. Daß Chri�tus leiden und zu �einer Herrlichkeit
eingehen �ollte.

Prediger. Wie nannte �ie Je�us, weil �ie auch jezt no<,

nach �einer Aufer�tehung , die�e Wei��agungen der

Propheten niht ret ver�tänden ?
Kind. Thoren, und träges Herzens zu glauben alem

dem, das die. Propheten geredet laben.

L4 Predis
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Prediger. Was die Propheten von ihm geredet hätten,
was wäre das an ihm ?

Kind. Erfüllt.

Prediger. Worauf berief << al�o Je�us zum Bewei�e

�einer göttlichen Sendung ?
Kind. Auf die an ihm erfüllten Wei��agungen des A. T.

DregePrediger. Wenn nun Je�us etwas Zukünftiges vorher

verkündigt hätte, de��en Erfüllung wir noch zjeßt
vor Augen haben, was für eine Wei��agung wäre

das?

Kind. Eine wahre Wei��agung.

Prediger. Damit wir die�e Wei��agungen kennen ler-

nen , �o le�et einmal Matth, XVI, 18.!
Kind. (Je�us �prach) Und ich �age dir auch; du bi�t

Petrus, und auf die�en Fel�en will ih bauen meis

ne Gemeine, und die Pforten dèr Hôlle �ollen �ie

nicht überwältigen.

Prediger. Wer hat nah Apo�telge�chichte IL, die er�te

Predigtgehalten, und die er�te Gemeine der Chris

�ten zu Jeru�alem ge�tiftet ?

Kind. Petrus.

Prediger. Was wird Apo�telge�ch. IT. 47. von die�er

Gemeine der Chri�ten ge�agt ?
Kind. «Der Herr aber that: hinzu täglich, die da �eelig

wurden, zu der Gemeine.

Prediger. Wie be�chreibt ‘Je�us die Religions - Gemeis
ne, zu deren Ausbreitung Petrus den Anfang mas

chen �ollte ?

Kind. Sie �ollte auf einen Fel�en gebauet �eyn, und

die Pfortender Hôlle �ollten �ie nicht überwältigen.

Predis
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Prediger. Wie �tehet das, was auf cinem Fel�en ge«

bauet i�t?
Kind. Fe�t.

Prediger, Was aber auf einem lo>ern Grunde , auf
dem Sande (Matth. VIL 26, 27.) erbaueti�t ?

Kind. Kann leiht umfallen.

Prediger. Was �ollte nun nah Chri�tiVerkündigung
eben �o- fe�t �tehen, als wenn es auf einem Fel�en
erbauet wäre ?

Kind, Die chri�ilihe Gemeine. (Die chri�tliche Reli

gion.)
Prediger. Und wenn auch die Pforten der Unterwelt

�ih öffneten, und alle bö�e Gei�ter heraus�chritten ,
um die chri�tliche Religion zu be�treiten, was würo

den �ie doh niht ausrichten ?
Kind. Die Gemeine Chri�ti zu überwältigen.

Prediger. Was �ollte al�o fe�t�tehen , und wie auf cis

nem Fel�en gedauet immer fortdauern?
Kind. Die chri�tliche Religion.

Prediger. Was weißt du aus der kurzenReligionsgea
�chichte un�ers Katehismus, aus der �iebzehnten
Nummer, was fand Chri�ti Lehre gleih anfangs?

Kind. Großen Wider�tand.

Prediger. Wie lange dauerten die Verfolgungen der

Heiden?
Kind. Drei ganze Jahrhunderte.

Prediger. Und welche Neligion i�t auh �eitdemnoh

oft innerlich und äußerlich angefochtenworden ?
Kind, Die chri�tliche.

Ls Predia
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Prediger. Aber was konnten alle die�e feindlichen Beo

�treitungen nicht ?
Kind. Sie überwältigen.

Prediger. Daß ihr Kinderunterrihtet werdet, daß ein

Prediger euch unterwei�et , daß ihr confirmirt

werdet, daß Abendmahl gehaltenwird, wovon i�t

das ein �ichtbarer Beweis ?
Kind. Daß die Religion Chri�ti noc) be�tehet.

Prediger. Wer hatte das vorher verkündiget, daß die

chri�tliche Religion be�tehen und fortdauern�ollte ?
Kind. Je�us Chri�tus.

Prediger. Und was �ehet ihr jezt no vor euren Augen?
Kind. Daß die�e Wei��agung noch jeßt erfüllt wird.

Prediger. Was für Wei��agungen giebt es al�o in der

Bibel ?
Kind. Solche, deren Erfüllung wir noh jeßt vor Aus

gen haben.

Prediger. Dahin gehört auh die Wei��agung Matth.
XXIV, 14.!

Kind. Und es wird gepredigt werden das Evangelium
vom Reich , in der ganzen Welt zu einem Zeugniß
über alle Völker; und dann wird das Ende kommen.

Prediger. Wie wird die chri�tliche Religion hier geo

nennet ?
Kind. Das Evangelium vom Reiche Gottes.

Prediger. Was würde ge�chehen, ehe no<h das Ende

komme, das heißt, ehe noh Jeru�alem zer�iödhret
würde?

Kind. Die chri�tliche Neligion würde in der ganzen

Welt gepredigt werden.

Predi-
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Prediger. Und was war auch �chon vor der Zer�töhs:

rung Jeru�alems im Jahre 70 nah Chri�ti Geburth
den Griechen, den Rômern, den Syrern, den Pers

�ern, den Aegyptern und �o vielen andern Völkern.

verkündigt worden ?
Kind. Die chri�tliche Religion.
Prediger. Was �iehe�t du �hon aus den Auf�chriften

der Briefe Pauli , wo waren �hon zu Pauli Zeiten

chri�tliche Gemeinen ?
Kind. Zu Rom, Corinth, bei den Galatern, in Ephes

�us, Philippi, Colo��us, und The��alonich.

Prediger. Und was habt ihr �chon gehöret, in welchen

Welttheilen wird jetzt die chri�tliche Religion vors

getragen?
Kind. In Europa, in A�ia, Afrika, Amerika,und in

Südindien.

Prediger. Was �age ich von einem Strohme, der er�t
nur wenig Boden bedec>et, nachher aber über einen

großen Raum einnimmt ?

Kind. Er hat �ich ausgéoreitet.

Prediger. Jn welcherStadt wurde die LehreChri�it zus

er�t gepredigt?
Kind. Jn Jeru�alem.

Prediger. Aber wohin drang bald die chri�tliche Relis

gion?
Kind. Zu vielen andern Völkern und Welttheilen,

Prediger. Was hat al�o die chri�tliche Religion gleich
eine Strohme, der immer größer wird, gethan?

Kind, Sic hat �ich ausgebreitet.
Predio
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Prediger. Wer hat die�e Ausbreitung �chon lange vors

her gewei��agt ?
Kind. Je�us.

Prediger. Und wovon �iehe�t du noch jetztdie Erfüllung?
Kind. Von der Wei��agung", daß die chri�iliche Reliz

gion �ich ausbreiten �ollte.
Prediger. Eben eine �olhe Wei��agung, deren Erfüls

lung wir noch jezt vor Augen haben, �tehet Luc.

XXL. 24.!

Kind. Und -�ie (die Juden) werden fallen durch des

Schwerdtes Schärfe, und gefangen geführet unter

alle Völker ; und Jeru�alem wird zertreten werden

von-den Heiden, bis daß der Heiden Zeit erfüllet
wird.

Prediger. Was wi��et ihr , lieben Kinder , aus der Bes
�chreibung der Zer�iöhrung Jeru�alems, die aus

dem Jo�ephus genommen i�, und hinter un�ern

Ge�angbüchern �ieht, wie groß war die Zahl der

Gefangenen?
Kind. 979009.

Prediger. Und wie viel waren in der Belagerung um-

gekommen?
Kind. 1100000.

Prediger. Was wurde mit den Gefangenen vorgenoms-

men , die unter 17 Jahren waren ?
Kind. Sie wurden verkauft.

Prediger. Wohin wurden die Juden gefangen geführet,
�o wie es Je�us 40 Jahre vorher verkündigt hatte ?

Kind. Unter alle Völker.

Prediger, ‘Und wen findet man auch unter allen Völs

kern



UeberFrage 9 — 24. Ab�chn. x. 173

Fern des Erdbodens zer�ireuet, man mag hinkoms-

men, wohin man will ?

Kind. Die Juden.

Prediger. Wer hat nun die�e Zer�treuung der Fuden,

die jezt noh fortdauert, �chon vor mehr als 1700

Fahren vorher ge�agt ?
Kind. Je�us.

Prediger. Was für eine Wei��aqung if das al�o, wenn

Je�us die Zer�treuung der Juden unter alle Völker

vorher �agte ?

Kind, Deren Erfüllung wir noc jeßt vor Augen haben.

Prediger. Da nun �olche Wei��agungen in der Bibel

�ehen, die kctn. Men�ch wi��en konnte, was für

ein Buch muß denn die Bibel �eyn?

Kind. Ein göttliches Buch.

Prediger. Was hat Gott �elb�t dadurch angezeigt, daß
Fe�us und die Apo�tel die außerordentlichen Thaten:

der Wunder verrichteten und. walfre Wei��agungen

�prachen?

Kind. Daß er �ie ge�endet habe.

Prediger. We��en Unter�tüßung mußten Je�us und die

Apo�tel haben, da �ie Todte erwe>tcn, und zukünf-

tige Dinge lange vorher �agten ?
Kind. Göttliche Unter�tützung.

Prediger. Und wofür mü��en wir Je�um und die Apo-

ftel annehmen?
Kind. Für göttliche Ge�andten.

Prediger. Denn wodurch haben �ie ihre göttliche Sens

dung bewie�en ?
Kind. Durch ihre Wunder und Wei��agungen,

Predi-
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Prediger. Und was für Wei��agungen �ogar �tehen in

der Bibel ?

Kind. Solche , deren Erfüllung wir noh jezt vor Au-

gen haben.

Prediger. Jhr �ehet daher , liebe Kinder, daß Je�us
und feine Apo�tel unter einem außerordentlichen

Bei�tande der Gottheit handelten und lehrten. Sie

thaten Werke , die kein Men�ch verrichten kann.

Sie �prachen Wei��agungen, die von einer höhern

Mitwärkung zeugten. Und damit ein jeder recht

deutlichvon ihrer göttlihen Sendung unterrichtet
werden möchte, �o wurden in der Bibel �olche Wei�z

�agungen vorgetragen, deren Erfüllung wir noh
jeßt, nach �o vielen Jahrhunderten, vor Augen ha-
ben. Ohne Gottes außerordentlichen Bei�tand konn-

ten Je�us und �eine Apo�tel nicht �o würken und

lehren. Sie haben daher eine göttlicheBe�tätigung
erhalten, und alles was �ie lehrten, muß euch des-

wegen wichtig und ehrwärdig �eyn. O folget daher
den gdttlichen Lehren der Bibel, und wiedmet ih:

ren Vor�chriften einen freudigen Gehor�am , damit

ihr den Willen Gottes, der euh durch göttliche
Ge�andten bekannt gemacht worden i�t, zu eurer

Ausbildung �tets vollkommener erfüllen möget!

Dir Vater , der du deinen Sohn

Zum Heil uns ha�t gegeben,
Dir dank ich hier mit Freuden �on,
:Noch mehx in jenem Leben.

Ich danke dir, daß du den Gei�t,
'

Der
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Der uns der Fin�ternis entreißt,
Zur Erde ha�t ge�endet!
Er fam auf Jefu Wort herab,
Der �einen BothenStärke gab,

Daß �ie dein Werk vollendet.

Erfüllt mit �einer Wunderkraft
Gehn �ie, die Welt zu lehren;
Der Gei�t, der neue Herzen �chaft-

Hilft ihnen �ie bekehren.

Die Vôlker hdren hocherfreut
Die Both�chaft ihrer Seeligkeit-
Vernunft und Wahrheit �iegen.
Die Blindheit, und das La�ter flieht„
Und , wo man Gottes Finger �ieht ,
Muß beides unterliegen.

Si eb-
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y e Emas .

Siebte Katechi�ation.

Von der heiligen Schrift.

Fort�ézung.

Gebeth.

D, gab�t uns, Vater im Himmel, aus Liebe das un:

�<häßbare Ge�chenk der heiligen Schrift ! Wie glücklich

fühlen wir uns dur<h den Be�itz die�er Wohlthat !

Durch den Unterricht deiner.Offenbarungwurden un�re

Väter der heidni�chen Blindheit entri��en! Durch die

Unterwei�ung deiner-Apo�tel wurden die Völker des Erd-

bodens erleuchtet, und dur< die Kraft, welche in der

Lehre Je�u würkte, �ahen �ih die Men�chen von ken

drá>end�ten Uebeln errettet, Mit Dankbarkeit wollen

wir den Unterricht deines Wortes zur Bereicherung
un�rer Erkenntniß benutzen, und uns der Kraft freuen,
mit welcher Chri�ti Lehre zur Ausúbung des Guten uns

ausrü�tet. O �eegne, Herr und Schöpfer der Welt,

auch die�e Stunde der Andacht, damit die hier ver�ams

melten Kinder die wohlthätigen Wärkungen der heiligen
Schrift �tets deutlicher erkennen, und an der Ve��erung
ihres Herzens immer mehr erfahren mögen! Amen.

Prediger. Wir haben vorher von den Nahmen der het:

ligen Schrift,von ihrer göttlichen Eingebung, und

von den Bewei�en ihres göttlichen Ur�prungs, und

deswegen von den Wundern und Wei��agungen,
mit
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mit einander geredet. Wir mü��en.die�e Vetrach-

tungen noch fort�ezen, und es. �ind uns noch zwei

Erwägungen übrig, nehmlich. Theile-und Jnhalt
der heiligen Schrift, und dann noh die Wúrkungen,
welche die göttlichen Bücher bei ganzen Völkern

und einzclaen Men�chen hervorgebracht: haben.

Welches i� al�o das näch�te, -wqyon wir jezt mit
einander reden wollen ?

Kind. Theile und Fnhalt ‘der Bibel. Theile
Prediger, Wer war damals noch.niht gebohren, als zuhete

das A. Te�tament ge�chrieben wurde.? Bibel.
Kind. Je�us Chri�tus.

Prediger. Was für Bücher enthält al�o das Alte Tes

�tament ?

Kind. Die vor Chri�ti Geburth ge�chriebenwurden. .
Prediger. Was mü��en die Bücher des. Neuen Te�tgs

mentes al�o für Bücher �eyn ?

Kind. Die nach Chri�ti Geburth ge�chrieben wurden.
Prediger. Wie wivd-alfo die ganze Bibel eingetheilt?

Kind. Jn das Alte und Neue Te�tament.
Prediger. Mit welchen Váchern fängt das Alte Te�tas

ment an ?

Kind. Mit den 5 Büchern Mo�is,
Prediger. Was gab Gott den J�raeliten auf dem Bere

ge Sinai ?

Kind. Die zehn Gebothe,

Prediger. Aus welchem Lande wren die J�raeliten
vorher ausgeführt worden ?

Kind, Aus dem Lande der Acgypter.

Prediger. Wo wird uns der Ausgang der I�raeliten
M gus
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"us Aegypten„ ihr Durchgang durchs rothe Meer,

ünd-ihe Gö&fhichte bis zuin Tode Mo�fis erzählt ?

‘Kind. Fm den- $-BlichernMo�is.

Püèdiger:©Was für: eden Nahmen m��en al�o wohl
1:51 die 5 Bücher-Mö�ts erhalten „ da �ic die Ge�chichte
des judi�@en Volks erzähten:?

“Kind. Dei Nahttlen Ge�chichtsduüeher.

Prediger. Und wenn.du ebenöte�e Bücher Mo�is. hi�tos-

ri�che Bücher nenneu hdr, was:ftell� du dir-daun

‘unter’ die�em Nahmen vor ?

Kind. Solche Büther, die Ge�chithte erzählen.

Prediger. Was für Bücher giebt'es al�o zuer�t im A.

‘Te�tament!È
Kind. Hi�tori�che Bücher, oder Ge�chichtsbücher.

Prediger: Lies) iur aus dem-Verzeichni��e der Bücher,

welches vorn in der Bibelgedruckti�t, die Nahméen

her, bis auf das Buch E�ther !

Kind-Die s-BücherMo�es, das Buch Jo�ua, das
? Buch der Richter, das Buch-Ruth, 2 Bücher Sas

nica, das Buch E�ra, das‘BuchNehemia, das

Buch E�ther.

Prediger. We��en Volks Ge�chichtewird in die�en Bü-

‘<èrn erzählt?
Kind. Des jüdi�chen Volks.

Prediger. Nun nenne mir den Titel der Bücher bis zu

den Propheten!
Kind. Das Buch Hiob, der P�alter, die Sprüche Sas

lomons, dex Prediger Salomons, das Hohelied
Salomons.

Predi--
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Prediger, Wie heißt die Belehrung, die uns P�alm

XXXIII, 8. 9. gegeben wird!
Kind. Alle Welt fürchte den Herrn, und vor ihm �cheue

�ich alles, was auf dem Erdboden wohnet. Denn

o er �pricht, �o ge�chiehet es, �o er gebeut, �o �tes

het es da.

Prediger. Welche Lehre und Warnung wird Sprüche
Salom. XXIV. L. 2. gegeben-?

Kind. Folge nicht bô�en Leuten, und wün�che nicht bet

ihnen zu �eyn. Denn ihr Herz trachtet nah Schas

„den, und ihre-Lippen.rathen zum Unglück.

Prediger, Wie wollen wir die genannten Bücher nen-

«7 nen, da in ihnen �olche Lehren ertheilt werden ?

Kind. Lehrbücher.

Prediger. Die dritte Cla��e der Bücher des A. Te�taz
ments wird dir nun leicht �eyn, zu nennen!

„Kind. Propheti�che Bücher.

Prediger. Wie hei��endie 4 er�ten Propheten ?
Kind. Je�aias , Jeremias, He�ekiel, Daniel,

Prediger. Wie viel Kapit:l hat Jefaias 2

Kind. 66.

Prediger. Nun �chlage einmal den Propheten Joel auf,
und �age mir, wie viel Kapitel‘zum Joel gehören!

Kind. Drei,

Prediger, Wer von beiden hat mehr ge�chrieben ?

Kind. Fe�aias.

Prediger. Warum: tag .man nun wohl den Je�aias,

denJeremias, den He�ekiel und den Daniel große

Prophetennennen ?

Kind, .-Weil.�ie mehrge�chriebenhaben.
M 2 Predis
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Prediger. Welchen Nahmen erhalten die 12 übrigen?
Kind. Kleine Propheten.

Prediger. Warum nennt man �ie �o ?
Kind. Weil fie weniger ge�chrieben haben.

Prediger, Jn welchen Bächern trifft du nun Wei��a-

gungen an ?

Kind. Jn den propheti�chen.
Prediger. Wie nenùut man daher die propheti�chen

Bücherauch �on�t noch ?

Kind. Wei��agungöbücher.
Prediger. Welches fînd al�o die 3 Cla��en, inwelche

wir die Bücher des A. T. eintheilen ?

Kind. Ge�chichtsbücher oder hi�tori�he Bücher , Lehrs

bücher, und propheti�che oder Wei��agungsbücher.

Prediger. Da das N. T. eben �o eingetheilt wird, +velz

che’�tehen da voran ?
Kind. Die Ge�chichtsbücher, oder die hi�tori�chen Büs

her»

Prediger. Wohin re<hne�t du die vier Evangeli�ten,
und die Apo�telgc�chichte?

Kind. Unter die Ge�chichtsbücher.

Prediger. Was folgt auf die Apo�telge�chichte der Reis

he nah im N. Te�tamente?
Kind. Die Briefe.

Prediger. Neuane mir die Briefe her, �o wie �ie în der

Ordnung auf einander folgen.
Kind. Der Brief- Pauli an dié! Römer, 2 Briefe an

die Corinther , der ‘Briefañ die Galater, Ephe�er ,
Philipper, Colo}er, 2 Briefe an die Thèéffalonis

cher, 2 Briefean denTimotheum, der Brief an den
:

Titum,
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Titum, der Brief an den Philemon, 2 Briefe

Petri, 3 Briefe Johannis , der Brief Pauli an die

Hebräer , der Brief Jacobi , und der Brief Judä.

Prediger. Da in allen die�en Briefen �o viele Lehren

vorgetragen werden, wie mü��en wir denn die�e
Briefe, (Epi�teln) wohl nennen?

Kind. Lehrbücher.

Prediger. Und wie heißt das eine propheti�he Buch,
welches im Neuen Te�tamente zuletzt �tehet?

Kind. Die Offenbarung Fohannîs.

Prediger. Jn wie viel Cla��en theilt man al�o auch die

Bâüchér des Neuen T. ein ?

Kind, Jun drei Cla��cn.

Prediger. Und welches �ind die�e ?
Kind. Die Ge�chichtébücher, dic Lehrbücher, und ein

propheti�hes Buch.

Prediger. Wenn du nun alle die�e genannten Bücher

des A. und N. Te�taments zu�ammen ha�t, was

be�ize�t du denn voll�tändig ?

Kind, Die Bidekt,

Prediger. Wie nennt mau die Bücher, die noch hinter

den Büchern des A. T. �tehen ?

Kind. Apokryphi�che Bücher.

Prediger. Wie lautet es in der Erklärung die�er Uebcr-

�chrift ?

Kind. “ Das �ind Bücher, fo der heiligen Schrift nicht

gleich gehalten, aber doh nußzlichund gut zu le�en
�ind.”

Prediger. Wenn man alfo die von Gott eingegebene
M 3 Heilis
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heilige Schrift nennt, welche Vücher ver�ieht man

nicht mit darunter ?
Kind. Dke Apokryphi�chen.

FragePrediger, Was �agt nun un�er Katechismus Frage 15,

was enthielten die göttlichen Bücher ?

Kind, “ Religions- Lehren und Vor�chriften, Ge�chichs
ten von dex Gründung, Erhaltung und Ausbreitung

der�elben, auh Wei��agungen zu ihrer Be�tätigung.”
Prediger. Was waren das no< für Wei��agungen,

von denen wir in der vorigen Katechismuslehre zue

legt geredet haben?
Kind. Solche, deren Erfüllung wir noch jeßt vor Aus

gen haben.

Prediger. Da �olche Wei��agungen in der Bibel �tehen,

was hat denndie Bibel durch �ie offenbar erhalten ?
Kind. Eine göttliche Be�tätigung.

Prediger, Wie viel Jahre �ind es von der Schöpfung
der Welt bis auf Chri�tum?

Kind, Viertgu�end Jahre.

Note Prediger, Und was hat nun das Men�chenge�chlecht ,
hei dey

nach der Erzählung der Bibel, dur göttliche Mäns

nex und Lehrer �tets erhalten?
Kind. Lehre und Unterricht,

Prediger. Was i� der Men�ch er�t, ehe er groß wird ?
Kind, Klein.

Prediger. Welches Alter gehet vor dem jugendlichen
und vor dem männlichen Alter vorher?

Kind, Das Alter der Kindheit,

Prediger. Wer muß das Alter der Kindheit und der

Jugend
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Jugend er�t durchwandeln, ehe er zu der Reife des
männlichen Alters fort�chreiten kann ?

Kind. Der Men�ch,

“Prediger. Jn welchem Alter hat �ich al�o auh das gan-

ze men�chliche Ge�chlecht befunden , che es zum

männlichen Alter heran wach�en konnte 2
Kind, Jm Alter der Kindheit und der Jugend.

Prediger. Wer hat nun einen größern Ver�tand, wer

fann mehr fa��en und ver�tehen als das Kind?
Kind. Der Mann,

Prediger. Was �oll das Kind nicht immer bleiben?

Kind. Ein Kind.

Prediger. Was �ollen wir al�o auch im Ver�tandenicht
immer bleiben ?

Kind. Kinder,

Prediger, Wie �agt daher Paulus im Briéfe an die

Ephe�er IV, 13. 14.?
Kind. Bis daß wir alle hinan kommen zu einerlei

Glauben und Erkenntniß des Sohnes Gottes, und

ein vollkommener Mann werden, der da �ey in der

Maaße des vollkommenen Alters Chri�ti; auf daß

wir nicht mchr Kinder �eyn, und uns wägen und

wiegen la��en von allerlei Wind der Lehre , durch

Schalkheit der Men�chen und Täu�cherci, damit �ie
uns er�chleichen zu verführen.

Prediger. Wem darf man noch keine fe�te harte Spei�e

geben?
Kind. Den Kindern.

Prediger. Wie heißt es im Bricfe an die Hebräer V.

12. 13.?
M 4 Kind.
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Kind. Unddie ihr �ollet läng�tMei�ter�eyn, bedürfet

ihr wiederum, daß man euch die er�ten Buch�taben
der göttlichen Worte lehre, und daß man euch

Milch gebe, und nicht �tarke Spei�e, Denn wem

man noch Milch geben mus , der i�t unerfahren in

dem Wort der Gerechtigkeit; denn er i�t ein juns

ges. Kind.

Prediger. Wer muß in �einer Erkenntniß viel weiter

�eyn , als das Kind und als der Jüngling?
Kind, Der Mann.

Prediger. Wem kann man daher aber auh nicht �o
viel �agen, nicht �o viel vortragen?

Kind. Dem Kinde.

Prediger. Wornach richtet �ich deswegen ein Lehrer bei

dem, was er Kindern vortragen will ?
Kind. Nach ihrem Ver�tande.

Prediger. Jn welchem Alter befand �i<h nun zuer�t
das men�chliche Ge�chlecht, gleich dem einzelnen
Men�chen ?

Kind. Jn dem Alter ber Kindheit.

Prediger. Was für ein Unterricht i�t daher dem

men�chlichen Ge�chlehte in den er�ten Jahrhunder-
ten und Jahrtau�enden gegeben worden ?

Kind. Der er�te Unterricht. ( Andere Kinder antwor-

ten, wenn man �ie fragt , ver�chieden, aber immer

etwas, was man benugzen kann. Einkge werden

�agen , Anfangsunterricht , Kinderunterricht.)

Prediger. Das könnet ihr gleih aus folgendem Beis

�piele er�ehen. Wen betheten die Juden �owohl
als
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als auch die Heiden zu Mo�is Zeiten, und noch

lange nachher an?

Kind, Sonne, Mond und Sterne.

Prediger. Wer war der Abgöôttereiund Vielgdötterei

ergeben?
:

Kind. Juden und Heiden.

Prediger. Welche Lehre konnten �ogar die Juden „,

ohngeachtet�ie �o viel unterrichtet wurden, denno<z

nicht begreifen?
Kind. Daß aur ein einiger Gott �ey.

Prediger. Welche Lehre �chien den Men�chen ‘in den

frühern Zeiten weit glaublicher und be��er ?
Kind, Daß es viele Götter gebe.

Prediger. Was wird aber jeht în allen un�ern Schulen

gelehrt, und was wi��en bei uns �chon die Kinder ?
Kind. Daß nur ein ciniger Gott �ey.

Prediger. Was jeßt Kinder annehmen, wer konntedas

zu Mo�is Zeiten nicht begreifen ?

Kind. Die Erwach�enen.

Prediger. Was kann�t du daher von dem men�chlichen

Ge�chlechte in jenen frühern Zeiten behaupten, in

welchem Alter es �ih befunden habe?
Kind. Jm Alter der Kindheit.

Prediger. Und welche Lehre �ollte dur<h das Mo�ai�che

Ge�eß, und durh die Mo�ai�che Verfa��ung den

F�raeliten einge�härfet werden ?
Kind. Daß nur ein einiger Gott �ey.

Prediger. Je länger nun die Men�chen auf der Erde

lebten, und je mehrere Propheten und Lehrer kamen,

Ms wrlches
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weledes Alter verließen benn die Men�chen auch im-

mer mehr und mehr ?
Kind. Des Alter der Kindheit.

Prediger. Jn welches Altet �chritten�ie nun auh im-

mer mehr und mehr?

Kind. Fn das Alter der Fugend.

Prediger. Was wurde vun auch der Unterricht, der

ihnen geqeben wurde ?
Kind. FJFmmer voll�tändiger.

Prediger. We��en bedurften nun aber auh die Mens

�chen immer mehr und mehr ?
Kind. Eines. voll�ändigern Unterrichts.

Prediger. Was wird im 139�ten P�alm von Gott ges

lehrt ?
Kind. Daß cer allwi��end und allgegenwärtig �ey.

Prediger: Wer konnte das nun auch leichter fa��en und

ver�tehen ?
Kind. Die Juden, andere, die Men�chen.

Prediger. Jn welchen Büchern des A. T. �tehet weit

mehr von Gott, als in den 5 Büchern Mo�is ?
Kind. Jn den P�almen, und in den Propheten.
Prediger. Wenn der Men�ch aus einem Kinde ein

Füngling wird, welhe Nahrungsmittel reichen

dann für den Jüngling nicht mehr zu?
Kind. Die er als Kind genoß. (Einige werden, im

Andenken an die obigen Sprüche, Milch, ant-

worten. Aber auch die�e Antwort kann leicht. zu

dem jezigen Zweckebenußztwerden.)

Prediger. Wer bedarf ganz anderer Nahrung als das

Kind?

Kind.
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Kînd. Der Jüngling.
Prediger. Was heißt das nun, der Jüngling hat ans

dere Bedürfni��e ?

Kind. Er bedarf einer andern Nahrung.

Prediger. Was i� nun Lehre und! Unterricht für die

Scele ?
Kind, Eine Nahrung.

Prediger. Was die Spei�e für den Körper i�t, das i�t

die Lehre und der Unterricht —?
Kind. Für die Seele.

Prediger. Was �ind die Bedürfni��e in den ver�chiedenen

Zeiten der Kindheit und der Jugend niht ?

Kind. Nicht die�elben , nicht einerlei.

Prediger. Wornach hat �i al�o auh der Unterricht ,
den Gott dem men�chlichen Ge�chlechte geben ließ,

gerichtet?
Kind. Nach den Bedürfni��en der Zeiten.
Prediger. Wenn ein Schüler �chon addirenund �ubtras

.hiren kann , worin braucht er denn niht mehr une

terrichtet zu werden ?
Kind. Jm Addiren und Subtrahiren.

Prediger. Wie muß al�o der Unterricht im Rechnen ers

theilet werden ?
Kind. Fmmer voll�tändiger.

Prediger. So wie die Bedürfni��e einer voll�tändigern
Unterwei�ung zunehmen, was muß denn eben fo

nach die�en Zeitbedürfni��en fort�chreiten ?

Kind. Der Unterricht.

Prediger. Jn welchem Buche wird nun der Unterricht,

�o
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�o wie es die jedesmaligen Zeitbedürfni��e verlangz-
ten, immer heller, deutlicher und voll�tändiger ?

Kind. Fun der Bibel.

Prediger. Und wer hat uns einen no<h vollkommenern

Unterricht ertheilt , als Mo�es und die Propheten?
Kind. Je�us Chri�tus,

Prediger. Lies einmal Galat. Uk. 23 = 23.!
Kind. Che denn aber der Glaube (die chri�tliche Reli-

gion, die chri�tliche Lehre) kam , wurden wir unter

dem Ge�eßz ; unter der Mo�ai�chen Verfa��ung , uns

ter der Verfa��ung des A. T.) verwahret und ver-

�chlo��en auf den Glauben, der da �ollte geoffenbas
xet werden. Alîo i�t das Ge�eß un�er Zuchtmei�tec

(un�er Erzieher) gewe�en auf Chri�tum, daß wir

durch den Glauben gere<ht würden. Nun aber der

Glaube gekommen i�t, �ind wir niht mehr unter

dem Zuchtmei�ter.
Prediger. Welche Verfa��ung i�t al�o für die Men�chen

Erziehung und Vorbereitung bis auf Chri�tum ges

we�en?

Kind. Die Verfa��ungdes A. Te�taments.

Prediger. Und was �agt Paulus Galat. IV. 1-3.?

Kind. J<h �age aber, �o lange der Erbe ein Kind i,

�o i�t unter ihm und einem Knechte kein Unter�chied,
ob er wohl ein Herr i�t aller Güter; �ondern er i�t
unter den Vormäündern. und Pflegern, bis auf die

be�timmte Zeit vom Vater. Al�o auh wir, da wir

Kinderrvaren, waren wir gefangen unter den äu-

ßerlihen Satzungen (unter der unvollkommenern

Verfa��ung des A. T.)

Predis
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Prediger. Wen mußte das men�chliche Ge�chlecht in

dem Alter der Kindheit haben?
Kind, Einen Vormund und Pfleger.

Prediger. Sobald aber ein Men�ch �o weit herange

wach�en i�t, daß er �ich �elb�t regierenkann, unter

wem �tehet er dann niht mehr?

Kind. Unterden Vormündern und Pflegern.

Prediger. Da wir nun als. Chri�tenniht mehr unter

der Vormund�chaftdes A. T. �tehen �ollen, was

für einen Unterricht muß uns denn Chri�tus ertheilt

Haben?

Kind. Einen vollklommenern Untexrichk,

Prediger. Als das men�chlihe Ge�chlecht bis zu der

Reife heran gewach�en war, daß es den Unterricht

Chri�ti ver�tehen konnte, wer kam denn da in die

Welt?

Kind. Je�us Chri�tus.

Prediger. Wie dräckt �<, Paulus.im Briefe an die

Hebräer aus, I. 1. 2.?
Kind.Nachdem vorzeitenGott mannichmal und auf man-

cherlei Wei�e geredet hat zu den Vätern (den Vors

fahren) durch die Propheten, hat er am letzten in

die�en Tagen zu uns geredet dur< den Sohn, wel

chen er ge�ezet hat zum Erben über alles, durch

welchen er auch die Welt gemacht hat.

Prediger. Wie hat Gott vorzeiten zu den Vätern , das

heißt zu den Vorfahren geredet?
Kind. Mannichmal und auf mancherleiWei�e,
Prediger. Jn welhem-Buche nimm�t du al�o einen �kus

fenweis fort�chreitendenUnterricht gewahr?
Kind,
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Kind, Fan der Bibel.

Prediger. Und wie hat Gott < und �einen Willen

zuleßt dur) Chri�tum geoffenbart?
Kind, Am deutlich�ten und voll�tändig�ten.

FragePrediger. Wenn nun ein Oberherr �einen Willen den

Unterthanen bekannt macht, wie nennt man das ?
Kind.“ Ge�et.

Prediger. Was findet �ich al�o.in der Offenbarung oder
in der Bibel ?

Kind. Das Ge�ehz..

Prediger. Und wie nennt man das Büch„welches
Matthäus ge�chrieben:hat?“

Kind. Evangelium Matthäi.

Prediger. Welches erfreuliche wird unus denn in die�em

EvangéliuinMatthäiérzählt?
Kind. Daß Chri�tus gebohren �ey, und uns erld�et

habe.
Predigêr. Wie kann�t dudie erfreuliche Lehre von Chris

�ti Erlô�ung wohl nennen?

Kind. Ein Evangelium.

Prediger. Wie pflegen die Lehren‘der götililhenBüce
n

er eingetheilt zu werden?

“Kind. Jn Ge�et und Evangelium.

fragePrediger. Was �chreibt nun Gott in �einem Worte

vor, wie �oll �ich jeder gegen �einen Feind bes

tragen?
Kind. Ver�ödhnlich.

Prediger: Was darf ich.moinemNäch�ten nichtnehmen?

Kjnd."Was �ein i�t.
Predis
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Prediger. Wer muß denn die Pflicht-der Gerechtigkeit
erfüllen ?

Kind. Ein Feder.

Prediger... Wer foll die Pflicht der Dien�ifertigkeit ers
fällen?

|

Kind. Jedermann. „; .

Prediger. Wer �oll die Pflicht dex-Mäßigkeit.beobachs
ten?

‘

Kind. Alle Men�chen,

Prediger. Wie nannteith,eben die.Gerechtigkeit, die
Dien�tfertigkeit , und die Mäßigkeit?

|

Kind. Pflichten,

Prediger. Wenn ich nun �age, das i�t deine Pflicht,
was heißt das wohl?

Kind. Du mußt das, thun.

Prediger. Was ver�tehen wir al�o unter dem Worte

Pflicht ?
Kind. Was wir thun mü��en (�ollen)..-

Prediger. Gott hat nun�eine Vor�chriften in der Bibel
nicht den Engeln ertheilt, �ondern —?

Kind. Den Men�en,

‘Prediger. Wie kann�t du daher die Pflichten benennen ?
Kind. Men�chliche Pflicdten.

Prediger. Wer i nun dein Oberherr./- der. den Mens

<en die Vor�chriften der Pflichten ertheilt hat?
Kind. -Gott.

Prediger- Was: �ind es al�ó für Vor�chriften?
Kind. Göttliche Vor�chriften. ti

Prédiger. Und wie heißen nun die�e göttlichenVor�chrifs
ten men�chlicherPflichten mit einem:Worxte?

Kind.
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‘Kind. Das Ge�éb.
Prediger. Was enthält al�o das Ge�etz?
Kind. Göttliche Vor�chriften men�chlicher PAichten.

“Prediger. Und was hat Gottdenen verheißen öder vero

�prochen, die �ein Ge�etz redlich beobachten ?

Kind. Daß es ihnen wohl gehen �olle, (Gewöhnlich �a-

géndie-Kinder, ‘vielGutes).
Prediger. Und was drohet Gott den La�terhaften und

bôfen Men�chen Röm. Il. 8: 9.?

Kind. Ungnade und Zorn, Trüb�al und Ang�t.

Prediger. Was hat al�o Gott mit �einem Ge�etze, oder

mit �einen Vor�chriften men�chlicherPflichtenzus

gleih-mit bekannt gemacht ?

Kind. Seine Verhei��ungen und Drohungen.

Prediger. Wie nenne�t du aun die gôttlichen Vor�chrif-
ten inen�chlicher Pflichten mit. ihren Verhei��ungen
und Drohungen?

Kind. Das Ge�eß.

Prediger. Wasenthält al�o das Ge�etz?
Kind. Göttliche Vor�chriften men�chlicher Pflichten mit

ihren Verhei��ungen und Drohungen.

Frage Prediger. Wie hieß der andere Theil , der außer dem
a8. 19,

Ge�etze in den göttlichen Büchern vorkommt ?
Kind. Evängelium.

Prediger. Was für eine ‘Nachricht wäre das wohl,
wenn dir gefagt wärde, daß dein abwe�ender krans

ker Bruder wieder ge�und geworden wäre ?
Kind. Eine frohe Nachricht.

Prediger. Wekihe:froheNachricht hat aber Gött den �ând=

hoftenundun�eeligenMen�chen vertündigen-la��en ?

Kind,
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Kind. Das er ihnen gnädig �eyn wolle.

Prediger. Und wie lange dauert die�e Gnade ?
Kind. Ewig.

Prediger. Wasfür eine Gnade hat Gott den Men�chen
verkündigen la��en ?

Kind. Eine ewige Gnade.

Prediger. Und da die�e Gnade keine Grenze und kein

Ende hat, wie mußt du �ie ferner nennen ?
Kind. Unendliche Gnade.

Prediger. Was verkündigt al�o das Evangelium?
Kind. Unendliche und ewige Gnade Gottes.

Prediger. Aber wenn nun die �ündhaften und un�eelis

gen Men�chen die�e Gnade nicht ehrerbietig anneh

men, �ie auch) niht zu ihrer Be��erung anwenden?
Kind. So kann ihnen auch niht geholfenwerden.

Prediger: Wenn ehe kann die Arznei dem Kranken

helfen?
Kind. Wenn er �ie annimmt und gebraucht.

Prediger. Was muß al�o der Men�ch thun, da ihm

unendliche und ewige Gnade Gottes verkündigt
wird?

Kind. Er muß �ie ehrerbietig annehmen, und zu �einer

Be��erung gebrauchen.

Prediger. Sage mir nun voll�tändig: was verkündiget
das Evangelium?

Kind. Unéndliche und ewige Gnade Gottes für ändsz

hafte und un�eelige Men�chen , wenn �ie- die�e Gnas

de chrerbietig annehmen, und zu ihrer Be��erung

anwenden.
'

Prediger. Einen �olchentheuren tro�tvollen Inhalt hat
N die
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die heilige Schrift! Fn ihr kann jeder Men�ch le-

�en, was er thun foll, und was es fúr Pflichten

find, die auf ihm ruhen. Jn ihrem wohlthätigen

Unterrichtekann aber auh jeder �ich belehren , -wie

gütig, wie liebreih Gott gegen die Men�chen ge-

fiant i�t. Von den älte�ten Zeiten her �orgte Gott

fór die Belehrung und für die Erleuchtung des

men�chlichen Ge�chlechts , und �o wie es die Zeitbes
dürfni��e erforderten, �chenkte die’ Vor�ehung den

Erdbewohnern einen iminer höhern Grad. der Ers

Fenntniß und des Unterrichts „. bis der Erdboden

fo glü>lich wurde , durch Chri�tum und durcb (eine

Apo�tel den vollkommen�ten Unterricht zu empfanso

gen. Frenet euch, ihr Kinder, ein �olches göttliches

Buch zu be�izen, welches. alles in �ich enthält, was

den Men�chen ein�ichtsvoll, wei�e, ruhig, und

reih an Hoffaungenmachen kann.

Dein Wort, o Hôch�ter, i�t vollkommen,
Es lehrt uns ‘un�re ganze Pflicht;
Es giebt dem Sünder und dem Frommén
Zum Leben �ichern Unterricht.

O �eelig , wer es acht�am hört/
Bewahrtund mit Gehor�am hôrt!

Drum laß auchmich mit Lu�t betrachten,
Die Wahrheit, die dein Wort mich lehrt,
Und mit Gehor�am auf das achten,

Was deinBefchl von mir begehrt !
So fließen Tro�t und Seelenruh,

Auchmir aus deinen Lehren zu.

— a

Achte
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are E rm

Achte Katechi�ation.
Von der heiligen Shchriffk.

Fort�etzung.

Wéárkungen,welche die göttlihew Bücher hervor-
gebrachthaben.

Ueber Frage 20 —24. Ab�chn, Lk.

—_—-——————

Gebeth.

Di, gütiger Vater im Himmel, verdanken wir jede

be��ere Kenntniß, die dur< deine heilige Offenbarung
un�ern Zu�tand beglückt. Was würden wir �eyn, wenn

nicht die heilige Schrift ihre �eeligen Wärkungen über

uns ausgebreitet hätte! Möchten wir nur immer mit

einem gerührten Herzen daran denken, daß die göttlichen
Bücher , die du uns �chenkte�t , das men�hli<he Ge-

{le<t von den drü>kend�ten Uebeln befreieten, und die

größten Güter des Lebens durch den Dien�t deiner Pro-

pheten und Ge�andten den Erdbewohnern dargercicht
wurden! Begleite du, Allmächtiger, un�re heutige An-

dacht mit deiner Kraft von oben herab, damit die�e Kins

der mit gerührter Dankbarkeit die �eeligen Würkungen
erkennen mdögen, dur< welche deine heiligeOffenbarung
das Wohl des men�chlichenGe�chlechts gegründet und

erweitert hat! Amen,

N 2 Predi-
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Prediger. Jn der Lehre von der heil, Schrift hatten

wir uns fünf Punkte bemerkt, die wir betrachten

wollten. Ueber die vier er�ten haben wir uns �chon

init einander unterredet. Jelzt i� uns nun noch

das lezte übrig. Wir mü��en nehmlich die Würkun-

gen betrachten, welche die göttlihen Bücher bei

ganzen Völkern und bei einzelnen Men�chen hervor

gebracht haben. Sage du mir es auch einmal,

was wir jeßt betrachten wollen !
Kind. Die Wärkungen, welche die göttlichen Bücher

bei ganzen Völkern und bei einzelnenMen�chen her-

vorgebracht haben.

FragePrediger. Unter welchemBei�tande wurden die Bücher
der heil. Schrift ge�chrieben?

Kind. Unter einem außerordentlichen Bei�tande Gottes.

Prediger. Von welchen Büchern kann�t du daher auh

vorzüglicheWürkungen erwarten ?
Kind. Von den Büchern der Bibel.

Prediger. Wenn Gott �elb�t zu den Men�chen redet,
wenn er �ie noh näher unterrichtet, was muß das

wohl für uns �cyn ?
Kind. Eine große Wohlthat.

Prediger. Wenn ein Kranker die Anwei�ung und die

Arznei �eines Brztes annimmt und befolgt, was

wird er denn?

Kind. Be��er, ge�und.

Prediger. Wenn ehe wird er be��er und glü>licher?
Kind. Wenn er die Anwei�ung annimmt und befolgt.

Prediger. Was �ollten al�o auch wohl diejenigenVölker

gewor-
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geworden �eyn, welche die göttlihen Bücher anges

nominen und befolgt haben ?
Kind. Be��er und glücklicher.

Prediger. Warum find deswegen die göttlichen Bücher

eine große Wohlthat für die Men�chen zu nennen?

Kind. Weil �ie dicjenigen Völker, die den Unterricht
annahmen und befolgten, be��er und gläelicher ges

inacht haben.

Prediger. Was �chrieben die Gelehrten, und was

�chreiben �ie noch?
Kind. Bächer.

Prediger. Was haben �ie aber bei ihrem Schreiben

nicht , �o wie die Propheten und Apo�tel ?
Kind, Keinen außerordentlichen Bei�tand Gottes,

Prediger. Wenn ich nun ihre Schriften Bücher der

bloßen Vernunft nenne, was �ollteih wohl damit

meinen?

Kind. Sie hatten keinen außerordentlichen Bei�tand

Gottes.

Prediger. Welche Bücher werden es alfo wohl �eyn,

durch welche die Men�chen noch be��er und glücklis

cher geworden �ind ?
Kind. Die bibli�chen Bücher.

Prediger. Welche Bücher vergleich�t du hier mit eins

ander ?
Kind. Die bibli�chen Vücher, und die Bücher der Ges

lehrten.

Prediger. Wie naunten wir vorher die Schri�ten der

Gelehrten?
Kind. Bücher der bloßea Vernunft.

N 3 Predis
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Prediger. Welche Búcheë vergleich�t du al�o hier mit

einander?

Kind. Die Bücher der Bibel, und die Bächer der blos

ßen Vernunft der Gelehrten.

Prediger. Was fag�t du nun, was für eine Wohlthat

haben die gôttlichen Bücher den Völkern erwie�en?
Kind. Sie haben die Völker be��er und glü>klicherge-

macht, als die Bücher der bloßen Vernunft der

Gelehrten.

FragePrediger. Wenn nun ein Men�ch ge�und und be��er

werden �oll, was muß denn zuer�t wegge�chafft
werden?

Kind. Die Krankheit.

Prediger. So lange das Uebel noch nicht vertilgt i�t,
was kann er denn auch noh niht geworden �eyn?

Kind. Be��er und glü>licher.

Prediger. Was mußten daher die göttlichen Bücher

thun, wenn �ie die Men�chen be��er und glücklicher
machen wollten ?

Kind. Ste mußten die, Uebel weg�chä�en.
Prediger. Wie nenne�t du das Uebel, wel<es du in

der ganzen heidni�<hen Welt antrifft?
Kind. Den Gößtendien�t.

Prediger. Was i�t denn Gdtendien�t ?
Kind. Wenn man Sonne, Mond und Sterne anbethet.

Prediger. Wer bethet denn unter uns Sonne, Mond

und Sterne an ?
Kind. Niemand.

Prediger. Welches Uebel haben al�o die göttlichen Bü-

cher unter uns ganz vertilgt?
Kind.
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Kind. Den Gdgendien�t.
Prediger. Darüber, wie die�er Gößendien�tin der Vors

zeit be�chaffen war „ lies einmal Rôm. 1, 22. 23.!
Kind. Da �ie �ich für wei�e hielten , �ind �ie zu Narren

geworden , und haben verwandelt die Herrlichkeit
des unvergänglichen Gottes in ein Bild, gleich dem

vergänglichen Men�chen, und der Vögel, und der

vierfüßigen und der kriechenden Thiere.

Prediger. Vorhin �agte�t du, Gößendien�t wäre, wenn

man Sonne, Mond und Sterne anbethete : aber

was haben die Heiden nach die�em Spruche noh

mehr angebethet?
Kind. Vergängliche Men�chen, Vögel, vierfüßige und

kriechende Thiere.

Prediger. Was mußte Naron den  J�raeliten (2: B.

Mo� XXII. 8. 23.) machen?
Kind. Ein gego��en Kalb.
Prediger. Jn welchemLandehatten die J�raeliten die�e

Art des Gögendien�tes gelernt?
Kind. Jn Egypten.

Prediger. Was betheten al�o die Egypter an ?.

Kind. Vierfüßige Thiere. (Andere, -cin: Kalb7 ein

Rind).
Prediger. Wie be�chreibt Je�aias XL. 19, 20, den

Gdögendien�t?
Kind. Sie hätten �ich ein Bildgego��enund esübergole

det, und wer ärmer"gewe�enwäre, Hhâtte< ein

Bild aus einem Stücke Holzmachenla��en.
Prediger. Wofür hält�t du dad'abérwohl, wenn die

“

Mepn�chrn-voreineinhölzernen;oder goldènenBil-
2

N 4 de
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de niederfallen, wenn �ie vierfüßige, kriehende

Thiereund Vögel anbethen?
Kind. Für thöricht.

Prediger. Und wenn wir zu der Sonne, zu dem Mons

de, und zu den Sternen noh �o �ehr rufen woll

ten, was können �te uns nicht ?

Kind. Hôren.

Prediger... Wenn du zu die�em Steine, der vor mir

liegt, bethen wollte�t, er �olle dih doh wieder ges

�und machen, was würden andere Men�chen von

dir �agen?
Kind, Daß ich nicht klug wäre. (So drücken �ich ges

wöhnlich die Kinder aus, an�tatt zu �agen, daß

ich ein Thor wäre, daß ih thôricht handelte.)

Prediger. Was i�t jeder Gößendien�tganz gewiß ?
Kind. Thôöricht.

Prediger. Was uns aber be�<hwehrlih zu tragen i� ,
was wir kaum mit un�ern Schultern tragen können,

wie nennen wir das ?
Kind. Eine La�k.

Prediger. Was muß uns wohl jede Narrheit, jede

Thorheit werden?
Kind. Eine La�t.

Prediger. WelchenDien�t erklär�t du daher für lä�tig ?
Kind. Den Gößtendien�t.

Prediger. Worauf achtetendie Gößendienernach5. B.

Mo�. XvI11. 10.2?

Kind. AufVogelge�chrei.
,

Prediger. Was meinten die abgötti�henMen�chen,
was
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was bedeute mancher Laut, manches Ge�chrei eines

Vogels?
Kind. Unglück.

Prediger. Wenn nun in dex Vorzeit ein Kaufmann, ein

Handwerksmann und ein Bauersmann eine noth-

wendige Nei�e zu thun hatte, und ex hôrte auf �ets
ner angetretenen Rei�e in dem Laute eines Vogels
eine �{limme Vorbedeutung, was unterlicß er

denn?
Kind. Seîtne Rei�e.

Prediger. Wer wurde al�o durch den Glauben an Vos

gelge�chrei in �einen nothwendigen Ge�chäften ge-

�öhrt ?
Kind. Der Kdäufmann, der Handwerker, und der

Bauerstwmann.

Prediger. Was für Per�onen �ollten nah 5. B. Mo�.
XVIII. 10. 11. unter den Jfraeliten niht geduldet
werden ?

Kind. Wahr�ager , Tagewähler., Zauberer , Be�chwös

rer, Zeichendeuter, und die die Todten fragen.
Prediger, Was mein�t du wohl, worin würde ich

wohl leben, wenn ih glaubte, daß ein Anderer

mich bezaubern , und durch Gei�ter und Todte mir

ein Uebel anthun könnte?

Kind. Fn Furcht und Schrecken,

Prediger. Warum war al�o. der Gößendien�t den Mens

�chen lä�tig?
Kind. Well er �ie in Furcht und Schre>ken �türzte.
Prediger. Wie hieß der Gdge, der x1. König. XvUl,

26 - 28. vorkonimt ?
Ns Kind,
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Kind. Baal.

Prediger. Was thaten die Prie�ter des Baals, damit

ihr Gdle �ie hörte ? (V. 28.)
Kind. Sie rißten �ich mit Me��ern und Pfriemen, bis

daß ihr Blut hernach gieng.
Prediger. Was meinten �ie, wem würden fie dadurch

angenelmer ?

Kind FJhrem Götzen, dem Baal.

Prediger. Wozu verleitete al�o der Gdögendien�t die

Men�chen ?
Kind. Sich �elb�t zu verwunden.

Prediger. Da nun.der Gdgzendten�tden Men�chen Furcht
und Schre>en und Wunden und Schmerzen verurs

�achte , was war er ihnen denn zu tragen ?

Kind. Schwer.

Prediger. Wen mü��en wir al�o thôriht und lä�tig
nennen?

Kind. Den Götendien�t.

Prediger. Welches i�t al�o das er�teUebel, welches die

göttlichen Bücher vertilgt oder verminderthaben?
Kind. Der thdrichte und lä�tige Gözzendien�t.

Prediger. Aber es �ind noh mehr Uebel, welche durch

die gôttlichen Bücher vertilgt �ind. Was opferten
die Men�chen in den ältern Zeiten?

Kind. Thiere und Früchte.

Prediger. Wenn �ie Thiere und Frächte auf den Altar

brachten, was wollten �ie dadurchder Gottheit bes

wei�en ?
Kind. Jhre Verehrung. (Andere, einen Gefallen,éinen

Dien�t, ihre Dankbarkeit.)
Predi-



Würk. d. Bibel. Ueb. Fr. 20-24. Ab�chn. 1. 203

Prediger. Was haben nun wohl die Eltern am lieb�ten ?

Kind. Jhre Kinder.

Prediger. Wem glaubten �ie das lieb�te und be�te dar:

bringen zu mü��en ?
Kind. Der Gottheit.

Prediger. Wen haben die Eltern, in der Meinung, den

Gôttern zu gefallen, geopfert oder verbrannt ?
Kind. Jhre eigenenKinder.

Prediger. Was für Opfer brachten al�o die ältern Völs

Fer?
Kind. Men�chenopfer.

Prediger. Kies einmal 3. B. Mo�. XVIIL. 21. !
Kind. Du �oll�t auch deines Saamens (von deinen Kin-

dern) nicht geben, daß es dem Molech verbrannt

werde, daß du nicht entheilige�t den Nahmen dei:

nes Gottes; denn Jch bin der Herr.

Prediger. Wie hies der Göge, dem �ie keine Kinder,

Feine Men�chenopfer bringen �ollten ?
Kind. Molech.

Prediger. Was wird ebenfalls 5. B, Mo�. XVUI, 10,

verbothen ?

Kind. Daß nicht unter dir funden werde, der �einen

Sohn oder Tochter durchs Feuer gehen la��e.

Prediger. Was thaten al�o die Völker, und mit ihnen

die Juden ? ©

-Kind. Sie ließen thre Sdhne und Töchter durchs Feu-

er' gehen.

Prediger. Was wird 2. B. der KönigeXX[, 6. von dem

Könige Mana��e erzählt?
Kind. Er licß �einen Sohn durchs Feuer gehen, und

*achtete
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achtete auf Vogelge�chrei und Zeichen, und hielt

Wahr�ager und Zeichendeuter; und that des viel,

das dem Herrn úbel gefiel, damit er ihn erzürnete.

Prediger, Wie heißt es Jerem. Vil 30. 31.?

Kind, Denn die Kinder“ Juda thnn übel vor meinen

Augen, fpriht der Herr. Sie �een ihre Gräuel

(ihre Gößen) in das Haus, das nah meinem Nahs

men genannt i�t (in meinen Tempel) daß �ie es ver-

unreinigen; und bauen die Altäre Thophets im

Thal Benhinnom, daß �ie ihre Söhne und Töchter

verbrennen ; welches ih nie gebothen, noch in Sinn

genommen habe.

Prediger. Eben da��elbe le�en wir Jerem. XXXII. 35,

wicderhohlt.

Kind. Und haben die Hdhen Baals gebauet im Thal

Benhinnom, daß �ie ihre Sdhne und Töchter dem

Moloch verbrannten; davon ih ihnen nichts bes

fohlen habe, und if mir nie in Sinn getommen,

daß �e �olchen Gräuel thun �ollten, damit �ie Juda

al�o zu �ündigen brächten.

Prediger. Was ließ Gott durch �eine Ge�andten und

Propheten �o oft erklären ,- was die Men�chenopfer
in �einen Augen wären ?

Kind. Ein Ab�cheu und ein Gräuel.

Prediger. Und welche Sünde begiengen doh die Heis
den und die Juden von den Zeiten Mo�is bis zu den

Zeiten des Jeremias?

Kind. Men�chenopfer.
Prediger. Ja was le�en wir �elb�t von den Königen?
Kind, Daß fie ihre Kinder verbrannt haben.

| Predi-
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Prediger. Und wer hat doch wobl eine be��ere Erziehung,
wer kann be��ere Ein�ichten haben?

Kind. Könige.

Prediger. Welche Gräuel, welche Grau�amkeiten was

ren aber unter allen Ständen, unter Königen und

Unterthanen, unter Vornehmen und Geringen alls

gemein ausgebreitet: ?
Kind. Die Gräuel der Men�chenopfer. (Andere, Kins

der zu verbrennen.)

Prediger. Wer i� das, welcher �o �ehr bé�orgt wird,

wenn das Kind ruft: oder �chreiet?
Kind. Die Mutter.

Prediger. Was kann eine Mutter des Nachts nicht,
o bald dem Kinde nur das gering�te fehlet?

Kind. Nicht �chlafen.

Prediger. Aber was konnten in jenen Zeiten der Men»

chenopfer Vater und Mutter an�ehen ?
Kind. Wenn ihre Kinder verbrannt wurden.

Prediger. Zu we��en Herzen fand das Win�eln der

Säualinge, und das Seufzen der verbrannten Kin-

der keinen Zugang ?

Kind. Zu dem Herzen der Eltern.

Prediger. Was hatte �i) das Herz des Vaters und

der Mutter gegen die Quahlen ihrer lieb�ten Kins

der?
Kind. Ver�chlo��en , abgehärtet.

Prediger. Was meint ihr nun, ihr Kinder, wenn das

Heidenthum noch unter uns dauerte, was wäre

wohl mit manchem unter euh �chon vorgegangen?
Kind. Wir wären verbrannt worden.

Predie
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Prediger. Was hätte man denn geglaubt, mit euh
der Gottheit zu Ehren thun zu, mü��en ?

Kind. Uns zu verbrennen , uns zu opfern.

Prediger. Welche Bücher �ind das aber, die die�e

grau�amen Men�chenopfer unter uns vertilgt has
ben ?

Kind. Die Bücher der heil. Schrift.

Prediger. Was verdankt ihr al�o der Bibel, und dem

Chri�tenthum ?

Kind. Un�er Leben.

Prediger. Ohne welcheBücher hättet ihr nicht o froh

aufwach�en, und �o ohne Furcht fortleben können?
Kind. Ohne die göttlichen Bücher.

Prediger.
|

Wofür mü��et ihr al�o die Bibel an�ehen?
Kind. Für un�er größtes Glück, für die größte Wohl-

that.

Prediger. Denn welches Uebel haben die göttlichen
Bücher unter uns ganz abge�chafft ?

Kind. Die Men�chenopfer.

Prediger. Wenn die Men�chen thre eigenen Kinder

opferten und verbrannten, wie werden �ie denn

wohl im Kriege mit einander umgegangen �eyn?

Kind. Grau�fam.

Prediger. Le�et einmal die Ge�chichte, die uns Richt.
I. 6. 7.!

Kind. Aber Adoni Be�ek flohe, und �ie jagten ihm

nach; und da �ie ihn ergriffen, verhieben �ie ihm
die Daumen an �einen- Händen und Füßen. Da

�prach Adoni Be�ek: Siebenzig Könige mit. -ver-

hauenen Daumen ihrer Hände und Füße la�en auf
unter
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unter meinem Ti�che, Wie ih nun gethan habe,
�o hat mir Gott wieder vergolten. Und man brachs
te ihn gen Jeru�alem, da�elb�t �tarb er.

Prediger. Wie hieß der barbari�che König, der 79

Könige und Für�ten an Händen und Füßen ver-

�tümmelte?
Kind, Adoni Be�ek,

Prediger. Wo ließ er die�e unglücklichenKönige ums

her frie<hen , und Spei�e aufle�en ?

Kind. Unter �einem Ti�che.

Prediger. Und was empfand er darüber, wenn die�e

Unglücklichen unter �einem Ti�che Brodt aufla�en ?
Kind. Freude.

Prediger. Was übte er al�o mit einem Herzen gegen

die�e Unglücklichenaus ?

Kind, Die größte Grau�amkeit.

Prediger. Aber was fur eine Strafe ergriff ihn zuletzt
�elb�t ?

Kind. . Daß man ihm auch die Daumen an Händen und

Füßen abhauete.

Prediger, Da er dies an 70 Königen gethan hatte,

wofür haltet ihr denn das, als man es ihm eben

�o machte?

Kind. Für recht.

Prediger. Da man nun ein �olches Vergeltungsrecht

für billig fand, wie muß es denn in den Kriegen

jener Zeiten hergegangen �eyn?
Kind. Sehr grau�am.

Prediger. Was wird auch jezt no< unter den Vödl-

kern geführt?
Kind.
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Kind. Kriege.

Prediger. Aber wie gehet es in den Kriegen niht mehr
wie ehemals her?

Kind. Nicht mehr �o grau�am.

Prediger. Welches Uebel haben al�o die göttlichenBücher
theils ganz vertilgt, theils wenig�tens vermindert ?

Kind. Die Grau�amkeiten im Kriege.

Prediger. Wenn man nun gegen Kinder, gegen Könige
und Für�ten in jenen Zoiten �o hart handelte, wie

wird man denn noch mehr gegen Niedrige und Leibe

eigene �ich betragen haben?
Kind... Hart und grau�am.

Prediger. Was erlaubte man �i< gegen die Sclaven,
gegen die Leibeigenen?

Kind. Alles.

Prediger. Wie hießen die Men�chen, die man gleich
den Thieren auf den Märktenkaufte und verkaufte?

Kind. Sclaven , Leibeigene.

Prediger. Mit welchen Men�chen konnte der Hausherr

umgehen wie er. wollte ?
Kind. Mit den Sclaven.

Prediger. Welche Bücher �ind das aber , welche unter

Androhung des göttlichen Zorns eine �olche Härte

gegen Niedrige und Leibeigene verbothen haben?
Kind. Die göttlichen Bücher der heil. Schrift.

Prediger, Welches Uebel haben al�o die göttlichen Bü-

cher theils ganz abge�chafft, theils wenig�tens vers

mindert ?

Kind. Die Härte gegen Niedrige und Leibeigene.

Prediger. Nun nenne mir die bisher angezeigtenUe-

i bel,
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bel, welche dur) die gôöttlihen Bücheë entweder

ganz vertilgt, oder doh wenig�tens vermindert

�ind ?
Kind, Der thdrichte und lä�tige Gögendien�t, die

Men�chenopfer , die Grau�amkeiten im Kriege, und

die Härte gegen Niedrige und Leibeigene.
Prediger. Wie nennt man díe Völker, welche die LehsFragt

re Fe�u angenommen haben?
'

Kind. Chri�tliche Völker.

Prediger. Welche Völker bethen niht viele Götter ,
�ondern úñur den einigen Gott an?

Kind, Die chri�tlichen Völker.

Prediger. WelcheLehre hat die�en Glauben an den ef

nigen und unendlichen Gott únter die chri�tlichen
Völker gebracht?

Kind. Die Lehre Je�u.

Prediger. Welches Gute hat l�o die Lehre Je�a untex

chri�ilihe Völker gebracht?
Kind. Glauben an den cinigen und unendlichen Gott.

Prediger. Und was �tehet in der heil. Schrift, was

will die�er einige und unendliche Gokt von uns

�eyn ?

Kind. Un�er Vater:

Prediger. Und wenn ehe �oll �eine Liebe aufhören?
Kind. Niemals.

Prediger. Was werden wir gegen einen �olhen unendz

lih gütigen Herrn empfinden?
Kind. Liebe.

Prediger. Und welcheVôölker �ollten deswegen auh

wohl am mei�ten Hoffnung zu Gott haben können ?
O Rind»
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Kind. Die chri�tlichen Völker.

Prediger. Welches Gute hat al�o die Lehre Je�u unter

die chri�tlihen Völker gebracht? Nenne es mir zus

�ammen!

Kind. Glauben, Liebe und Hoffnung zu dem einigen
unéndlichen Gott,

Prediger. Und was fordert Gott în der heiligen

Schrift, was �ollen �ich alle Men�chen unter ein-

ander?

Kind. Liebén.

Prediger. Denn wozu will Gott jedenMen�chen an-

nehmen?
Kind. Zu �einem Kinde.

Prediger. Wenn nun Gott jeden Men�chen �o �ehr
liebt, was dürfen wir keinen Men�chen ?

Kind. Ha��en.

Prediger. Sondern was werden wir gegen jeden

Men�chen empfinden?
Kind. Liebe.

Prediger. Und was werden wir gegen un�re Mitmen-

�chen, wenn �ie in Noth �ind, empfinden?
Kind. Barmherzigkeit. (Einige Mitleiden.)

Prediger. Was hat al�o die Lehre Je�u noh mehr un-

ter die chri�tlichen Völker gebracht?
Kind. Liebe und Barmherzigkeit gegen die Mitmen-

�chen.

Prediger: Was war im Judenthume und Heidenthume
den Männern ver�tattet ?

Kind. Mehrere Frauen zu nehmen.

Prediger. Und wenn nun jode die�er mehreren Frauen

in
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in einem Hau�e, für ihre Kinder allein �trebte, uñd

die andern Frauen und Kinder verfolgte, was

mußte da ent�tehen ?
Kind. Streit und Zank.

Prediger. In welchem Hau�e kann aberwohlkeine Ors

nung �tatt finden?

Kind. Wo Streit und Zank i�.

Prediger. Welche Lehre gebiethet aber, daß ein Mann
nur eine Frau nehmen �olle ?

Kind. Die Lehre Je�u.

Prediger. Bei welchen Völkern kann al�o mehr Ord:

nung und Keu�chheit in den Ehen �tatt finden?

Kind. Bei den chri�tlichen Völkern.

Prediger. Was hat al�o die Lehre Je�u unter die chri�t-

lichen Völker gebracht?
Kind. Mehr Keu�chheit und Ordnung in den Ehen.

Prediger. Nun nenne mir alles das Gute, wás die

Lehre Je�u unter die chri�tlichen Völker gebracht

hat?
Kind. Glauben, Liebe und Hoffnung zu dem einigen

und unendlichen Gott, mehr Liebe und Barmo

herzigkeit gegen: die Mitmen�chen, mehr Keu�chs

heit undOrdnung in den Ehen,

Prediger. Wenn ih nun �age, nenne mir in�onder-
heit den Apo�tel, der den Brief an die Rômer

ge�chrieben hat, wen wir�t du wohl nennen?
Kind. Den Apo�tel Paulus.

Prediger. Was giebt es denn außer dem Apo�tel Paus
lus ?

Kind. Noch mehrere Apo�tel.
O 2 Predir
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Prediger. Was gebe ih al�o dadurh zu ver�tehen,
wenn ich �age, nenne mir in�onderheit den Apo�tel,
der an die Rômer ge�chrieben hat?

Kind. Daß es mehrere Apo�tel giebt.

Prediger. Was gebe i al�o durch folgende Frage- zu

ver�tehen: Welches Gute in�onderheit hat die

Lehre Je�u unter die chri�ilihhen Völker gebracht?
Kind. Daß die LehreJe�u no< mehr Gutes unter die

chri�tlichen Völker gebracht habe.

Prediger. Denn was mein�t du, unter welhen Vdl-
Fern �ollte�t du wohl mehrThätigkeit, mehr Lernbe-

gierde , be��ere An�talten, Errichtung der Way�en-

häu�er und Ho�pitäler, uud größere Vollklommens

heit der Kün�ie und Wi��en�chaften antreffen?
Kind. Unter den chri�tlichen Völkern.

Prediger. Wie viel Vortheile �ind es wohl, die die

Lehre Je�u ge�tiftet hat?
Kind. Unzählige.
Prediger. Die�e unzähligen Vortheile und Güter wer-

denhier nicht genannt , �ondern von die�em vielen

Guten wird nur — ?

Kind. Einiges genannt.

Prediger. Und durch welches Wort wird das in un�erer

Frage angedeutet, daß nur Einiges Gute genannt
werden �ollte?

Kind. Durch das Wort in�onderbeit.

Prediger. Nun wollen wir die Frage etwas verändern.

Wir wollen das Wort in�onderheit zu den Worten,

Lehre Je�u , näher hinzurücken; wie würde nun die

Frage lauten ?
Kind.
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Kind. Welches Gutehat in�onderheit die Lehre Je�t
unter die chri�t�ichen Völker gebracht?:. '?

Prediger. Was �ind manche Juden, und mancheHef-
den gegen ihre Mitmen�chen. auch.gewe�en?

Kind. - Liebreich und. barmherzig-
Prediger. Was haben mancheJuden: undmanche¿He�s

den zu Gott auch in �ichempfunden ?
Kind. Liebe und Hoffnung. y

Prediger. Aber wem i� das zuzu�chreiben,daß die�es
Gute weit allgemeiner �ich eten

Kind. Der Lehre Je�u. n
Prediger. Was deute i al�o damit. an,wenn.ih fo

frage: welches Gute hat in�onderheit die Lepre,
Je�u unter chri�tliche Völker gebracht?

,

Kind. Das die Lehre Je�u es vorzüglich�e, welche
dies Gute unter die Men�chen gebrachthabe.— |

Prediger. Was i�t al�o’ die Lehre Je�u, was �ind.die
„göttlichenBücher für die Völkergeworden?

Kind. Éine große Wdhlthat

Prediger. Denn was haben �ie von dem Erdboden ver-

tilgt, oder vermindert ?

Kind. Viele Uebel.

Prediger. Und was habèn�ie hervorgebracht ?- 1:4

Kind. Unbe�chreiblichviel Gutes.

Prediger. Was �ind al�o die Völker dann geworden,
wénn �ie die göttlichen!Bücher- antiahmen und- “be

fólgten ? Lue

Kind. Be��er und glücklicher.

Prediger. Welche Bücher mußt du daher mit der grôß-

ten Dankbarkeit gegen Gott in deine Händénehmen?
O3 Kind.

«

- i
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Kind. Die göttlichen Bücher der heil. Schrift.

Prediger. Und was mußt. du darüber empfinden, daß
du ein Chri�t bi�t ?

Kind. Eine herzliche Freude.

FragePrediger.Wenn ich nun �age die Armuth i�t eine Wär-

“kung:der Ver�chwendung, was will:ih wohl damit

�agen?
Kind. Durch Ver�chwendung wirò-man arm.

Prediger:‘ Wodurch wurde die Armuth hervorgebracht?
Kind. Durch die Ver�chwendung.

Prediger. Die Ver�hwendung nenne ih Ur�ache, und
**

die'Armuth nennen wir ?
Kind.” Wärkurig.
Prediger. Wasbringt die Sonne auf der Erde hervor?
Kind. Lichtund Wärme.
Prediger. Welches von beideni�t die Ur�ache, und wels

ches i�t die Würkung ?

Kind. Die Sonne i�t die Ur�ache, und Licht und Wär-

me i� die Wüxkung.

Prediger. Was nennen wir al�o eine Würkung ?
Kind, Was von einer Ur�ache hervorgebracht wird.

Prediger. Was hatten uun die bibli�hen Bücher unter

den Völkern hervorgebraht ? Welche Uebel haben

�ie vertilgt?
Kind. Den thdrichtenund lä�tigen Götendien�t, u. (. fe

Prediger. Und welches Gute haben �ie (nach Frage 22.)

verbreitet?
Kind. Glauben , Liebe und Hoffnungzu dem einigen-

unendlichenGott, u. .
Predis
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Prediger. Was �ind al�o die Völker durch die bibli�chen
Bücher geworden ?

Kind. Be��er und glücklicher.

Prediger. Durch welche Bücher i�t dies hervorgebracht
roorden ?.

Kind, Durch die bibli�chen Bücher.

Prediger. Und wie nenne ih noch das, was hervorge.
bracht i�t ?

Kind. Eine Würkung,
Prediger. Wie mußt du al�o die Vertilgung der Ue-

bel, die Verbreitung �o vieler Güter, die Be��es

rung und die Beglückung der Völker nennen ?
Kind. Wärkungender göttlichen Bücher,

Prediger. Was für einen Ur�prung legten wir in deu

vorigen Unterredungen deu bibli�chen Vüchern bei?
(ó. Katech.)

Kind. Einen göttlichen Ur�prung.

Prediger. Wenn nun die bibli�hen Bücher nichts,

oder nichtviel gervärkt hätten , womit �timmte dàs

nicht gut zu�ammen?

Kind. Mit ihrem göttlichen Ur�prunge,
Prediger. Aber was fúr Würkungen haben die bibli-

�chen Bücher in der Welt hervorgebracht?
Kind. Große und viele Wärkungen. (Einige Kinder

werden auf die�e Frage mit der Nenuung der cin-

zelnen Würkungen, z.B. daß der Gdzzendien�tvere

tilgt i�t, antroorten; und die�e Antwort i�t noch

be��er.)

Predíger. Wodurch wird al�o der göttliche Ur�prung
der heil, Schrift be�iätiget ?

O4 Kiad,
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Kind. Darch die Würkungen, die �ie in der Welt hera

vorgebracht hat.

Prediger. Denn, was �ind ganze Völker durch die hei

lige Schrift geworden?
Kind. Be��er und glücklicher.

Prediger. Was wird daher die heil. Schrift auh an

jedem einzelnen Men�chen bewei�en können?

Kind. Jhre göttlichen Wärkungen.

Prediger, Was �chreibt die Lehre Je�u vor, wie foll�t
du gegen Feinde ge�innt �eyn?

Kind. Ver�dhulich.

Prediger. Aber wem vergeben dieMen�chennicht gern»
nicht leicht ?

Kind. Fhren Feinden.
:

Prediger. Wenn nun die Men�chen ihren Feinden vera

zeihen �ollen, wie wird ihnen das guszuüben?
Kind, Schwer.

Prediger. Was gehört ober dazu, eine �<were La�t
zu tragen ?

Kind. Eine große Stärke, eine große Kraft,

Prediger, Wenn du nun in der Bibel lie�e�t, daß Gott

uns �o viel vergiebt, wozu wird dich das ermun-

tern ?

Kind. Meinem Feinde zu vergeben,

Prediger. Durch welche Bücher erhielte du al�o die

Kraft zum Guten ?
-

Kind. Durch die Bácher der heil. Schrift.

Prediger. Was giebt dir folglichdie heil. Schrift?
Kind, Die Kraft zum Guten.

Predis
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Prediger. Ferner, wenn es dir übel geht, was kann�t
du nach der Bibel von Gott hoffen?

Kind. Daß er mir helfen werde.

Prediger. Wie rede�t du Gott in dem Gebethe an, das

Chri�tus �eine Jünger: lehrte?
Kind, Vaterun�er, der: du bi�t im Himmel.

Predigér. Wie �ollen wir alfoGott betrachten?

Kind. Als un�ern himmli�chén Vater.

Prediger.Warum kanndex Chri�t bej�einen Trüb�alen

Hoffaungdes Gemüths empfinden? .

Kind. Weil Gott un�erhimmli�cher Vater i�t.

Prediger. Was giebtal�o, die heil, Schrift dem Gemüs

the der Chri�ten?
Kind. Hoffnung.

Prediger. Und wenn ih weiß, daß der Allmächtige
mich be�húßet, wie kann ich da in allen Gefahrea
und Sorgen bleiben ?

Kind. Ruhig.

Prediger. Was geben al�o die heiligen Bücher dem

Chri�ten ?

Kind. Hoffnungund Ruhe des Gemüths.

Prediger. Dazu nimm das vorige, was wir hatten,

und nenne es zu�ammen „ was die heil, Bücher dem

Chri�ten geben !

Kind. ‘Kraft zum Guten, und Hoffnungund Ruhe des

Gemäüths-

Prediger. Wenn du nun durchdie Hülfe der Bibel ime

mer �tärker zum Guten-wir�t, wenn du immer fros-

her und ruhiger in deinem Gemüthe wir�t, was

O5 mußt
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mußt. du denn natürlicher Wei�e: von der Bibel urz

thcilen ?

Kind. Daß �íe von Gott kömmt. (Andere, daß �ie ein

göttlichesBuch i�t.)

Prediger. Wodurch wir du al�o das Göttliche die�er
heil. Bücher �elb�t erfahren und.empfinden?

Kind. Durch die Kraft zum. Guten, und durch die

Hoffnungund Nuhe desGemüths.
Prediger. Wenn du die Vor�chriften der heil. Bücher

befolgt, was wir�t du denn gewiß an dir �elb�t er

fahren und empfinden?
Kind. Das Göttlicheder heil. Bücher.

Prediger. Was �agt der Chri�t, was �ey er durch die

Bibel zum Guten mehr geworden?
Kind. Stärker
Prediger. Was empfindeer in �einem Gemüthe?
Kind. Hoffnung und Ruhe.

Prediger. Sage mir daher, mein liebes Kind, wie

der Chri�t in �h denkt, und urtheilt ?
Kind. Ich bin durch die heil. -Bücher�tärker zum Gus

ten geworden, ih bin froher und ruhiger in mei-

nem Gemüthe gewordén.

Prediger. Al�o muß die heil. Schrift — 2

Kind. Ein göttliches Buch feyn.

Prediger. Denn was der Chri�t vorher bur: keïnaeins

ziges men�chliches Buch konnte, das vermaged

jezt —?

Kind. Durch die heil. Schrift...

Prediger. Was i� aber erforderklih, wenn du das

Göttliche die�er heiligenBücher durch die.Kraft zum

Guten,
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Guten, und die Hoffnung und Ruhe des Gemüths
an dir felb�| erfahren will�t ?

Kind, Jch muß ihre Vor�chriften befolgen..

Prediger. Eben dies �agt auh Je�us Joh.VII.16. 17.!

ÂKind. Je�us �prach: meineLehre i�t niht mein, �ons

dern des „ der mich ge�andt hat. So (Wenn) je-
mand will des Willen thun, der wird inne wer-

den, ob die�e Lehre von Gott �ey, oder-ob ich von

mir �elber rede.

Prediger. Was �agt Je�us, wenn ehe würde jeder-
mann inne werden , daß �eine Lehre vón Gott �ey?

Kind. Wenner Gottes Willen thun wollte.

Prediger. Wenn al�o ein Men�ch die Vor�chriften der

Lehre Je�u, die in der Bibel �tehen, befolgt, was

wird er da an �ich �elb�t empfinden?
Kind. Das Göttliche derheil.Schrift.
Pvediger... Ja , Kinder, das haben auch viele Tau�ens

de unter den Chri�ten mit Dankbarkeit „erkannt

daß �ie durch den Unterricht der Bibel, und durch
die Befolgung ihrer Vor�chri�ten be��ere, frohere
und ruhigere Men�chen geworden �ind. Das wer-

det ihr auh, ihr lieben Kinder, an euch �elb er-

fahren , daß ihr in dem Grade, wie ihr die Vors

{hriften der Bibel treuer ausäbt, auh immer

mehr Kraft zur Tugend , und immer mehr Hoff-

nung und Zufriedenheit des Gemüths empfangen
werdet. Durch die Hülfe der heil, Schrift könnet

ihr die Ab�icht, warum ihr auf der Welt �eyd,
volllommener und gewi��er erreichen. Jhr werdet

durch die wohlthätigen Würkuwngen,mit welchen

die
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die heil. Schrift an dem- Chri�ten�ich verherrlicht,

be��ere und achtungswerthere Men�chen werden.

Dies �eÿ eu< dringende Enwunterung , eurem

himmli�chen Vater fúr'das Ge�chenk der Bibel herz-

lich zu danken,unddiéè�es:Mittel eurer ‘Heiligung
mit Gewi��enhaftigkeit zu benutzen!

Von Herzen“yrei�.”ih dich, Gott, fur der Bibel Lehre,
Die ih als dein Ge�chenk mit Dankbarkeit verehre.

Hier findet jeder Stand für jede Lebenspflicht,
Fn jedem Falle, Rath und hellen Unterricht.

Mie kräftig i�t dein Wort, Gott! Millionen Chri�ten

Gab deine BibelSieg,im Kampf mit bö�en Lú�ten,
Sie be��ert �anft das Hcrz,�tärkt mich zu meinerPflicht,

I�t in Gefahrmein Schutz,in Fin�terniß mein Licht,

So kann keinandres Buch die Größe Gottes prei�en ,
So faßlich rührend niht den Weg zur Tugend wei�en.

Durch keine Rednerkun�t wird �o das Herz erqui>kt,

Zu jeder guten That �o willig und ge�chickt.

Veîi die�em Unterricht laß deinen Gei�t mich rühren,

Und �eine Gotteskraft an meinem Herzen �pähren!

MWexdeinen Lehren folgt, fühlt ihre Göttlichkeit ;

Sie geben Licht und Tro�t, im. Tode Frömmigkeit.

Neunte
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Neunte Katechi�ation.
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Gott und göttlichen Eigen�chaften.

Neber Frage 25 — vo. Ab�chn. 1.

———————EE—————

Gebeth.

U«endticherGei�t, unaus�prehliher Herr! Wer kann

deine Erhabenheit , deine Größe, deine Unermeßlichkeit
mit �einen Gedanken umfa��en? Deine Herrlichkeit i�

grenzenlos , und deine Eigen�chaften erheben �i über

alle Schranken der Zeit und der Vergänglichkeit!. Laß

die�e Erkenntn:ß un�rer Seele immer tiefer eingedrückt
werden, damit wir es nie verge��en, was wir dir und

deinen Ge�etzen �chuldig �ind. Stärke uns, o Gott,

auch in die�er Stunde, damit wir deine unendlichen

Vollkommenheiten zn un�rer Heiligung, und zur Befes

�tigung un�ers Tro�tes betrachten mögen! Amen.

Prediger. Wen lernen wir nun aus der heil. Schrift
genauer und deutlicher erkennen?

Kind. Gott.

Prediger. Und wie wird Gott Joh. IV. 24. genannt?
Kind. Ein Gei�t.

Prediger. Sage mir die�en Spruch her!
Kind. Gott i� ein Gei�t, und die ihn anbethen, die

mü��en ihn im Gei�te und in der Wahrheitanbethen.
Predir

Frage
25
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Prediger. Worin �ollen wir ihn anbethen?
Kind. Jm Gei�te und in der Wahrheit.

Prediger. Was mü��en wir al�o auch wohl in uns bgs

�ien ?
Kind. Einen Gei�k.

Prediger. Wofär hält�t du deine Seele?
Kind, Für einen Gei�t.

Prediger.Worauf hätte�t du daher zu achten, damit

du lerne�t, was ein Gei�t �ey ?
Kind. Auf meine Seele.

Be- Prediger. Was �chreiben wir nun wohl den Men�chen
e zu „ weil �ie mancherlei ver�tehen können?
es: Kind. Ver�tand.

Prediger. Was �agen wir von einem Men�chen, der

nicht viel begreifen , nicht viel ver�tehen kann, was

habe er auch nicht viel ?

Kind. Nicht viel Ver�tand.

'Prediger. Was für eine Kraft der Seele i�t al�o der

Ver�tand ?

Kind. Die Kraft der Seele, wodurch wir mancherlei

ver�tehen.

Prediger. Wie nennen wir die�e Kraft, oder die�es
Vermögen un�rer Seele ?

Kind. Ver�tand.

Prediger. Wenn du nun einem Thiere , einem Pferde,
oder einem Adler eine Uhr, und eine Ma�chine er-

flären wollte�t, was würden die�e Thiere nicht köns

nen?

Kind. Es ver�ichen.

Predios
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Prediger.Was darf ich al�o einan Thiere nicht beile:

gen ?

Kind. Ver�tand.

Prediger. Was i�t das er�te, was wir uns jet von

der men�chlichen Seele bemerken 2
Kind. Daß �ie Ver�tand be�itze.

Prediger. Das bemerket euh nun, ihr Kinder! An

un�rer Seele be�itzenwir aber noch mehr Kräfte und

Vermögen. Was habt ihr wohl oft von kleinen

eigen�innigen Kindern gehört? Was �agen �ie, wenn

�ie etwas thun �ollen , das ihnen nicht gefällt
Kind. Das will ich nicht.

Prediger. Wenn nun �elb�t kleine Kinder einen Willen

äußern, wer wird denn noh mehr es äußern kôns

nen , daß er einen Willen habe?
Kind. Die Erwach�enen.

Prediger. Was be�itzt al�o un�re Seele auch noch außer
dem Ver�tande ?

Kind. Etnen Willen.

Prediger. Wie könnte nun wohl ein Gefangener, der

gebunden i�, niht umher gehen ?

Kind. Nicht frei. (Viele Kinder antworten hier, wes

gen der näch vorhergehenden Antwort, nicht nach

�einem Willen. Wäre dies, �o müßte man weiter

fragen: denn wem fehltdie Freiheit? Dem Gefan-

genen.)

Prediger. Da nun aber der Wille des Men�chen doch

das eine oder das andere wählen kann, wie muß

man daher den Willen des Men�chen nennen?

Kind. Frei.
Prediî-
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Prediger. Wenn du des Sommers durh Gehen, oder

Arbeit recht erhitzt bi�t, wozu wir�t du gleich�am mit

Gewalt, mit Zwang hingeri��en ?
Kind. Zu trinken.

Prediger. Aber was kann�t du doch die�em Zwange des

Dur�tes ?
<

Kind. Wider�tkehen.

Prediger. Und was würde�t du, wenn du durch einen

fühlen Trunk dich fo {nell erkältete�t ?
Kind. Krank werden oder �terben.

Prediger. Wenn auch nun ein kalter Trunk vor dir

�tände , oder anderedir zuredeten, wie �prich�t du

da zu dir, oder zu andern?

Kind. Jch will nicht trinken.

Prediger. Denn wenn ich tränke, �o würde ih —?

Kind. Krank werden oder �terben.

Prediger. Was kann�t du al�o den Reißungen und Neis

gungen?
Kind. Wider�tehen.
Prediger. Warum nenne�k du daher den men�chlichen

Willen einen freien Willen ?.
Kind. Weil er den Reißungen und Neigungen wider:

�tehen kann.

Prediger. Wie heißen folglich die beiden Vorzüge der

men�chlichen Seele, die wir jezt betrachtet haben?
Kind. Ver�tand ‘und freier Wille.

Prediger. Warum hält�t du nun deine Seele für einen

Gei�t ?
Kind. Weil �e Ver�tand und freien Willen be�it.

Prediger. Wer weiß es mir nun noch aus dem voriz

gen
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gen Unterrichte,(Katechi�at.5, Seite102) zu �ägen,
was wir unter dem Worté We�en ver�tehen?-

Kind. Ein We�en i�t dasjenige>-was xtwas thun odèex
: keiden kann:

Yrediger. Was kann deni nundie. men�chlicheSeele2
Kind. Etwas thun oder leiden.

|

Prediger. Welchen Nahmen müßte dgher die :men�ehlis

cheSeele erhalten?
Kind. Den Nahmen eines We�ens:

Prediger: Un�eré.Seelei�t al�o ?-

Kind» - Ein, We�en:-.-,

Prediger. Und be�it?
Kind: Ver�tand und freienWillen.

Prediger. Warum häkt�i du nun un�te Seele.für:-eineu
Gei�t?

Kind, Weil �ie ein We�en-i�t,„-das Ver�tand und freiez

«Willen be�it.

PéedigèrzWeil 66.blds.-debwégèn-uifreSéètle fär eis

nèn Gei�t halten:barfltz Was ‘i�t denn nUh ein

Gei�t?
Kind. Ein We�en, welches Ver�tand. und fretei

Villen -be�igti-? A

Prediger. Die Wefenálfo, diekeine “Vei�tknd,und

keinen freien Willen be�itzen, �ind keine —?*
|

Kind. Gei�ter.

Predigéet.WelcheCla��evdn‘vorhândenenWe�enhabe
wiktjeßt betiachtetè

Kind. DieGei�ter.

Prediger:Undwas knn mán eiñenGei�tnichtmit
P den
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den Augen, nicht mit den Ohren, nicht mit den

Händen ?-

Kind. Nicht hèn, nicht hôren, niht fähken.

Br Prediger. Aber was kann�t du deinen Leib, oder beinen
Fhrs Körper mit den Augen und mit dem Sinnedeines
perd. Gefühls ?

Kind. Sehen und fühlen.

Prediger. Du ha�t al�o außer einem Gei�te auch noch?
Kind. Einen Leib, einen Körper.

Prediger. Die�en lezten Nahmen bemerke dir, und a-

ge, in wie viel Cla��en wir alle vorhandene Dinge
oder We�en eintheilen können?

Kind. In zwei.

Prediger. Und die�e Cla��en wären ?
Kind. Gei�t und Körper.

Prediger, Davon wollen wir nun jetztreden, was ein

Körper i�t, oder was wir unter einem Körper zu

ver�tehen haben. Betrachte nur deinen Leib, der

ein Körper i�t, und �age mir, was kann�t du ihn
mit den Augen?

Kind. Sehen.

Prediger. Und wenn ein Men�ch daher gegangen kmmt,
�o kann�t du �eine Bewegung mit dem Sinne des

Gehörs?
|

Kind.- Hören.

Prediger. Nenne mir die 5 Sinne zu�ammen.
Kind. Ge�icht, Gehör, Geruch,Ge�chma>und Ges

fühl.

Prediger. Was von dir konnte�t du mit dem Siune

des Ge�ichts ; und des Gefühls gewahrnehmen?
Kind,
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Kind. Meinen Leib , meinen Körper.
Prediger. Was wollen wir al�o Körper nennen?
Kind. Was wir mit dem Sinne des Ge�ichts' und des

Gefühls gewahrnehmen können.

Prediger. La��e die einzelnen Sinne des Ge�ichts und

des Gefühls weg, und �age dafür mit den Sinnen!

Wie wird es nun wohl heißen mü��en, was ein

Körper fey?
Kind. Was wir mit den Sinnen gewahrnehmen.

Prediger. Wohin rechne�t du aun die Steine, die

Pflanzen, die Bäume ?
Kind. Unter die Körper.

Prediger. Warum? &

Kind. Weil ich �ie mit meinen Sinnen gewahrnehmen
kann.

Prediger. Was kann�t du aber deine Seele, oder eto

nen Gei�t nicht?
Kind. Nicht mit meinen Sinnen gewahrnehmen.

Prediger. Wohin gehören al�o un�re Seelen, und die

Gei�ter niht ?
Kind, Nicht unter die Körper.

Prediger. Wohin follte nun wohl die Luft gehdren?
Kind. — (Mannichmal habe ih gefunden, daß die

Kinder hier nicht recht wi��en, unter welche Cla��e
�ie die Luft bringen �ollen, ob unter die Körper,
oder die Gei�ter.)

Prediger. Wenn die Luft in �tarke Bewegungge�etzti�,
was hôr�t du denn ?

Kind. Ein Rau�chen, ein Wehen.

P32 Predio
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Prediger. Was fann der Wind�iurm Häu�er und Bâur

me?
Kind. "Niederreißen.

Prediger. Da du al�o die bewegte Luft hôren und füha
len kann�t, was muß �ie denn wohl �eyn ?

Kind. Ein Körper.

Prediger. Nun nimm einen Körper , nimm einen

‘Baum ! Wozu will der Zimmermann den Baum

gebrauchen, wenn er thn behaguet, und einige Thei-
le von ihm ab�ondert ?

Kind. Zum Hausbaü.

Prediger. Was mußmit dem Baume vorgenommeñ

werden, of, aus ihm ein Balke, oder eine

Schwellé werden �oll ?
Kind. Er mus gezimmertwerden.

Prediger, Was ge�chieht dur das Zimmernwit einis
gen Theilen des Baums?

Kind. Sie werdenabgehauen.
Prediger. Gut. Was hat al�o der Baum?

Kind... Mehrere Theile.

Prediger. Und wie nannten-wir vorher den Baum,

„weilwir ihn �ehen und ergreifen können?
|

Kind. Einen Körper.
'

Prediger. Was al�o Theile hát, was aus Theilen zue

�ammenge�est i�t, nennen wir —?

Kind. Körper.

Prediger. Wie kann�t du daher ferner �agen, wás ein

Körper �ey ?
Kind. Was Theile hat, was gus Theilenzu�ammenge-

�est i�t.
Yredi-
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Prediger. Wie hieß es noh zuer�t, was unter einem

Körper ver�tanden werde ?

Kind, Was wir mit un�ern Sinnen gewahrnehmenköns
nen,

Prediger. Nun fa��e beide gegebene Erklärungen zu-

�ammen!
Kind. Ein Körper i�t, was aus Theilen zu�ammengea

�etzt i�t, und was ih mit meinen Sinnen gewahr-

nehmen kann.

Prediger. Gut. Daraus kann�t du nun angeben, w0o3

hin du eine Blume mit ihren Gerüchen �etzen will�t!
Kind. Unter die Körper.

Predîger- Denn mit welchem Sinne nimm�t du die dufs
tenden Blumen gewahr?

Kind. Mit dem Sinne des Geruchs.

Prediger. Wenn du nun ein kleines Stück Räucherpuls

ver in einem großen Zimmer anzände�t, an welcher

Stelle des Zimmers empfindetman denn die�en

Geruch ?
Kind. An allen.

Prediger. Was für einen Naum kann alfo ein kkeines

Körnchen Räucherpukver einnehmen?
Kind. Einen großen ‘Raum.

Prediger. Wie wollen wir daher ferner �agen, was

ein Körper i�t?

Kind. Was einen Raum einnimmt.

Prediger. Was nimmkt jeder Stein, jede Vflanze, und

jeder Tropfen Wa��er cin?
Kind. Einen Raum.

P3 Predis
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Prediger. Und wie nennen wir alles, was einen Raum

einnimmt ?
Kind. Einen Körper.

Prediger. Jett �ind wir, liebe Kinder, �o weit, daß ihe

mir voll�tändig �agen könntet „ was ein Körper
i�t!

Kind. Ein Rörper i�t, was wir mit un�ern Sins

nen gewahrnehnien, was theilbar i�t, und

einen Naum einnimmt.

Prediger. Jett habt ihr mir nun ge�agt, was ein

Körper i�t, und vorher hatten wir —?

Kind. Was wir einen Gei�t nennen.

Prediger. Jn welche Cla��en theilen wir al�o alle vors

handene Dinge und We�en ein?

Kind. Jun Körper und Gei�ter.

Prediger. Jn welche Cla��e der We�en kann nun Gott

gar nicht gehören?
Kind. Unter die Körper.

Prediger. Warum nicht ?
Kind. Weil er ein Gei�t i�t. (So werden fa�t alle Kinder

am er�ten antworten.)

Prediger. Was kann�t du Gott nicht mit deinen Augen?
Kind. Nicht �ehen.

Prediger. Und überhaupt nicht mit deinen Sinnen ?
Kind, Nicht gewahrnehmen.

Prediger. Woraus kann Gott nicht zu�ammenge�etzt
�eyn ?

Kind. Aus Theilen.

Prediger. Nun wir�t du die Antwort geben, die ich

wüns
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wün�he. Warum kann Gott nicht unter die Kör-

per gehören ?

Kind. Weil wir ihn niht mit den Sinnen gewahrneh«
men, und weil er niht aus Theilen zu�ammenge-

�etzt.i�t,
Prediger. Was mä��en wir vielmehr von Gott �agen -

da er Ver�tand und einen heiligen.Willenbe�igt ?
Kind. Dag er ein Gei�t i�t,

|

Prediger. Denn warum nannten wir un�ere -Seele-cinen
Gei�t ?

Kind. Weil �ie Ver�tand und freien Willen befitzt.

Prediger. WelchebeidenCla��en �înd nun von einan-

der ganz unter�chieden , und einander ganz entge

genge�eßt?
Kind. Körper und Gei�t.

Prediger. Der Körper i�t �ichtbar, und der Gei�t?
Kind. Un�ichtbar.

Prediger. Der Körper i�t aus Theilen:zu�ammenge�etzt,
und. der Gei�t — ?

Kind. Jt nicht aus Theilen zu�ammenge�etzt,
Prediger. Wenn ich 2 Gegen�tände nähme, die ejnan: Mnrf

der ganz ungleich wären, z. B. einen Wa��ertro- Gott
pfen, und ein Clavier oder eine Orgel , wenn ih {ue
dann die Orgel mir als einen Wa��ertropfen vor: |"
�tellte; wie hâtte ich dann geurtheilt? �tale

Kind. Unrecht.
�tellen

Prediger. Was kann nicht als Abbildung der Orgel

gelten?
Kind. Der Wa��ertropfen.

Prediger. Wenn ih nun zu einem andeën�agte, du

P 4 mußt
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mußt:.dér.uter einem Wa��ertropfen éine: Orgel.

vor�tellen; was würde der Andere dazu �agen?
Kind. Das ‘gieugenicht an.

’

Prediger... Wazu kánn ich alfo Dinge,die einanderganz
ungleich und unähnlich �ind, niht gebrauchen?

Kind: Das Ee unter dem auderñ mir vorzu�tellen,

Prediger „Ws mü��er zwei Gegen�tände einandereyn,
wenn ih den einen unter dem Bilde des andern
mir-vHrf�tellen �ollt 2-

Kind. Gleich und ähnlich.

Prediger. Wéêtin.cinDritter von. zwei Men�chen , die

einandergkeih und ähnlich wären, nur den Einen

Fennte,,mie. würde�t du. denn:die�emDritten den eis

nen Unbekannten be�chreiben?
Kind. Der Unbekannte �ieht ében�o aus, als der, dén

du Tenni *1..i

Prediger. Wen würde nun der Dritte unter dem Bes

kanaten �ich-vor�tellen können?
Kind, Den Unbekannten.

Prediger. Ünd warurn hätte er richtig geurtheilt2
Kind. Weil die beiden �ih glei und ähnlich find.

Prediger. Was fár eine Regel �egen wir daher fe�t ?
Kind. Weunih einsSache unter einer andern mix vors

�tellen �oll,’fo mü��en �ie einandergleih und ähn-

lich �eyn.

Prediger, Wennaber zweiGegen�tände einander. ganz

ungleichund unähnlich�ind, was darf ih denn

nicht thun?
'

Kind, Den einenunter dem andern mix vor�tellen.

Predís
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Prediger. Das wollen wir nun weiter anwenden, Wem

i�t ein Gei�t ganz ungleich und unähnlich?
Kind. Einem Körper,

Prediger. Wen darf�t du daher unter keiner kdrperlis
chen Ge�talt dir vor�tellen?

Kind. Einen Gei�t.

Prediger. Was darf du daher auh bei Gott .nicht
thun ?

Kind. Jh. darf ihn nichtunter einer-körperlichenGes

�talt mir vor�tellen.

Prediger. Wie heißt es daher Je�alas KL. 25.?
Kind. Wem wollt ihr denn mich nachbilden, dem ih

gleich�ey , �pricht der Heilige?
Prediger. Was �agt hier Gott von �ich, was wäre ihm

nichts in der-ganzen Welt?
Kind. Glèich.

Prediger. Was kann al�o auch kein Körper, keine kôrz

perliche Ge�talt von Gott �eyn ?

Kind. Ein Bild , eine Abbildung,

Prediger. Was i�t unmöglich?
Kind. Daß ein Körper, eine törperlihe Ge�talt von

Gott ein Bild , eine Abbildung feÿ.

Prediger. Wer würde al�o gegen die Vernunft handeln?
Kind. Dex fich Gott unter einex körperlichen Ge�talt

vorftellen und abbildenwollte.

Prediger. Warum hat nun Gott in �einem Worte dies

verbothen ?

Kind. Weikl es unvernünftig i�t.

Prediger. Lies einmal ans 2. B. Mo�. XX. 4. das Vere

both her?
Ps5 Kind,
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Kind. Du �oll dir kein Bildniß, noch irgend ein Gleichs

niß machen, weder des, das oben im Himmel,
no des, das unten auf Erden, oder des, das im

Wa��er unter der Erde i�.

Prediger. Unter welcher körperlichen Ge�talt, und Abs

bildung �tellten die heidni�chen Völker Gott vor ?
Kind. Unter der Ge�talt eines Men�chen , oder eines

Thieres , oder der Sonne und der Sterne.

Prediger. Wenn nun jemand �agte, Gott i zwar kein

Körper, aber ich gebrauche dies Bild, oder die kôrs

perliche Ge�talt nur als ein Zeichen, nur als ein

Erinnerungsmittel,um de�to be��er mich an Gott

zu erinnern ?

Kind. — — =— —.

Prediger. Wenn die Men�chen eines Bildes zu ihrer

Erinnerung an Gott nôthig haben, worin verfallen

�ie denn auch leicht gleichden Heiden?
Kind. In Abgötterei.

Prediger. Wen betheten die Heiden �tatt des wahren

Gottes an ?

Kind. Die Gögen.

Prediger, Wofür hielten �ie zuleßt ihre Bildni��e, und

die körperlichenGe�talten, vor denen �ie niederfielen?

Kind, Fär ihre Götter.

Prediger, Wohin führt al�o das die Men�chen, wenn

�ie �i< Gott unter einer kdrperlichenGe�talt vor=

�tellen ?

Kind. Zur Abgötterei, (zum Gdtendien�t.)
Prediger. Worunter darf man �h und kann man fi

Gott gar nicht vor�tellen ?

Kind.
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Kind. Unter einer körperlichenGe�talt.

Prediger. Und damit man dies nicht thue, was muß
man von Gott bedenken ?

Kind. Daß er ein Geil i�t.

Prediger. Was �agte�t du vorhin von un�rer Seele, Frage

was die auh wäre ?
26.

Kind. Ein Gei�t.
Prediger. Gott i� ein Gei�t, und un�re Seele i�t ein

Gei�t, wie unter�cheide�t du denn die�e beiden ?
Kind. Gott i�t der allerhdch�te und allervolllommenfte

Gei�t.

Prediger. Wenn wir heute etwas wi��en, und noch �o

gut wi��en, was haben wir es doch oft nah einem

Jahre, oder nach einem Monathe?
Kind. Verge��en.

'

Prediger. Welches i� al�o der unvollkommene Gei�t,

der wenig weiß, und der das, was er weiß, �obald

vergißt ?

Kind. Un�ere Seele.

Prediger. Der Men�ch denkt oft viel auszurichten,
aber wie fühlt er �ih, wenn er das ausrichten will ?

Kind. Zu �chwa.

Prediger. Was für ein Gei�t i�t al�o un�ere Seele ?
Kind. Ein unvollkommener Gei�t.

Prediger. Wie mußt du aber von Gott reden ?

Kind. Daß er der volllommen�te Gei�t i�t,

Prediger. Wie nenne�t du das, was du mit deiner

Hand nicht abreichen kaun�t ?
Kind. Hoch.

Predis
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Prediger. Wenn du einen Fel�en, einen Berg den höchs

�ten nenne�t, worüber muß er denn hervorragen?
Kind. Ueber alles Um�tehende.

Prediger. Wen kann�t du nun mit deinem Ver�tande

gar nicht erreichen?
Kind. Gotkt.

Prediger. Ja was veumdgenalle Men�chen und alle

Engel nicht ?
Kind. Gott mit ihrem Ver�tande zu erreichen.

Prediger. Was fâr ein Gei�t i�t al�o Gott ?
Kind, Der allerhöch�te Gei�t.

Prediger. Was heißt das nun, Gott i�t der allerhöch�te
und allervollkommen�te Gei�t ?

Kind. Niemand kann*ihn mit �einem Ver�tande errei»

chen.

Prediger. Dadurch ha�t du nur erklârk, daß Gott der

allerhöch�te Gei�t �ey. Nun �age aber auch , was

das heißt, Gott i�t der allervollklommen�te Gei�t 2
Kind. (Hier antworten die Kinder mancherlei : das cis

ne wird �agen, Gott weiß alles, das andere, Gott

kannalles. Alle Antworten die�er Art können �ehr
leiht zwe>maäßigbenußt werden. )

Prediger. Da Gott alles weiß, nie �i< irrt, alles

auszurichten vermag, und alles ohne Ausnahme

unverbe��erlichwohl macht , was für ein Gei�t muß
er denn nothwendig �eyn ?

Kind. Der allervollklommen�te Gei�t.

Prediger. Wie heißt es von ihm P/�. 145. 3.?
Kind. Der Herr i� groß und �ehr löblich, und �eine

Gröôfiei� unaus�prechlich.
Predis
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Prediger, Wenn Gottes Größe nicht ausge�prochen
werden fann, was für ein Gei�t muß er denn �eyn?

Kind, Der allerhöch�te und allervollklommen�te Gei�t.
Prediger. Wie wahr, und. mit welcher Ehrerbietung hat

nicht Je�us Sirach von Gott geredet ! Seine Worte
verdienen es, daß du �ie®jezt mit Aufmerk�amkeit
herlie�e�t ! Je�. Sir. 43. 3037

Kind. -Wenn wir gleich alles hoc) rühmen, was i�t
das? Er i�t doch noch viel hôher , denn alle �eine
Werke. Der Herr i�t unaus�prehli< groß, und

�eine Macht i�t wunderbarlih. Lobet und prei�et
den Hervn, �o hoch ihr vermöget; er i�t doch)noch

höher. Prei�et ihn aus allen Kräften , und la��et

nicht ab. Noch werdet ihr es niht erreichen, Wer

hat ihn ge�ehen, daß er von ihm �agen könne?

Wer kann ihn �o hoch prei�en, als er i�t ? Wir �es

hen �einer Werke das wenig�te; denn-gielgrößere

find uns noch verborgen. Denn alles was da i�t»

das hat der Herr. gemacht, und giebt es den Gots

tesfürchtigen zu wi��en.

Prediger. Was ha�t du denn vor dir, und um dichher;
woraus du Gott als einen �olchen höch�tvolllom-

menen. Gei�t erkennen kann�t ?
Kind. Seine Werke. (Die Natur, die Schöpfung, die

Welt.)

Prediger, Was kann�t du áus der Betrachtung der gro»

ßen und �{hônen Welt erkennen?
Kind: DaßGott der höch�te und volllommen�te Gei�t �ey

Prediger.Und aus welchem Buche könnet ihr den deuts

lich�ten Unterricht von der Hoheit Gottes erhalten ?
Kind,

Fráge
27.
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Kind. Aus der heil. Schrift.

Prediger. Jhr kenuet �hon mehrere Stellen, die von

der Erhabenheit Gottes handeln. Saget einmal

folgende 3 Stellen hex, P�. 194. 24. Jerem. X. 6. 7.

XXXII. 17- 19.

Kind. (Die�e Stellen werden herge�agt.)

FragePrediger. Fett wollen wir nun die Vollfkommenheiten

Gottes einzeln betrachten. Wenn Gott einen Ana

fang gehabt, hätte, was für ein Gei�t könnte er

denn nicht feyn?
Kind. Der allerhöch�te und allervollkommen�te.

Prediger. Denn was kann dasjenige auch wieder, was

ent�tanden i� ?
Kind. Auch wieder untergehen. _

Prediger. Von wem kann ev die Kraft zum Da�eyn nicht
empfangen haben?

Kind. Nicht von �ich �elb�t.

Prediger. Was würden z. B. die Men�chen nicht wers

den, wenn �ie die Lebenskraft, die Kraft zum Da-

�eyn in �ich �elb�t, und von �ich �elb�t hâtten ?

Kind. Nicht krank, nicht �{<hwach.

Prediger. Durch welche Kraft können al�o die Men-

�chen, können die Ge�chöpfe nicht be�techen?
Kind. Nicht durch eigene Kraft. -

Prediger. Von wem mü��en daher alle Ge�chöpfe ihr

Da�eyn, und ihre Kraft empfangen haben?

Kind. Von Gott.

Prediger. Weil nun alles dur< Gott ent�tanden i�-

was kann er �elb�t nicht gehabt haben?
Kind. Keinen Anfang.

Predi-
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Prediger. Wenn ehe hat Gott angefangen zu �eyn?
Kind. Niemals.

Prediger. Und weil Gott niémals angefangen hat zu

�eyn , was kann er denn niemals wieder ?
Kind. Untergehen. ( Manche Kinder antworten „ �tero

ben, vergehen.)

Prediger. Warum kann Gott niemals aufhdren zu

feyn?

Kind. ‘Weil er niemals angefangen hat zu �eyn,

Prediger. Was heißt das al�o, Gott i�t ewig?
Kind. Er hat niemals angefangen zu �eyn, und wird

auch niemals aufhdren zu �eyn.

Prediger. Wie drückt �ich der gote P�. V. 2. hierüber
aus?

Kind. Herr Gott! Du bi�t un�re Zufluchtfür und für!

Chedenn die Berge worden ,-; nnd die Erde und

die Welt ge�chaffen worden, bi�t du, Gott, von

Ewigkeit zu Ewigkeit.

Prediger. Was wird hiér zuer�t von Gott ge�agt, wie

lange wäre er un�re Zuflucht?
Kind. Für und für.

Prediger. Was �ollen die�e Worte wohl bedeuten?

Kind. Ewig.

Prediger. Und was wird in die�em Spruche ge�agt,
wenn ehe wäre Gott �chon da gewe�en?

Kind. Ehe die Berge worden, und die Erde und die

Welt ge�chaffenworden.

Prediger. Welcher Theil der Erde i�t das fe�te�te und

dauerhafte�te ?

Kindz Die Berges»

Predi-
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Prediger.- Wovon i�t, das wohl eine Be�chreibung,°
wenn ge�agt wird, Gott wäre ehe da gewe�èn, ehe
das Fe�ie�te und âlte�te vorhanden gewe�en wäre ?

Kind. Von der Ewigkeit.

Prediger. Auf wie- vielerleiWei�e wird in die�em Sprus-
ché ge�agt, daß Gott ewig i�t ?

Kind. Auf drejerlei Wei�e.

Prediger. Nehmlich ?
Kind. Jn den Worten, für und fär; zweitens in deit

Worten ehe denn die Berge worden, und die: Erde

und die Welt ge�chaffen woxden, und drittens,

Gott �ey von Ewigkeit ‘zu. Ewigkeit,

Prediger. Wo �teht der Spruch, du bleibe�t wie du
bi�t, und deine Jahre nehmen kein Ende *,

Kind. P�,:102, 28.
|

Prediger, Was wird das , was neu und jung-war?
Kind. Alt.

Prediger. Was fehen wir an den Men�chen, an det

Thieren, an den Pflanzen, �o wie an einem Gés

wande?
Kind. Daß �ie veraklterit.

Prediger. Wenn nun Gott �eine Kraft und �ein Da�eyn
nicht in �ich �clb�t, nicht von �ich �elb�t hâtte, was

würde er denn au) werden können ?

Kind. Alt und �{<wa<.
Prediger. Warum kann nun aber Gott niht {wah

werden , noch eine Veränderungerleiden ?.

Kind, Weil er �ein Da�eyn von �ich �elb�t hat,
7

Prediz

* J< halte nehmlichineine Katehumenen dazut_án,.daß �ie >.
bei jedem Spruche merfen mü��en, wo er �tehet.
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Prediger. Jn welchen Worten des Spruchs liegt dies

�e Wahrheit, daß Gott �elb�t�iändig i�t?
Kind. Jn den Worten, du aber bleibe�t, wie du bi�t,
Prediger. Weil denn nun Gott durch �ich �elb, und

von fich�elb be�tehet, was können denn �eine Jahs
re (�ein Da�eyn) nicht nchmen?

Kind, Kein Ende.

Prediger Wie wird Gott daher 1. Timoth. VI, 15, 16.

genennet, weil alles durch ihn be�tehet?
Kind, Der allein Gewaltige, der König aller Könige-

der Herr aller Herren, der allein Un�terblichkeit hat.

Prediger. Wie wurde Gott P�. 90. 2. im Anfange des Frage
Spruchs genennet?

Kind. Un�ere Zuflucht für und für.

Prediger. Was können dir deine Eltern, deine Freune

de, und deineGönner nicht �eyn?

Kind. Eine Zuflucht für und für,

Prediger. Warum nicht?
Kind. Weil �ie �terben.

Prediger. Aber wenn dir auh Vater und Mutter abz

�tirbt, wenn du von allen Freunden verla��en da

�tehe�t, wer i�t und bleibt unverändert deine Zux

flucht und dein Bei�tand ?
Kind. Gott.

Prediger. Wenn che könnte aber Gott deine Zuflucht,
und dein Tro�t nicht �eyn?

Kind. Wenn er nicht ewig wäre.

Prediger. Was i� dir al�o die�e: Erkenntniß von dex

Ewigkeit Gottes ?
Kinde Recht erfreulich,

Q Predîò
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Prediger. Was giebt die�e Ewigkeit Gottes deinem

Gemüthe ?
Kind. Freube und Tro�t.

Prediger. Ja was kann�t du ein�t, wenn dein Ende

fômmt ?
Kind. Ruhig und getro�t �terben.

Prediger. Weil Gott ewig i�k, wie �ind denn auch die

Güter, die Gott �einen frommen Kindern �chenken
will ?

Kind. Auch ewig.

Prediger. Welche Güter mußt du daher vorziehen?
Kind. Die ewigen Güter,

Prediger. Ge�etzt nun, daß die Súnde dir viel Anges
nehtnes ver�präche , daß du durch einen Betrug auf
einmal reich werden könnte�t —?

Kind, So darf ich es nicht thun.

Prediger. Denn wenn du auch, gleich dem reichen

Mann im Evangelium, alle Tage herrlich und in,

Freuden lebte�t , was wird doch endlich alle die�e
irdi�che Herrlichkeit?

Kind. Vergehen.

Prediger. Sage mir einén Spruch, worin das �tehet,

daß die Welt mit ihrer Lu�t vergehet!
Kind. 1. Joh. Îl. 17. DieWeltvergehet mit ihrer Lu�k,

wer aber den Willen Gottes thut, der bleibt in

Ewigkeik.

Prediger. Wenn tiun ¡jemanddurch große Ge�chenke,

dur Ver�préchungen der zeitlichen Ehre und Gü-

ker zu einer Sünde dich reißen wollte ?
Kind. So will ih an die�en Spruch denken, (Andere

wers
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werden antworten, �o will ih es doh nicht thun.

I�t dies der Fall, �o frage man weiter, woran
will du denn denken?)

Prediger. Was will�k du demjenigen äntworten, der zu

dir �präche, thue mir zu Gefällen einen Meineid y
ich will dir auch alles das Meinige vermachen, und

denn kann�t dualle Tagefroh und angenehni leben?

Was roill�t du antworten ?
Kind. Die Welt vergcht mit ihrer Lu�t, wer aber den

Willen Gottes thut, der bleibét in Ervigkeit.

Prediger. Ja, Kinder, fo denket, �o urtheilet, und �o

handelt, Kein Reiß, und kein Schimmer der vers

gänglichen Güter dürfe eu) bewegen, gegen den

Willen Gottes zu handeln! Denn Gott i�t ewig,
und �ein Ge�et, und die Gültigkeit �eines Ge�etzes
i�t ewig und unveränderlich.

Gott , ewig bi�t du, du �tirb�t nie!

Da bleibe�t meiner Secle

Der Freund, den éwig ich für �îé
Zur �ichern Zufluchtwähle?
Denn deine Gnad und Wahrheit i�t
Gleich ewig , wié du �elber bi�t!

Wohl mir, daß ich dir traue!

gb _——- EIE

Prediger. Wie ternet wir die Eigen�chaftGottes, nach
welchér er an állén Orten i�t?

Kind. UAllgegerwärkt.

Prediger. Wenn du hier än die�em Orte di�t, wo

kann�t du deut nicht zugleich�eyn?
Q4 Kind,

Frage
Qillge

gels
watt:
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Kind. An andern Orten, an mehreren Orten.

Prediger. Wenn ein Stein hier liegt , wo wir�t du ihn

vergeblich�uchen ?
Kind. An andernOrten,

Prediger. Wenn ein Haus hier �teht, was kann es

denn nicht ?
Kind. An andern Orten �tehen.

Prediger. Nenne mir die jeßt genannten Dinge , vow

denen wir �agten, daß �te in einen Ort, in einen

Raum einge�chlo��en �ind ?
Kind. Men�chen, Steine, Häu�er.

Prediger. Was mußt du auch von den Thieren, von

den Bergen „, von den Pflanzen, ja von allen Geo

�chöpfen. �agen ?

Kind. Daß fie in einen Raum einge�hlo}en �ind.

Prediger. Was kann�t du aber von Gott nicht �agen?
Kind. Daß er in einen Raum einge�chlo��en wäre.

Prediger. Was heißt das al�o, Gott i�t allgegenwärtig?
Kind. Er i�t in keinen Raum einge�chlo��en.

Prediger. Aber es �teht ja doch in der Bibel, daß Gott

im Himmelwäre, denn Chri�tus lehrte uns ja �o

bethen: Bater un�er, der du di�t im Himmel!
Kind. (Auf die�en gemachtenZweifel wérden mehrere

‘Antworten ‘ommen. Die Kinder werden�ich an�trens

gen, den erhobenen Zweifel zu lö�en, und je nachr
dem �ie den einen oder andern Grad der Cultur ere

haltenhaben, wird auch die Antwort be�chaffen

�eyn. Jch will annehmen, die Antwort �ey: er i�k

auch auf der Erde.)

Predis
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Prediger. Du ha�t nicht unrichtig geantwortet. Denn

wie heißt es Jerem. XXII. 23. 24.?
Kind. Bin ich nicht ein Gott, der nahei�t? und nichtcin

Gott der ferne �ey? Meine�t du, daß �ich jemand �o

heimlich verbergen könne, daß ih ihn nicht �che ?
Bin ichs niht, der Himmel und Erde füllet?
�pricht der Herr.

©

Prediger. Was �agt hier Gott von �ih, wo wäre er

zugleich?
Kind. Fn der Nähe und in der Ferne.
Prediger, Was i�t ‘denn fern von uns, în der Höhe?
Kind. Der Himmel.

Prediger, Und was i�t in der Nähe von uns, worauf
wir �tehen ?

Kind. Die Erde.

Prediger. Wenn nun Gott in dex Nähe und în der Fers

ne i�t, wo kann er denn nicht einge�chlo��en �eyn?

Kind. Jm Himmel.

Prediger. Aber an welchem Orte glänzen die Sterne,

die�e Zeugen der Herrlichkeit Gottes ?
Kind, Am Himmel.

Prediger. Was will al�o Fe�us damit anmeigen, wenn

er uns bethen lehrt, Vater un�er, der du bi�t im

Himmel?
Kind. Die Herrlichkeit (Maje�tät) Gottes.
Prediger. Wenn aber Gott im Himmel einge�<lo}en

wäre, al�o blos in der Ferne wäre, welche Eigen-
�chaft fiele denn weg?

Kind. Die Allgegenwart.

O 3 Preda
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Prediger. Was mü��en wir aber nun �agen, was für
einen Ort giebt es nicht in der Welt ?

Kind. Wo Gott nicht wäre.

Prediger. Wie ver�iehe�t du daher die lezten Worte une

�ers Spruchs: Bin ichs nicht, der Himmel und

Erde füllet ?
Kind. Es giebt keinen Ort in der Welt, wo Gott nicht

wäre.

Prediger. Woxin kann al�o Gott nicht einge�chlo��en

�eyn, nach die�em Spruche?
Kind, Fu keinen Ort der Welt.

Prediger. Oder in keinen Raum. Was heißt das als

�o nun, Gott i� allgegenwärtig ?

Kind. Er i� in keinen Raum einge�chlo��en. (Andere, er

i�t an allen Orten zugegen, es i� kein Ort in der

Welt, wo Gott nicht wäre.)

Prediger. Sage mir den Spruch Ephe�, IV. 6. her!

Kind. Ein Gott und Vater unfer aller, der da i�t über

euch alle, und durch euch alle, und in euch allen.

Prediger. Wenn Gott nicht allgegenwärtig wäre, was

könnte denn auch Paulus nicht von ihm �agen ?
Kind, Doß er über uns alle, durch uns alle, und in

uns allen wâre,

Prediger. Wöran �oll dich al�o jeht die�er Spruch er:

innern ?

Kind. An die Allgegenwart Gottes.

GragePrediger. Wovon �oll dich der Gedanke, Gott i�t allgee
-

genwärtig, �tets ab�chrecken?
Kind. Von allem Bö�en.

Prediger. Wenn ein Men�ch �tehlenwill, und er be-

fürchs
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fürchtet, daß es andere �ehen werden, was unters

läßt er ?

Kind. Den Dieb�tahl,

Prediger. Wenn er aber glaubt , daß �eine That vers

borgen bleibt ?
,

Kind. So wird er �tehlen.

Prediger. Welche Vor�tellung reißt al�o die Men�chen ,
etwas Bô�es zu thun, das ihnen gefällt?

Kind. Daß �ie verborgen bleiben.

Prediger, Was für ein Hülfsmittel mußt du aber ge-

brauchen, �o bald du ver�ucht wir�t, im Verborges
nen etwas Bö�es zu thun?

Kind, Jch muß an die Allgegenwart Gottes denken,

Prediger. Denn an welchem Orte kann�t du vor Gott

verborgen �eyn?
Kind. An keinem:

Prediger. Dies �agt dix auch der vortrefflicheAus�pruch

P�. 139. 7 - 10,

Kind, Wo �oll ich hingehen vor deinem Gei�i? Und wo

foll ich hinfliehen vor deinem Ange�icht? Führe ic

genHimmel,�o bi�t du da. Bettete ich mir in die

Hôlle, �iehe, �o bi�t du auh da, Nähme ih Flü-

gel der Morgenrôthe, und bliebe am äußer�ten

Meer, �o würde mich doch deine Hand da�elb�t fühs

ren, und deinerete mi halten,

Prediger. Was kann�i du al�o vor Gott an keinem

Orte ?
Kind. Verborgen �eyn.

Prediger. Was kann dex Mi��ethäter, wenn ihn �eine"

Obrigkeit ergreifen will ?

Q4 Kind,
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Kind. Fhr entfliehen.

Prediger. Wem entgeht er dadurch?
Kind. FJhrer Strafe.

Prediger. Denn was i�t die Obrigkeit niht?
Kind. Nicht allgegenwärtig.

Predfger. Aber wenndu dich zur größten Höhe, in den

Himmel auf�chwingen tönnte�t, wer fände und hiela
te dich da ?

Kind. Gott,

Prediger. Was �teht der größten Höhe entgegen?
Kind. Die ünter�te Tiefe.

Prediger. Was will�t du hier unter dem Worte, Hölle,
ver�tehen ?

Kind. Die unter�te Tiefe.
Prediger. Was kann dir die Hölle, das heißt hier, die

unter�te Tiefe vor Gottes Strafen niht gewähren?
Kind. Keine Zuflucht.

Prediger. Wenn'du dir in die Hôlle bettete�t, das heißt,
wenn du dir in der unter�ten Tiefe dein Lager aufs

�chlüge�t, was könnte�t du auch da nicht vor Gott

feyn ?

Kind, Verborgen.

Prediger. Was geht des Morgens vor der Sonne her?

Kind, Die Morgenröthe.

Prediger. Was kann�t du der Morgenrdthe beilegen,
weil �ie �o ge�hwind von einem Orte des Himmels

zu dem andern kômmit?
Kind. Flägel.

Prediger, Was heißt das nun, nähme ih Flügel der

Morgenröôthe?
Kind.
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Kind. Wenn ich auch ‘in der größten Ge�chwindigkeit

zugleich mit der Morgenrdthe mich fortbewegtke.

Prediger. Wo finde�t du al�o den Zeugen und Richter

deiner Ge�innungen und Handlungen?
Kind. Allenthalben.

Prediger. Wenn du an die�en Spruch denke�t, was

wir�t du nicht im Verborgenen thun?

Kind. Nicht �ündigen.

Prediger. Welche Eigen�chaft Gottes kann dich daher

gegen alle Reizungen zum Bö�en und gegen alle

Verführungen �tark mgchen?
Kind. Die Allgegenwart.

Prediger. Was giebt dir aber auch die�er Glaube an

die Allgegenwart in Leiden und Trüb�alen?
Kind. Tro�t,
Prediger. Wie trdô�tete �h David bei �cinen vielenGe-

fahren nah P�alm XXIII. 4. ?
Kind. Und ob ih �chon wanderte im fin�ktern Thale,

färchte ih kein Unglück; denn du bi�t bei wir.

Prediger. Wenn wir von allen Seiten, wie David,

durch blutdür�tige Feinde verfo!get würden, wenn

wir dann von Fin�terniß umgeben im ein�amen Tha

le wanderten, worin �{webten wir dann wohl?
Kind. Ju der größten Gefahr.

Prediger. Wenn uns un�re Feinde hier anträfen, was

könnten �ie uns dennmit leichter Mühe?
Kind. Töôdten.

Prediger. Was heißt das al�o, wenn David �agt: und

ob ich �hon wanderte im fin�tern Thale ?

Qs5 Kind,

Frage
324
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Kind, Und wenn ih auch in der größten Gefahr

<hwebte.

Prediger. Welcher Glaube i�t es denn nun, der auch

�elb in den �hre>li<�ten Gefahren die Furcht ents

waffnet?
|

Kind. Der Glaube an die Allgegenwart Gottes.

Prediger. Wie wird eben die�er Tro�tgrund P�alm XVI.

8. ausgedrücft ?
Kind. Jh habe den. Herrn allezeit vor Augen; denn er

i�t mir zur rehten; darum werde ih wohl bleiben,

Prediger. Und wie �agt Gott beim Je�aias 41, 10.?

Kind, Fürchte dich nicht! ih bin mit dir: weiche

nicht! denn ich bin dein Gott: ich �tärke dich, ih

helfe dir auh, ich erhalte dih durch die rechte

Hand meiner Gerechtigkeit,

Prediger. Wenn ihr Knaben in den Kriegs�tand tretet,
wenn {hr künftig gegen den Feind für das Vaters

land �treitet, was dürft ihr denn nicht �cheuen?
Kind. Keine Gefahr,

Prediger. Was thut der feige, wenn er von �einen

Obern an einen gefährlichen Ort zur Bewachung
hinge�tellt it? Was thut er, �obald die Gefahr hers

anföômmt?
Kind. Er läuft weg, er entfliehet,

Prediger. Aber wie �oll ein chri�tiliher Soldat auf �ei:
ner angewie�enenStelle �tehen?

Kind, Fe�t und unbeweglich,

Prediger.Aber wenn die feindlicheArmee heranrückt,

wenn bie Waffen blitzen, wenn das Ge�chúß zu

donnern anfängt, wenn das Ge�chäß aus tau�end

Schlunz
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Schlünden den Tod und die Schmerzen umher

�chleudert? —

Kind. So muß der chri�tlihe Soldat doch fe�t �tehen.

Prediger. Welchen Spruch aus dem Je�aias kann�t du

dir dann mitten in die�en Schre>ni��en zurufen?
Kind. Fürchte dich niht! ih bin mit dir: weiche

niht! denn ich bin dein Gott 2 ich �tärke dich,ich

helfe dir auh, ih erhalte di< durch die rechte

Hand meiner Gerechtigkeit,

Prediger. Nennet mir ferner einige Arten des Berufs,
die mit vieler Gefahr verknüpft �ind!

Kind. Der Seefahrer , der Bergmann,, u. . f. (Ein

Kind eines Schieferdeckers würde die Profe��ion

�eines Vaters nennen.)

Prediger. Wenn ihr nun eine Profe��ion leryet, und

dann auf Rei�en gehet, was könnte euh da auf
den unbekannten Wegen begegnen ?

Kind. Manche Gefahr.

Prediger. Aber wenn ihr in eurem Berufe �eyd, was

Fônnet ihr da als wahre Chri�ten zu eurem Tro�te

denken?

Kind. Gott i� bei mir.

Prediger. Undwas werdet ihr dann niht empfinden?

Kind. Keine Furcht.

Prediger. Aber welche Men�chen mü��en nothwendig $49,

Schre>ken und Ang�t empfinden, �o bald �ie an die
sf

Allgegenwart Gottes denken?
Kind. Die Gottlo�en.

Prediger, Denn was Gott der Allgegenwärtigean ihs

nen?
Kind,
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Kind. Sein Misfallen.

Prediger. Und wem können �ie nicht entfliehen?

Kind. Seinen Strafen.

Prediger. Was werden �ie al�o bei dem Andenken an

Gottes Allgegenwart empfinden mü��en?

Kind. Schre>ken und Ang�t.

Prediger. O wie unvernünftig handelt doch der La�ters

hafte! Wenn er nur vor der Welt verborgen bleis

ben kann, �o �cheuet er �ich nicht, La�terthaten aus-

zuüben. Und er bedenkt niht, daß er niemals

verborgen handeln kann, da ein allgegenwärtiger

Herr alle �eine Werke beobachtet. O Kinder handelt.

ihr be��er und der Vernunft angeme��ener ! Denkt

an die Allgegenwart Gottes, und bewaffnet euh

dadur< gegen die Ver�uchungen der Sünde.

Dann empfindet ihr auch die große Seegnung, al-

lenthalben ohne Furcht, und ohne Ang�t auf den

Wegen eures Berufs umherwandeln zu können.

Nichts wird euh �{<re>en, weil euch der trö�tende
Gedanke hegleitet, daß die Allgegenwart Gottes

euh den be�ten Schirm in der Noth darreicht. —

Die�e Wahrheiten befe�tiget in euh, und deswegen

�age mir eins unter euch'Kinderndie lehrreichen

Liederver�e un�ers Katechismus von der Allgegens
wart her!

Kind. O drúck, Allgegenwärtiger, dies tief in meine

Seele :

Daß, wo ich bin, nur di, o Herr! mein Herz

zur Zufluchtwähle

Daß
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Daß ich dein heilig Auge {heu,
Und fromm zu leben eifrig �ey.

Laß überall gewi��enhaft nah deinem Wort

mich handeln;

Und �tärke mich denn auh mit Kraft, vor dir ges
tro�t zu wandeln.

Daß du, o Gott ! �tets um mich �ey�t,
Dies trò�t’ und be��re meinen Gei�t.

Zehnte
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Zehnte Katechi�ation.
Von

Gott und göttlihen Eigen�chaften.
Fort�etzung.

Von der Allmacht, Allwi��enheit, Weisheit und

Liebe Gottes.

Ueber Frage 34 —53. Ab�chn. [

—_————

|
Gebeth.

U«endlicherHerr! Je mehr wir an dich denken, um

dé�to mehr empfinden wir un�re Schwäche, deine Erha-

benheit mit un�ern Vor�tellungen zu umfa��en! Du biff

allmächtig, du bi�t allwi��end, du bi�t allwei�e! Mit

tief�ter Ehrfurcht wollen wir deinen Nahen nennen, und
die Grôße des Glucks lebhaft fühlen, daß du, Unends-

licher, ohngeachtet du �o erhaben bi�t, denno< mit vs

terlicher Liebe für uns niedrige Erdbewohner �orge�t!

Fn die�en Empfindungen der Rührung, der Dankbars

keit, und der Ehrfurcht richten wir un�re ganze Seele

auf di, Allgütiger , und �tärken uns dur die Hoff-

nung, daß die�e Stunde der Andacht, die wir deinen

Wahrheiten weihen, für uns alle �eegensreich �eyn wers

de, Amen.

BragePrediger. Welches war die göttliche Eigen�chaft , die

wir zuletzt betrachteten?
Kind.
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Kind. Die Allgegenwart.
Prediger. Wenn nun Gott an allen Orten zugegen i� -

was kann ihm denn verborgen bleiben?

Kind, Nichts.

Prediger, Was weiß er al�o ?
Kind. Alles.

Prediger. Welche Eigen�chaft mü��en wir daher ferner
Gott zu�chreiben, weil er allgegenwärtig i�t?

Kind Die Allw!��enheit,

Prediger. Was i�t al�o die Allwi��enheit mit der Ullgea
genwart7

Kind. Verbunken.

Prediger. Wenn nun zweiDinge �o mit einander vers

bunden �ind, daß das eine nicht ohne das andere

feyn fanni, was könnte ih �ie dann nicht von eins

änder ?
Kind. Trennen.

Predigers Welche Eigen�chaft Gottes kann�t du abex

von der Allgegenwart nicht trennen ?
Kind. Die Allwi��enheit.

Prediger. Wie �ind al�o Allgegenwart.und Allwi��ens
heit mit einander verbunden ?

Kind. Unzertrennlich.
Prediger, Wie mußt du dir daher die Allgegenwart

denken?
Kind. Daß �ïe mit der Allwi��erheikunzertrennlich vers

bunden i�l.

Prediger. Ge�eßt nun, du �ollte�t an einem Orteeinen

Baum pflanzen, und du wäre�t nie an die�em Orte,
was könnte�t du auch nicht thun?

Kind.
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Kind. Den Baum pflanzen.

Prediger. Wenn ehe kann�t du an einem Orte würken
(etwas thun und vornehmen)?

Kind. Wenn ich da gegenwärtigbin.

Prediger. Da nun Gott añ allen Orten gegenwärtig i�t,
was kann er denn guch an allen Orten ?

Kind. Wüärken.

Prediger.‘Mit welcher Eigen�chaft i�t daher die Allo

macht unzertrennlich verbunden ?
Kind. Mit der Allgegenwart.

Prediger. Was �ag�t du die�em zufolge von der Alle

macht und von der Allwi��enheit ?
Kind. Daß �ie mit der Allgegenwart unzertrennlich vers

bunden �ind.

Prediger.Von wem �ag�t du , daß er allmächtig i�t?
Kind. Von Gott,

Prediger. Warum nenne�t du ihn allmächtig?
Kind. Weil er alles thun kann.

Prediger. Wie heißt es P�. 115. 3.?

Kind. Un�er Gott i�t im Himmel, er kann �chaffen,
was er will,

Prediger. Und Luc. L. 37. ?

Kind. Bei Gott i�t kein Ding unmöglich.
Prediger. Was haben wir Men�chen in un�ern Händen?
Kind. Macht , Kraft.

Prediger. Was können wir mit un�ern Händen von der

Erde aufheben ?
Kind. Etnen Stein, eine Pflanze, u #. wz

Prediger. Aber wie wäre dir das, wenn du einen Berg
von der Stelle rücken �ollte�t ?

Kind.
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Kind. Unmöglich.
Prediger. Und was wäre dir bei der Erde, oder bet

den Planeten, und Fix�ternen noch mehr unmöglich?
Kind. Sie von der Stelle zu rü>ken.

Prediger. Wie i�t al�o un�re Nacht, die wir be�itzen?
Kind. Klein und gering.

Prediger. Vieles, welches wotr zern thun wollten —?
Kind. Können wir nicht.

Prediger. Und vicles, z. B. den Erdkreis von der

Stelle zu rüden, i�t uns —?

Kind. Ganz unmöglich.

Prediger, Was ver�tehe�t du al�o unter der Allmacht
Gottes ?

Kind, Er kann thun, was er will; ihm i� nichts un-

möglich.

Prediger. Was betrachteten wir bei der zten Frage Frage

(Kotechi�. 4.) von der Welt ?
'

2.

Kind. Daß �ie �o groß wäre.

Prediger. Was, können wir �ie mit keinem Maaße?
Kind. Ausme��en.

Prediger. Wie groß i�t al�o die Welt?

Kind. Unermeßslich groß.

Prediger. Und wer i�t Herr und Gebiether über die�e

ünérmeßlicheWelt ?

Kind. Gott.

Prediger, Wie nennen wir das, wörüder ein König.

regiert?
Kind. Sein Reich.

Prediger» Wenn nun éin irdi�cherKönig ein noh �o
R großes
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großes Reich hat, wohin kommt denn doch der Reis

�ende zuletzt?
Kind. An de��en Grenze.

Prediger. Aber wie groß i�t Gottes Reich ?

Kind. Unermeßlich groß.

Prediger. Und wie lange �oll dies Reich be�tehen?
Kind. Ewig.

Prediger. Wie mußt du daher das Reich Gottes nens

nen?

Kind. Unermeßlih und ewig.
Prediger. Wie wird 1. Chronik. XXX. 11. 12. geredet?
Kind. Alles, was im Himmelund auf Erden i�t, das

i�t dein. Dein i�t das Reich, und du herr�che�t
über alles, Jn deiner Hand �ichet Kraft und

Macht, in deiner Hand �tehet es, Jedermann groß
und �tark zu machen.

Prediger. Wie wird hier alles, was im Himmel und

auf Erden i�k, vorge�tellet ?

Kind. Als ein Reich Gottes.

Prediger. Und wie wird in dem nehmlihen Spruche
das erklärt, alles �ey. ein Reich Gottes ?

Kind. Gott herr�che über alles, in �einer Hand �tehe
alles,

Prediger. Was für eine Macht ábt nun der höch�te
Herr und König über �ein unermeßlichesund ewis

ges Reich aus ?
Kind. Allmachk.

Prediger, Was kann er in die�em unermeßlichenund

ewigen Reiche thun ?
Kind. Was er nur will.

Predis-
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Prediger. Nun denke einmal an irdi�che Regenten, die

du aus der bibli�hen Ge�chichte kenne�t. Wie

wandte dex König Herodes �eine Macht an?

Kind. Zum Schaden �einer Nebenmen�chen.

Prediger. Wen ließ er enthaupten?
Kind. Den Täufer Johannes.

Prediger. Wen lies er umbringen?
Kind. Die Kivoder zu Bethlehem.

Prediger, Was thun al�o Men�chen oft mit der Machk,
die �ie in Händen haben ?

Kind. Sie wenden �ie zum Schaden ihrer Nebenmenz-

�chenan.
'

Prediger. Aber wozu braucht Gott �eine Allmacht?
Kind. Zum Nuyen, (Vortheile) �eines unermeßlichent

Reichs.

Prediger. Und welche Ge�chöpfe �ind davon ausges

hlo��en ?
Kind, Keine.

Prediger. Was braucht Gott al�o zum allgemeinen
Be�ten �eines unermeßliches und ewigen Reich;s?

Kind. Setne Allmacht.

Prediger. Was ver�tehe�t du darunter, werin ich �age,

zum allgemeinen Be�ten ?
Kind. Daß alle Ge�chöpfe Nutzen haben.

Prediger. Wir wollen dies glei< näher �ehen. Wir

wollen an ein einzelnes Land denken. Was muß

wohl in einem Lande angelegt werden, damit die

Einwohner zu einander kommen und tei�en können?

Kind. Wege , Land�traßen.
Prediger, Wie viel Einwohner haben denn davon Vore

R232 theil,
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theil, wenn die Wege und Land�traßen in einem

guten ©tande erhalten werden ?
Kind. Alle.

Prediger. Was diente al�o wohl zum aïlgemeinen Bea

�ten eines ganzen Landes ?
Kind. Gute Wege und Land�traßen.

Prediger. Was mußt du auch wohl von den Einrich-

tungen �agen, wenn Schulen erhalten, Way�enhäus

fer errichtetund Hospitäler erbauet werden ?
Kind. Daß �ie zum allgemeinen Be�ten eines Landes

gereichen.

Prediger. Wie finde�t du nun in Gottes großem uner=

meßlichem Reiche jeden Theil eingerichtet?
Kind. Zum allgemeinenBe�ten.

Prediger. Aber Gott könnte dir ja, da er allmächtig
i�t, weit mehr Reichthum, weit mehr Vermögen
geben?

Kind. Das würde nicht gut �eyn.

Prediger. Ganz richtig, Denn wenn alle Men�chen

gleich viel hâtten, wenn kein Armer wäre, wer wür=-

de denn für die andern arbeiten wollen ?

Kind. Keiner.

Prediger. Was könnte al�o die men�chlicheGe�ell�chaft
nicht?

Kind. Be�tehen.

Prediger. Was kann aber nun bei den Einrichtungen,
die Gott gemacht hat, be�tehen ?

Kind. Die men�chliche Ge�ell�chaft.

Prediger. Wie gebraucht al�o Gott �eine Allmacht ?

Kind. Zum allgemeinen Be�ten.
Predis
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Prediger. Da nun der König aller Könige �eine All-

macht zum allgemeinen Be�ten �eines großen Reichs

anwendet, was �ollte er denn nun auch wohl von

dir fordern ?

Kind. Daß ich zum allgemeinen Be�ten mit würken �oll.

Prediger. Nenne mir einige Kräfte, die du haf, die

du zum allgemeinen Be�ten anwenden �oll�t ?
Kind. Ver�tand, Gedächtniß, u. . f.

Prediger. Wenn du eine Profe��ion gründlich lern�t,

und dann für jeden, der deiner Hülfe bedarf, recht

gute Arbeiten mach�t: wie wende�t du denn deine

Hände, deine Augen, und deinen Ver�tand an ?
Kind. Zum allgemeinenBe�ten.
Prediger. Und welche Wahrheit �oll dich dazu antreis

ben, immer �o zu handeln, nicht blos auf deinen

Nuten, �ondernauch auf das allgemeine Be�te hina

zu�ehen?
Kind. Die Wahrheit, daß Gott �eine Allmacht zum

allgemeinen Be�ten �eines unermeßlichen und ewigen

Reichs anwendet.

Prediger. Wenn nun Gott �eine Allmacht unaufhörlich Frage
zum allgemeinen Be�ten anwendet, was kann�t du

denn auch �tets auf Gott �elzen?
Kind. Mein Vertrauen.

Prediger. Denn was will. er „. und was kann er dir

�tets geben?
Kind. Was mir gut i�t.

Prediger. In welchen Stunden ha�t du die�en Tro�t,

vorzüglich nöthig?
Kind, In dea Stunden der Leiden, in Trüb�alen,

R3 Predi;
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Prediger. Womit kann�t du dich alsdann trô�ten ?
Kind. Daß Gott mich erretten kann. (Mit der All-

macht.)
Prediger. Was kann�t du auf Gott �etzen?
Kind. Mein Vertrauen.
Prediger. Wozu �oll dich al�o die Vor�tellung von der

Allmacht Gottes zuer�t erwe>en ?
Kind. Zum Vertrauen auf Gott.

Prediger. Denn was i�t Gott auch dei delnen größten

Bekümmerni��en ein leichtes ?

Kind. Mich daraus zu erretten.

Prediger. Wenn es dir nun einmal în der Zukunft rèécht

übel gehen �ollte, wenn alle Hülfe ver�hwunden zu

�eyn �cheint, wie kann�tdu da nah Ephe�. IL. 206

�agen?
|

Kind, Gott kann, über�chwänglichthun über alles, was

wir bitten oder ver�tehen , nah der Kraft , die da

în uns würket,

Prediger. Und wie lautet, der Tro�t, den du nah P�
121. 2. aus der Allmacht n-hmen kann�t ?

Kind. Meine Hülfe kömmt vom Herra, der Himmel

und Erde gemacht hat.

Prediger. An welche Eigen�chaft Gottes �oll�t du aber

auch denken, wenn dich die Sünde reitet?
Kind. An die Allmacht Gottes.

Prediger. Mit was für einem Herrn und Ge�etzgeber
ha�t du es immer zu thun?

Kind. Mit einem allmächtigen,

Prediger. Und was kann dex Allmächtige�tets aufrecht

erhalten?
Kind,



Allmacht,Allwi��enheit, Weisheit u. Liebe.263
Kind. Seine Ge�etze, �eine Verordnungen.
Prediger. Was mußt du daher vor einem �olchen alls

mächtigen Herrn und Ge�eßzgeber empfinden?
|

Kind. Furcht.

Prediger. Wozu foll dich al�o die Vor�tellung von der

Allmacht Gottes erwe>en ?

Kind. Zur Furcht vor Gott.

Prediger, Und welche Reizung wird dann ge�hwächt
werden ?

Kind. Die Reißzung zur Sünde.

Prediger. Wie �prach Gott 1. B. Mo�. XVII, 2. zum.

Abraham ?
Kind. J<h bin der allmächtige Gott, wandle vor mir,

und �ey fromm.

Prediger. Wozu �ollte das Andenken an die Größe und

an die erhabene Allmacht Gottes den Abraham erz

wecken?
Kind. Zur Frömmigkeit.

Prediger. Denn wie kann es dem nie gehen, der mit

den Ge�eßen des Allmächtigen�einen Scherz treibt ?
Kind. Niemals gut.

Prediger. Was �oll�t du daher bei jeder Reihung zur

Sünde, in deinem Jnnern empfinden?
Kind. Furcht vor Gott,

Prediger. Vor wem fürchten �ich aber Manche mehr

als vor Gott?

Kind. Vor Men�chen,

Prediger. Was würde aber thöriht �eyn ?
Kind. Wenn wir uns vor Men�chen mehr fürchteten

als vor Gott-

R{4 Predi-
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Prediger. Wenn dich nun andere Men�chen durch Dros

hungen und dur< Funcht bewegen wollten , eine

Sünde zu begehen, was �oll�t du dann die�er Mens

cenfurcht entgegen �etzen?
Kind. Die Furcht vor Gott.

Prediger. Und was kann�t du in dir durch die Furcht

vor Gott �{wächen und unterdrücken ?
Kind. Die Furcht vor Men�chen.

Prediger. Wie �prach daher der Heiland Matth. X. 28.

zu �einen Jüngern ?

Kind. Färchteteuch nicht vor denen, die den Leib tôd-

ten, und die Seele niht mögen tödten. Fürchtet

euch aber vielmehr vor dem, der Leib und Seele

verderben mag in die Hôlle.

Prediger. Nun*�age mir den Liedervers her, worin

beides ausgedrü>t i�t, daß die Bor�tcllung von der

Allmacht Gottes uns �o wohl zum Vertrauen auf

Gott in un�ern Bekümmerni��en, als auch zur

Furcht vor Gott bei den Reizungen der Sünde, eri

weckenmü��e.
Kind. Unendlich, Herr, i�t deine Macht,

Zu retten , die dich lieben;

Zu �türzen in des Elends Nacht„
Die frevelnd La�ter üben.

Gieb , daß mich deiner Allmacht Schuß
Stets als cin Schild bedecke;

Und nie mi Men�chen Grimm und Truß,
Nur deine Strafe hre>e,

Du Richter meiner Seele !
LJ

Predio
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Prediger. Wie hieß die 2te Eigen�chaft, die mit der Frage
Allgegenwart Gottes als unzertrenulich verbunden Utvi�
gedacht werden muß? hie,

» Kind. Die Allwi��enheit.

Prediger. Was zeigt: �hon der Nahme an, das Gott

wi��e und kenne ?

Kind. Alles.

Prediger, Wie nennen wir den ge�trigen Tag?
Kind. Vergangen.

Prediger. Und den heutigen Tag, in welchem wir jetzt
fínd?

Kind. Gegenwärtig.

Prediger. Und was �agen wir von den Dingen, die

noch er�t ge�ehen werden ?
Kind, Daß �ie zukünftig �ind.

Prediger. Wie kann�t du nun alle Dinge, die Gott weiß,

eintheilen ?
Kind. In vergangene, gegenwärtige und zukünftige.

Prediger. Was heißt die�em zufolge, Gott i�t allwi�s
�end?

Kind. Gott erkennet alle Dinge, �ie mögen vergangen,

gegenwärtig, oder zukünftig �eyn.

Prediger. Was haben wir Men�chen auch von vielen

Dingen? 6

Kind. Eine Kenntniß,

Prediger. Aber welche Erkennti:iß kann| du nicht volle

kommen nennen ?
Kind. Die men�chliche.

Prediger. Wie erkennet hingegen Cott alle vergangene,

gegenwärtigeund zukünftige Dinge?
Rs5 Kind,
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Kind. Auf das vollkommen�te.

Prediger: Was heißt das, auf das volllommen�te?
Wer will mir dies erklären ?

Kind. — — — — —
.

Prediger. Wenn ich an ciner Sache blos das Aeußere

erkennete, wie wäre dann meine Erkenntniß nicht?
Kind. Nicht vollkommen.

Prediger. Was will ich al�o er�tlich damit �agen, Gott

erkfennet alle vergangene, gegenwärtige und zukünf-

tige Dinge auf das vollkommen�te?
Kind. Gott erkennet von allen die�en Dingen nicht als

lein das Aeußere, �ondern auch das Înnere.

Prediger. Und weil nun Gott bei allen vergangenen -
gegenwärtigen und zukünftigenDingen das Aeußere

und Fnnere, jeden Theil , jeden Um�tand erkennet,

was legen wir denn �einer Erkenntniß bey?

Kind. Die hôch�te Volllommenheit.

Prediger. Ge�eßt daß wir mehrere Dingeerbli>ten,

aber auf den einen Theil fiele mehr Klarheit, und

ein helleres Licht , welhe Dinge würden wir dann

nicht �o klar, nicht �o deutlich erkennen ?
Kind. Wo die Klarheit und das hellere Licht nicht �o

hinfiele.

Prediger. Worin aber er�cheinen alle Dinge vor Gottes

Auge ?

Kind. Jn der größten Klarheit, und in dem helle�ten
Lichte.

Prediger. Wo findet daher nicht die minde�te Undeuts

lichkeit �tatt ?
Kind, Jn der göttlichen Erkenntnis.

Predios
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Prediger. Was heißt das al�o ferner, wenn ich �age,
Gott erkennet alles auf das vollfommen�te ?

Kind. Er erkennet alle Dinge auf das deuilich�te, (in
der größten Klarheit, in dem helle�ten Lichte.)

Prediger. Wir mü��en noch eins bemerken. Erinnere

dich daran, wie es dir mit manchem Spruche ers

gangen i�t. Was ha�t du manchen Spruch, den

du vorher noch �o gut wußte�t ?
Kind. Verge��en.
Prediger. Wenn ehe konnte�t du noh nicht �o gut le�en,

als jet ?

Kind. Als ih noh kleiner war.

Prediger. Was lernte�t du nach und nach immer be��er ?
Kind. Das Le�en.

Prediger. Wie lerden wir Men�chen al�o alles, was

wir wi��en?
Kind. Nach und nach.

Prediger. Wie weiß und erkennt aber Gott alle Dinge?
Kind. Auf einmal.

Prediger. Und warum kann das niht bei Gott �tatt

finden, daß er etwas vergißt?
Kind. Weil er alles auf einmal erkennt.

Prediger. Und niht —?
Kind. Nach und nach.

Prediger. Was heißt das al�o zuleßt, wenn ih �age,
Gott erkennt alle Dinge auf das volllommen�te?

Kind. Er erkennt alle Dinge nicht nah und nach, �ons
dern_auf einmal.

Prediger. Nun will ih den Ver�uch machen, ob ihr mir

alles zu�ammenfa��en könnt. Was heißt das, wenn

ich
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ich �age, Gott erkennt alle Dinge auf das volls

Fommen�te ?
Kind. Gott erkennt bei allen vergangenen, ges

genwärtigen und zuFfünftigen Dingen das Aeu:

ßere und Innere, auf das deutlich�te, und auf

einmal.

Prediger. Das �agen auh die Spräche, die un�er

Katechismus anfährt, 1. Joh. [iL 20.

Kind. Gott i�t größer denn un�er Herz , und erkennet
alle Dinge.

Prediger. Wer i�t größer und erhabener, als wir es

mit un�erm Herzen, mit un�erm Ver�tande, und

mit un�erer Seele zu umfa��en vermögen?
Kind. Gott.

Prediger. Und was wird in un�erm Spruche, darüber

daß Gott �o erhaben �ey, als Beweis angeführt?
Kind. Gott erkennet alle Dinge.

‘Prediger. Wie heißt es Hebr. IV. 13.?
Kind. Es i�t keine Creatur vor ihm unfihtbar : es i�t

aber alles bloß und entdec>{t vor �einen Augen.

Prediger. Was bewei�t die�er Spruch ?

Kind. Daß Gott alles auf das deutliche erkenne.

FragePrediger. Wenn nun vor Gottes Augen alles bloß,
'

ohne Hülle, offenbar und entde>t da liegt, was

kann denn dein Juneres vor Gottes Auge nicht
�eyn ?

Kind. Nicht verborgen.

Prediger. Wohinein können andere Men�chen nicht

�chauen?
Kind. Jn un�er Herz.

Predis
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Prediger. Was wir heimlich denken, wün�chen und

thun, wie if das den übrigen Men�chen?
Kind. Verborgen.

Prediger. Was erkennt aber Gottes Allwi��enheit bet

dir ?
Kind. Was ich noch �o heimlich denke, wün�che und

thue.

Prediger, Wie lautet die vortrefflihe Belehrung Pf.

139. 1-4. ?
Kind, Herr, du erfor�che�t mi und kenne�t mich; ih

�itze oder �tehe auf, �o weiße�t du es; du ver�tehe�k
meine Gedanken von ferne. Jch gehe oder liege,
�o bi�t du um mich, und �iche�t alle meine Wege.
Denn �iche, es 1�t kein Wort auf meiner Zunge,
das du, Herr, nicht alles wi��e�t.

Prediger. Wenn wir eine Sache nicht gehörig kennen»
und wir for�chen em�ig nach ihr, wie lerneu wir

�ie denn kennen ?
Kind. Genau, deutlich.

Prediger. Was �oll das al�o bedeuten, Gott erfors
chet uns ?

Kind, Gott kennet uns auf das genauefte.

Prediger. Was wird in die�em Spruche genannt, was

Gott auf das genaue�te kenne?

Kind. Un�re Gedanken, un�er gehen, un�er liegen,
un�re Wege , un�re Worte.

Prediger. Was foll das heißen, Gott erkennet un�re
Gedanken von ferne ?

Kind. Er kennet�ie lange vorher, ehe wir �ie hegen

Predis
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Prediger. Was kannte und wußte Gott von dir , �chon
vor 100, vor tau�end Jahren?

Kind. Was ich denken würde.

Prediger. Wie lautet der Spruch P�. XXXVIII, 10.2?

Kind. Herr, vor dir i� alle meine Begierde (mein

Wün�chen) und mein Seufzen i�t dir nicht verbor

gen.

Prediger. Was wird hier genannt, was vor Gott

wäre, das heißt, was vor Gott offenbar und ents

de>t wäre ?
Kind. Un�ere Begierde, und un�er Seufzen.
Prediger. Was kehren uns al�o die�e beiden Aus�prä-

che aus den P�almen ?
Kind. Daß Gott alles wi��e, was wir noch �o heimlich

denken, wün�chen und thun.

Prediger. Und was wün�che�t du denn, daß es dir in

Zeit und Ewigkeit ergehen möge?
Kind. Gut.

Prediger. Was kann dir nun Gottes Allwi��enheit ge-

ben?

Kind. Was mir in Zeit und Ewigkeit gut if.

Prediger. Wie �agt deswegen Chri�ius zu �einen Jün:

gern Matth. VI. 8. ?

Kind. Euer Vater weiß, bas ihr bedärfet, ehe denn

ihr ihn bittet.

Srage Prediger, Wenn ehe �oll�t du nun an die�e Eigen�chaft
40. der Allwi��enheit denken?

Kind. Jmmer, zu jeder Zeit.

Prediger. Wie wir�t du. denn auh im Verborgenen

handeln ?

Kind.
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Kind. Gut.

Prediger. Denn wenn es auh kein Men�ch �iehet, daß
du treu und redlich leb�t —?

Kind. So �iehet es doh Gott.

Prediger. Wozu �oll dich al�o die Erkenntniß von Got-

tes Allwi��enheit antreiben?

Kind. Daß ich auh im Verborgenen gut handele.

Prediger. Was �agte Je�us Matth, VI. 3. 4.?
Kind. Wenn du Allmo�en giebt, �o laß deine linke

Hand nicht wi��en was die rechte thut, auf daß
dein Allmo�en verborgen �ey ¿ und dein Vater, der

in das Verborgene �ichet , wird dies vergeltendf
fentlich.

Prediger. Wie gaben damals die Phari�äer Allmo�en?
Kind. Wenn es ge�ehen wurde,

Prediger. Wenn es aber Niemand �ahe ?
Kind So gaben �ie keine Allmo�en.

Prediger. Was �agt nun der Heiland, wie man Allmoz-

�en geben mü��e ?
Kind. Jm Verborgenen.

Prediger. Was heißt wohl die �prüchwörtliche Redens-

art, die linke Hand �olle man es nichtwi��en la��en,
was die rechte thut ?

Kind. Man �olle das Gute, was man thue, im Ver

borgenen thun.

Prediger. Wie machen es viele Dien�tbothen, fobald
ihre Herr�chaft ihre Arbeiten nicht �icht ?

Kind. Sie �ind nachlä��ig.
Prediger. Wenn ehe �ollten �ie aber eben fo fleißig,

und em�ig �eyn?
Kind,
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Kind. Wenn ihre Herr�chaft nicht dabei if.

Prediger. Und welche Erkenntniß müßte �ie dazu ans

treiben, auch im Verborgenen Gutes zu thun?
Kind. Die Erkênntniß von der Allwi��enheit Gottes.

Prediger, Welchen Grund�atz, welchen Vor�atz will
du dir auf deine ganze Lebenszeiteindrücken, weil

Gott allwi��end i�t?

Kind. Jh will Gutes thun >;auh im Verborgenen,
wenn es auch kein Men�ch �ieht.

Frage Prediger. So �oll�t du die Erkenntniß von der Allwi�z
�enheit Gottes zur Stärkung in der Tugend anwens

den. Was kann dir aber ferner die�e Erkenntnis
in Gefahren und Leiden geben?

Kind. Einen großen Tro�t.

Prediger. Wie geht es den Men�chen mannichmal, und

wte kann es dir auch künftig gehen?
Kind. Uebel.

Prediggr. Wenn du nun einmal künftig leide�t, und

viel leide�t, we��en kann�t du dich denn trô�ten ?
Kind. Der Allwi��enheit Gottes.

Prediger. Sage mir einmal den tro�treihen Spruch,
den du Je�. 49, 15. lie�e�t !

Kind. Kann auch ein Weib ihres Kindleins verge��en,
daß �te �ih nicht erbarme über den Sohn ihres Leis

bes? Und ob �ie de��elbigen vergäße, �o will Jch
doch dein nicht verge��en.

Prediger. Was thut eine Mutter gewiß nicht?
Kind. Sie vergißt ihres Kindes nicht.

Prediger. Aber wenn �ich nun dies einmal zutragen

�ollte, was i�t denn doch bei Gott unmöglich?
Kind,
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Kind. Daß er un�rer vergißt.

Prediger. Und was �agt Chri�tus zum Tro�te �einer

Jünger Luc. X1l. 7. ?
Kind, Auch �ind die Haare auf eurem Haupte alle ges

zählet. Darum fürchtet euh niht. Denn ihr �eyd
viel be��er , denn viele Sperlinge.

Prediger. Ob du auf deinem Haupte ein Haar mehr
oder weniger ha�t , was kômmt darauf an?

Kind. Nichts, (andere nicht viel.)

Prediger. Was i� al�o �chr gering und. unbedeutend,
woraguf wir nicht achten?

Kind. Ob wir ein Haar mehr oder weniger auf dem

Haupte haben.

Prediger. Und wenn dir ein Haar von deinem Haupte
abfällt, was wir�t du dies nicht?

Kind, Nicht merken.

Prediger. Worauf wir gar niht achten, worauf wir

gar nicht merken, was i� das in un�ern Augen?

Kind. Gering und unbedeutend.

Prediger. Was foll das nun heißen, wenn Chri�lus

fagt, auch �ind die Haare. auf eurem Haupte alle

gezählet?
Kind. Gott achtet auh) auf das gering�te und klein�te

Prediger. Wenn úun niht einmal das klein�te unbeathr

tet bleibt, was wird denn Gottes Allwi��enheit deie

ne Leidengewiß niht ?
Kind. Verge��en.

Predigér. Wie �oll�t du daher auf Gottes Hülfehoffen?
Kind. Ruhig, (geduldig, �tandhaft.)

S Predis
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Prediger. Wie �ag du daher zu dir, wenn es dir eins

mal übel gehen �ollte ?

Kind. Jch will ruhig auf Gottes Hülfe hoffen: denn

er vergißt mich niht; �ind doh meine Haare guf
meinem Haupte gezählet.

Prediger. Was ich gedenke, Gott, weißt du;
Du prüfe�t meine Seele.

Da �ieh�t es, wenn ih Gutes thu?4
Du �ieh�t es, wenn ich fehle.

Nichts, nichts kann deinem Aug entfliehn,
Und nichts mich deiner Hand entziehn.

Frage Prediger. Welche Eigen�chaft i�t mit der Allwi��enheit
tf

genau verbunden?
Kind. Die Weisheit.

Prediger. Wenn Gott alles weiß, alles kennt, wie

wird er denn auh alles machen kÉdnnen?
Kind. Weislich.

Prediger. Nun �ielle dir einen Arzt vor , der zwar alle

Mittel kennete, aber �ie niht weislich für dich aus:

�uchte: was würde dir denn �eine Wi��en�chaft ?
Kind. Nichts helfen.

Prediger. Wodurch würde dir �eine Wi��en�chaft er�t

erfreulich?
Kind. Wenn er �ie weislih für mich anwendete.

Prediger. Eben �o, wenn jemand die Macht hätte, dir

zu helfen, aber er wollte �eine Macht und �eine

Keuntniß nicht für dih anwenden, was wäre dir

denn �eine Kenntniß und Macht nicht?
Kind.
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Kind.“ Nicht erfreulich.

Prediger. Was be�äße er zwar ?

Kind. Macht und Kenntniß.

Prediger. Aber woran fehlte es ihm?

Kind, An dem Willen, an der Liebe.

Prediger. Das wende nun auf Gott an. Welches �olls
ten wohl die Eigen�chaften �eyn, wodurch uns die
Allmacht und die Allwi��enheit er�i recht erfreulich
werden?

Kind. Die Weisheit, Liebe und Güte.
Prediger. Wie werden die Weisheit, Liebe und Gâte

hier vorge�tellt ?

Kind. Als �olche Eigen�chaften, wodurchdie Allmacht
und Allwi��enheit uns er�t recht erfreulichwerden.

Prediger. Wie heißt es Hiob XI1. 13.? |
Kind. Bei Gott i�t Weisheit,Rath und Ver�tand.
Prediger. Und was �oll das wohl heißen, wenn 1. Joh,

IV. 16. ge�agt wird, Gott i�t die Liebe?

Kind. Gott i�t gegen uns- nichts als Liebe.

Prediger. Was �agt der 145�e P�alm, im gten Ver�e?
Kind. Der Herr i�t allen gütig, und erbarmet �ich aller

�einer Werke.

Prediger. Von welchen Eigen�chaften wollen wir ‘daher

jeßt handeln?
Kind. Von der Weisheit, und von der Liebe Gottes.

Predigér. Wie i�t nun alles in der Welt eingerichtet? Frage
Kind. Gut und wohl (weislich).

Prediger. Was wählet Gott immer bei allem, was

er anordnet?
Kind. Das Be�te.

S 2 Predi-
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Prediger. Wie richtet.Gottalles ein ?

Kind. Aufs Be�te.

Prediger. Was ver�tche�t du nun unter Weisheit Gote

tes ?

Kind. Die Eigen�chäft, da er alles aufs Be�te einrichs
ti. “tet, und alles wohl machet.

“Prediger. Wie richtet wohl mancher ver�tändige Hausse
vater: �ein Hauswe�enein ?

Kind. Gut und wohl.

Prediger, Aber was begeht er wohlzu einer oder der

andern Zeit?*
Kind. Fehlerund Irrthümer.
Predigér.WasFaunih daher von den Men�chennicht

““�âgen,ge�elzt;daß�te auch das eine'‘oder das andere
gut einrichteten?2

Kind. Daß �ie alles wohlmachten.

“Prediger.Wasmußt du aber von Gott �agen?

Kind. Daß er alles aufs Be�te einrihtet, und alles

wohl machct.

Prediger. Wie könnte das, was der Men�ch macht,

oft �eyn?

Kind. Be��er.
Prediger. Aber was kann nicht be��er �eyn?
Kind, Was Gott thut und anordnet.

Prediger. Zun betrachte einmal. deine Hände. Was

i�t daran úberflä��ig ?
Kind. Nichts, fein Gelenke.

Prediger.Wenn nun die Hände niht ausge�tre>t wers

den Éöunten,�ondern gleich unmittelbar an der Schuls
tex
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- ter befe�tiget wären, was könnte�t du denn mit-deis

nen Händen nicht �o gut?
Kind. Arbeiten.

ö

Prediger. WelcheSkelle haben al�o die Hände erhals
ten ?

°

Kind. Die be�te Stelle.

Prediger. Wofür erklär�tdu denn die Einrichtung,daß
deine Finger vorn mit Nägeln bede>t �ind?

Kind, Für gut und nützlich.
'

Prediger, Was würden �on�t die Spißen der Nerven,
die �i da befínden?

'

Kind, Leicht be�hädigt werden.

Prediger. Wenn auf der Erde weniger Wa��er und

Feuchtigkeit wäre, was könnte denn niht wach�en?
Kind. Die Früchteund Pflanzen.

Prediger. Wenn ehe würde eine zu große Dürre ent�te-

hen ?
|

Kind. Wenn wenîger Wa��er dà wäre.

Prediger. We��en i�t al�o auf dem Erdboden nicht zu

viel da?

Kind. Des Wa��ers.

Prediger. Aber es giebt doh Ueder�chwemmungen, wo

die Flü��e und Ströhme aus ihren Ufern treten ,
und oft Hâäu�er umreißen, und manchen Schaden

ftiften?
Kind. — — —

—.

Prediger. Was war das unfern Wie�en und Feldern,

wenn einmal un�er Fluß �ie über�hwemmte ?
Kind. Nüßlich,

S3 Predis
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Prediger. Wie trugen nachher, x1Jahr oder 2 Jahr

nachher, die Felder?
Kind. Noch einmal fo reihli<.

Prediger. -Aber in- dem Jahre der Ueber�<hwemmung
wurde doh Schaden ge�tiftet ?

Kind. Das wurde aber nachher reichlicher�eßt.

Prediger. Wenn du einen Gro�chen ausgeben mußt,
und erhält�t durch die�e Aus gabe einen Gewinn�t

von 20 Thalern , was ha�t du nicht erlitten 2

Kind. Einen Verlu�t.

Prediger. Sondern was ha�t du erhalten?
Kind. Einen großen Gewinn.

Prediger. Was �ag du al�o doh, ohngeachtetim An-

fange die eîne oder die andere Einrichtung Scha-
den zu �tiften �cheiat ?

Kind. Daß Gott alles wohl macht. (Daß er alles

aufs Be�te einrichtet.)

FragePrediger, Wenn wir bei den vorgefallenen Ueber�hwem-

mungen er�t mehrere Jahre abwarteten, was fans
den wir denn doch zuletzt ?

Kind. Daß �ie nüßlich) waren.

Prediger. Von welcher Begebenheit �ahen wir den

Grund ein?

Kind. Von den Ueber�hwemmurgen.

Prediger. Was thun auch die brau�enden Stürme ,
und die heftigen Wind�tdße an den Häu�ern und

Waldungen?
Kind. Großen Schaden.

Prediger. Aber was reinigen �ie auch zugleich?
Kind. Die Luft.

Predis
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Prediger. Und wenn die Luft nicht gereinigtwürde,

wie würde es denn den Men�chen und den Thieren

gehen?
Kind. Uebel (�te würden �terben.)

Prediger. Wofür erklär�t du al�o die Wind�türme in

der Natur?

Kind. Für nüßlih und nothwendig.

Prediger. Von welcher Einrichtung kann�t du hier den

Grund oder die Ur�ache ein�ehen?
Kind. Warum Stürme wehen.

Prediger. Was heißt das nun, du kann�t die�e Eins

richtung ergründen ?

Kind. Jch kann die Ur�ache davon, oder den Grund

ein�ehen.

Prediger. Was werden wir aber wohl nicht bei allen

Einrichtungen Gottes können?

Kind. Den Grund ein�ehen.

Prediger. Und wie nannten wir dies, den Grund,

oder die Ur�ache ein�ehen , mit einem Worte ?
Kind. Ergründen.

Prediger. Was kann�t du die Weisheit Gottes nicht

überall ?
Kind. Ergründen.

Prediger. Denke einmal an einen Vater, der zwei
Kinder hat, ein �ehr ge�undes, uud ein �ehr �hwächs

lihes. Welches von beiden bleibt oft wider alle

Erwartung am Leben?
Kind. Das �<wälie.

Prediger. Und welches �tirbt ?
Kind. Das ge�unde.

S 4 Predi-
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Prediger. Wenn wir die Regierung der Welt hätten,
welches hätten wir eher �terben la��en ?

Kind. Das <{wache und gebrechliche Kind.

Prediger. Wir wollen noh einen andern Fall nehmen,

Wenn ein Vater achk Kinder hat, und eins von

ihnen �tirbt, was kann er denn an den übrigen Kins

dern haben ?

Kind. Einen Tro�t.

Prediger. Wenn nun ein andrer Vater nur ein Kind

hat, und dies einzigeKind �tirbt, was i�t er denn

gewöhnlich?
Kind. Untrö�tlich.

Prediger. Wenn wir nun die Regierung der Welt hât-

ten, welchem Vater hätten wir kein Kind �terben
la��en ?

Kind. Dem, der nur ein Kind hatte,

Prediger. Was ge�chieht aber do< manni<hmal in der

Welt ?
Kind. Daß die Eltern, die nur ein Kind haben, es

verliehren, und hingegen Eltern, die mehr Kinder

haben, �ie alle behaften.

Prediger. Was können wir von die�er göttlichen Einz

richtung oder Zula��ung nicht ein�ehen?
Kind. Den Grund.

Prediger. Was kann�t du hier die Weisheit Gottes

nicht ?
Kind. Nicht ergründen,

Prediger. Was würden wir in un�ern Gedanken bei

dem Vater, der nur ein Kind hatte, für be��er hal-

ten ?
'

Kind.
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Kind, Daß fein Kind am Leben bliebe.

Prediger, Aber wie urtheilte Gottes Weisheit ?
Kind. Es wäre be��er, daß das einzige Kind �türbe.

Prediger, We��en Gedanken �timmen al�o hier mit einz

auder überein ?
Kind. Un�ere Gedanken und Gottes Gedanken.

Prediger. Wie heißt es daher Je�. 55, 8. 9.?

Kind. Denn meine Gedanken �ind nicht eure Gedanken,
und eure Wege �ind niht meine Wege, �pricht der

Herr: �ondern �o viel der Himmel höher if, ‘denn

die Erde; �o �ind auh meine Wege hdher, deuún

eure Wege, und meine Gedanken ( hôher), denn

eure Gedanken.
'

Prediger. Wir leben nur auf der Erde, und kennen

auch da nicht einmal alles, aber was über�chauet
und kennet Gott ?

Kind. Himmel und Erde, (Alles)
Prediger. Mit we��en Gedanken und Wegen können

» daher Gottes Gedanken und Wege nicht überein»

�timmen?
Kind, Mit den un�rigen.

Prediger. Was hält ein Vater �einem kranken Kinde

für nüßlih und unentbehrlich?

‘Kind. Arznei.

Prediger. Wer �träubt �< aber gegen das Einnehmen

der Arznei, wer �chreit und weint �ogar, als ob

ihm groß Unrecht ge�chähe?
Kind. Das Kind.

Prediger, We��en Gedanken und Wege (Einrichtungen,
S5 Hands
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Handlungen) �timmen hier mit einander nicht übers

ein?

Kind. Des Vaters und des Kindes.

Prediger.Wer �iehet aber weiter, wer urtheilt und

wählt richtiger?
Kind. Der Vater.

Prediger. Und wem fehlt die richtige Ein�icht ?
Kind. Dem Kinde.

Prediger. Was �ollte uns auh wohl bei dem, was

Gott thut, fehlen?
Kind. Die richtige Ein�icht.

Prediger. Wie �ind un�re Ein�ichten, wie i� un�er
Ver�tand ?

Kind. Gering und klein.

Prediger: Warum können wir al�o die Weisheit Gottes

nicht ergründen?
Kind. Weil un�ex Ver�tand zu klein nnd zu �hwa<h

i�t.

Prediger. Wenn du al�o in Gottes Einrichtungen und

Fügungen nicht alles begreifen kann�t, wie will�t
du denn nach dem Je�aias �agen ?

Kind. Gottes Gedanken �ind nicht un�re Gedanken, und

�eine Wege �ind nicht un�re Wege.

Prediger. Was wird dir daher oft unbegreiflich und

unerfor�hli< �eyn ?
Kind. Gottes Gedanken und Wege.

Prediger. Das �agt auch der lehrreihe Spru< Rôm.

XI. 33. 34.

Kind. O welch eine Tiefe des Reichthurns, beide der

Weisheitund der Erkenutniß Gottes! Wie gar

unbes
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unbegreiflich �ind �eine Gerichte (Anordnungen ),
und unerfor�chlih �eine Wege! Denn wer hat des

Herrn Sinn erkannt? Oder wer i�t �cin Rathgeber

gewe�en ?

Prediger. Je tiefer ein Meer i�t, wo kann�t du denn

auch de�to weniger hindringen ?

Kind. Auf den Grund.

Prediger, Warum könnte�t du den Grund die�es Meers

nicht erfor�chen?
Kind. Weil es �o tief i�t.

Prediger. Was �oll das al�o wohl heißen, wenn der

Weisheit und der Erkenntniß Gotteseine Tiefe des

Reichthums beigelegt wird ?
'

Kind. Daß �ie uns unerfor�chlich �ind.

Prediger. Welche Wahrheit mußt du bei Fügungen
Gottes, die du nicht ver�tehe�t , fe�thalten ?

Kind. Daß mir Gottes Weisheit und Erkenntniß un-

erfor�chlich und unbegreiflich i�t.

Prediger. Was �agt hierüber Je�aias XXVII. 29. ?

Kind. Des Herrn Rath i�t wunderbar, und führet es

herrlich hinaus.
'

|

Prediger. Was hier Rath genennt wird, wie hieß das

in der andern Stelle Je�. 55, 8. 9.?
Kind. Gedanken und Wege.

Prediger. Wie mochte es wohl dem Könige David vor:

Tommen , als er nah Gottes Fügung und Zula�-
�ung �o vieles un�chuldigleiden mußte?

Kind. Wunderbar.

Prediger. Wie kam es agu den Jüngern vor, als �ie

�ah.n,
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�ahen, daß Je�us, der doch ein Heiland �eyn �ollte,
am Creuße �tarb ?

Kind. Wunderbar.

Prediger. Worin konnten �ie �ich gar niht finden?
Kind, Daß der Heiland der Welt am Creußte �terben

mußte.

Prediger. Aber, als Gott Je�um von den Todten ere

weckte, was �ahen �ie da be�er ein?

Kind. Warum Chri�tus am CEreußze�tarb.

Prediger. Wie führt Gott al�o alles hinaus, wenn es

uns gleich im Anfange noch �o �onderbar zu �eyn
�cheint ?

Kind. Herrlich,

Prediger. Wie will du nun bei allen göttlichen An�tals-

ten und Wegen, in die du dich nicht zu finden weißt,

zu dir �elb�t �agen?

Kind. * Gott weis alles herrlich hinaus zu führen.

Prediger. Welche Eigen�chaft i�t das, die alles herrlich

hinaus führen wird ?
Kind. Die Weisheit Gottes.

Srage Prediger. Wie wird denn die�e unbegreifliche und un-
|

erfor�chliche Weisheit Gottes auch bet dir alles mas

chen?
Kind. Gut und wohl.

Prediger. Wie mußt du dahex mit allem, was Gott thut,

be�tändig �eyn?
Kind. Zufrieden.

Prediger. Nenne mir einmal etwas, was den Men�chen
unangenehm i�k?

Kind. Krankheit.
Predi-
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Prediger. Ge�etzt nun, daß du. redlich arbeite�t, und

du bliebe�t doh immer arm, und, käme�t nicht �o
weit, als andere bei weniger Arbeit ?

Kind. So muß ich doch damit zufrieden �eyn.

Prediger. Woher nimm�t du die�e Vflicht, mit allen

Fägungen Gottes zufrieden zu �eyn?

Kind, Aus der Allweisheit Gottes.

Prediger. Welches Vertrauen kann�t du und mußt du

zu Gott hegen?
Kind. Daß er es mit mir wohl machen werde.

Prediger. Die�e Ve�innungean der Zufriedenheit und des

Vertrauens �ind in den Liedérver�en ausgedrü>t,
die un�er Katechismus zu eurer Belehrung beiges

fügt hat. Sage du mir die�e beiden Ver�e her!
Kind. Der alle Welten áber�chaut,

Denkt niht nah Mén�chenwei�e.
Er i�t es, dem mein Herz vertraut;

Denn er i�t der Allwei�e.

Er. �ett �ein Ziel

Sich, wie er will ,
Und hat der Wege viele

Zu jedem �einer Ziele.
Auch bleibt er, des bin ih gewiß,

Getreu in �cinem Bunde.

Mein Schick�al decke Fin�terniß;
Still wart ih �einer Stunde.

Verzieht �ie noch;
Ein�t kömmt �ie doh.

Da-werdich den Allwei�en

Für den Verzug auch prei�en.
Predis
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Prediger. Was hat. Gottzu jedem �einer Ziele?
Kind. Der Wege viele.

Prediger. Was wän�cht wohl jeder Vater, daß �eine
Kinder werden®

Kind. Gläklich.
Prediger. Was für ein Ziel hatte al�o auch Jacob bei

�einem Sohne Jo�eph ?
Kiud. Daß er glü>lich würde.

Prediger. Wen wollte nun Jacob immer bei �i behal-
ten, um ihn glü>lih zu machen?

Kind, Seinen Sohn Jo�eph.
Prediger. Wie viel Wege hatte al�o Jacob, um zu

�einem Ziele zu gelangen?
Kind. Nur einen Weg.

Prediger. Und der war ?
Kind. Seinen Sohn immer bei �< zu behalten.

Prediger, Aber welchen Weg wählte Gottes Weisheit ?
Kind. Einen andern.

Prediger. Wohin lies Gott den Jo�eph gerathen ?
Kind. In Noth, (andere, in Sclaverei, Kerker, Les

bensgefahr , u. . f.)

Prediger. Und was wurde Jo�eph auf die�em Wege,
den Goït erwählt hatte?

Kind. Glücklich.

Prediger. Was hat al�o Gott zu jedem �einer Ziele?
Kind. Der Wege viele.

Prediger. Der Men�ch denkt �ich oft dies und jenes
aus : aber wer führt ihn auf einem andern Wege?

Kind. Gott,

Prediger, Woran i�t Gottes Weisheit nichtgebunden?
Kind,
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Kind. An einen Weg.

Prediger. Wenn du nun künftig dir au<h etwas aus:

ge�onnen hätte�t, und es will nicht �o gelingen,
mit welchem Ver�e kann�t du dich denn trö�ten ?

'

Kind. Gott hat der Wege viele zu jedem �einer Ziele

Prediger. Als Jo�eph von �einen-Brúdern in die Grube

(Ci�terne) geworfen worden war, was mochte er da

wohl empfinden?
Kind. Große Ang�t,

Prediger. Wohin fiel kein Tageslicht?
Kind. In die Grube.

Prediger. Wie i�t es abèr um uns, wenn kein Licht
um uns hex leuchtet?

Kind. Fin�terniß.

Prediger. Wen umgab, wen de>kte Fin�terniß în der

Grube und in �einem Kerkér?
Kind. Den Jo�eph.

Prediger. Wie gieng es jezt dem Jo�eph ?
Kind. Traurig.

Prediger. Was heißt das nun wohl in un�erm Lieder-

ver�e: mein Schick�al de>e Fin�terniß?

Kind. Wenn es mir noch �o traurig gehen �ollte.

Prediger, Was erblickt der Leidende aus �einer Noth

oft niht ?
Kind. Keinen Ausgang.

Prediger. Wenn �ih nun, auch �o deine Aus�icht trüben,

und Fin�terniß dein Schick�al deen �ollte, womit

fann�t du dich denn trô�ten?

Kind. Mit die�em Liederver�e.
“Predi-
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Prediger. Welche Stunde wird dann doch endlich guch
für dih �chlagen?

|

Kind. Die Srande der Erreltung.

Prediger. Und worin wird �ich die Nacht und die Fins
�terniß deines Schick�als verwandeln ?

Kind. Jn Licht und Erheiterung.

Prediger. Denn was i� Gott für ein Gott?

Kind, Ein unbegreiflich und unerfor�chlich wei�er Gott.

Prediger- O die�e Lehre von Gottes Allweisheit drückt

euch, ihr Kinder, ret tief ein! Wenn euch eure

Wün�che nicht gc!lingen, �o denket daran, daß
Gott mehrere Wege kennet, auf welchen er euch zu

eurem wahren Wohl hinführen kann. Wenn die

Nacht der Leiden auf eurèm Leben, und die Fin-
�terniß des Kummers auf curem Gemöüthe [ruht , �o
denket daran, daß ein allwei�er Gott eure Schicfs

�ale regiret, der dann, wenn er�t die rehte Stun-

de nghet, eure Bekümmerni��e in Freude verroan-

deln wird.

Frage Prediger. Denn was hegt Gott gegen �eine lebendigen
Ge�chöpfe?

Kind. Liebe.

Prediger. Was hat Gott auch den klein�ten Thieren

gegeben?
Kind. Leben und Empfindung.
Prediger. Wem gab Gott Leben und Empfindungund

viel Gutes?

Kind. Auch den Thieren.

Prediger. Was findet auchder klein�te Wurm täg!ih?
Kind,
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Kind. Seine Nahrung.
Prediger. Weswegen thun die Vögel das, daß �ie von

einem Zweige auf den andern hüpfen, daß �ie in

den Wäldern ihren Ge�ang hören la��en; weswegen

thun die Mücken das, daß �ie im Abend�trahle

cherzend fliegen?
Kind. Das thun �íe aus Freude.

Prediger. Wer erfreuet �i al�o auh �eines Lebens?

Kind. Auth dié klein�ten Thiere.

Prediger. Wasfür ein Herr muß nun wohl Gott

�eyn, da er auch den klein�ten Thieren Leben, Ems

pfindungund �o viel Gutes �chenkt?

Kind. Éin liebreicher Herr.

Prediger. Wie bewei�et al�o Gott �eine Liebe gegen

�eine lebendigen Ge�chdpfe ?
Kind. Er cenket - ihnen Leben, Empfindung, und

viel Gutes,

Prediger. Und was können �ie �< nun ihres Lebens2
Kind. Erfreuen-»

Prediger. Und wie muß der Men�ch nach 1. Tim. Vl,

17, fagen?
Kind. Gott giebt uns dar allerlei Gutes reichli< zu

genießen.

Prediger. Welche lebendige Ge�chöpfe erfreuen �ich dier Frage

�er Liebe und Güte Gottes ?
I

Kind. Alle,

Prediger. Welche �ind aber unter die�en lebendigenGee

chöôpfen die vorzüalih�ten ?

Kind. Die vernünftigen,
T Predios

“Js
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Prediger. We��en erfreuen �ich al�o auch die vernünfs
tigen Gèefchöpfevorzüglich?

Kind. Der Güte und Liebe Gottes.

Prediger. Wie heißt es von den Engeln Matth. XVII.

10. ?

Kind. Die Engel im Himmel �ehen allezeit das Anges
�icht meines Vaters im Himmel.

Prediger. Wenn die Engel im Himmel �ind, wenn �ie
das Ange�icht Gottes �ehen, das heißt, wenn �ie
Gott näher erkennen, was mü��en �ie denn auch

vorzüglichempfinden?
Kind. Freude.

Prediger. Wie wird 5. B. Mo�. XXX11. 3. geredet?
Kind. Wie hat der Herr die Men�chen �o lieb!

Prediger. Was bewei�e�t du mit die�en beiden Sprü
hen?

Kind. Daß die vernünftigenGe�chöpfe �ich vorzüglich
der Güte und Liebe Gottes erfreuen.

'

Prediger. Auf welche unter den Men�chen wird aber

Gott am mehr�ten halten? (Welche wird er am

mei�ten lieben?)
Kind. Auf die guten und frommen Men�chen.

Prediger. We��en können die guten und frommen Men-

�chen be�onders �ich erfreuen ?

Kind. Der Gâte und Liebe Gottes.

FráaePrediger. Welche Wohlthaten hat dieferliebreicheGott

auch dir erzeiget?
Kind. Er hat mir Leib und Seele, Augen und Ohren,

Vernunft und alle Sinne gegeben.

Prediger. Wofär hält�t du den Men�chen, der blind i�t?

Kind,
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Kind, Für unglücklich.

Prediger. Für welche Summe möchte�t du wohl deinè

Augen hingeben?
Kind. Für keine noh �o große Summe,

Prediger. Was {älte du al�o höher als alles Gold

und Silber in der Welt ?
Kind. Meine Augen. (Daß ich �ehen kann.)

Prediger, Was für Wohlthaten �ind das al�o, die du

er�t genannt ha�t, Leib und Seele, Augen und -Ohs
ren, Vernunft und alle Sinne?

Kind. Un�chähtzbare.

Prediger. Nenne mir etwas, welches dir Gott täglich Frage

chenft ?
OP

Kind. E��en und Trinken.

Prediger. Wie �ind die Men�chen daran, die nicht zu.

e��en und zu trinken haben?
Kind, Elend.

Prediger. Wenn wir aber reichlich zu e��en und zu trin

fen hâtten , wären aber krank — ?

Kind. So würde uns das nichts helfen.

Prediger. Welches große Gut, welche große Wöhlthat

�chenkte euh aber Gott noh zu eurer täglichen

Nahrung?
Kind. Die Ge�undheit,

Prediger. Und was empfindetihr , wenn ihr zu�amtnen
fommt, mit einander redet, und un�chuldige Spies

le vornehmet?
Kind. Freude.
Prediger. Und wovón habt ihr nichteinerlei?

Kind. Von Freude.
T2 Predie
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Prediger. Was �chenkte euh al�o Gott zu eurer Nahe

rung, und zu eurer Ge�undheit ?
Kind. Mancherlei Freuden.

Prediger. Da dich Gott nun �o väterlich liebt, was

mußt du denn gegen ihu empfinden?
Kind. Liebe und Dankbarkeit,

Prediger. Wie mußt du ge�innt �eyn ?

Kind. Gut.

Prediger. Was für ein Kind �oll du gegen deinen

himmli�chen Vater �eyn ?
Kind. Ein gut ge�inntes und dankbares Kind.

Prediger. Und was mußt du �einen Gebothen bewei�en?
Kind. Gehor�am. _

Prediger. Was mußt du auf Gott �egen ?
Kind. Wextrauen.

Prediger. Womit mußt du al�o Gott wieder lieben?
Kind. Mit Vertrauen und Gehor�am.

Prediger. Als was für ein Kind?

Kind. Als ein gut ge�inntes und dankbares Kind.

Prediger. Nun �ete dies alles zu�ammen, was mußt:
du thun, da dih Gott �o väterlich liebet??

Kind. Ich muß als ein gut ge�inntes und dankbares

Kind mit Vertrauen und Gehor�am ihn wieder lie-

ben:

Prediger. Wie �ag�t du daher nah rx. Joh. IV. 19.?
Kind. La��et uns ihn lieben, denn er hat uns er�t geo

liebet.

Prediger. Und wie lautet die Ermahnung 1. Joh. IV. 11.?

Kind, Hat Gott uns alfo geliebet, �o �ollen wir uns

auch unter einander lieben,
'

Predís
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Prediger. Was für eine Folgerung zieht Johannes aus

der Wahrheit, daß Gott uns �o �ehr geliebet hätte ?
Kind. Wir �ollten uns auch unter einander lieben.

Prediger. Was bewei�e�t du dahex durch eine herzliche
und thâtige Näch�tenliebe?

Kind, Liebe und Dankbarkeit gegen Gott.

Prediger. Sage mir den Liedervers her, worin es ebens

falls ausgedrüc>ktwird, daß wir un�ere dankbare

Liebe gegen Gott durch eine herzlicheund thôtige
Näch�tenliebe bewei�en mü��en !

Kind. Du bi�t die Liebe! Dark �ey dir,

Daßich dich �o erkenne,
Und dir zum Ruhm, zum Tro�te mir

Dich, Gott, die Liede nenne.

Auch ih will ganz nur Liebe �eyn,
Will glücklichmachen und erfreun,
Will helfen und dir gleichen.
Von die�er Lu�t, und die�er Pflicht ,
O Gott , du Liebe! laß mich nicht,

So lang ih lebe weichen!
Prediger. Sage mir den Spruch her, der P�. 103, 8. 10, Frage

T3. �teht !
"

Kind, Barmherzig und gnädig if der Herr , geduldig
und von großer Güte. Er handelt nicht mit uns

nach un�ern Sünden, und vergilt uns nicht nah

un�rer Mi��ethat. Wie �i cin Vater über Kinder

erbarmet, �o erbarmet �i der Herr über die, �o

ihn fürchten.

Prediger. Wie wird hier Gott genenuet?
Kind. Barmherzig und gnädig.

F 3 Predi-
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Prediger. Und was wird von Gott ge�agt, worin er

�ich gnädig und barmherzig bewie�en habe ?
Kind. Er handelt nicht mit uns nach un�ern Sünden,

und vergilt uns niht nah un�rer Mi��ethat.

Prediger. Wenn ein Unterthan die ge�chenktenVorzüge

miôbraucht, und �ïe zur Empödrung gegen �einen

Landesherrn anwendet, was thut da der Landes-

herr?
„Kind. Er be�traft ihn.

Prediger. Was nimmt er dem undankbaren Mi��ethäs-
ter?

Kind. Das Leben (die ge�chenkten Vorzüge, die Güe

ter).

Prediger. Was ge�chieht dem, der �einen Dien�t, �ein
Amt nicht recht verroaltet ?

Kind. Das- Amt wird ihm genommen (er wird abh-

ge�eßt).

Prediger. Was verdient der zu verliehren , der �ich ge-

gen Gott empört, und �ein erhaltenes Vermögen

zur Unmäßigkeit misbraucht ?
Kind, Sein Vermögen,

Prediger. Wozu misbrauehen viele ihre Hand, ihre

Zunge, ihren Ver�tand ?
Kind. Zur Sünde,

Prediger. Was �ind �ie unwürdig ferner zu be�itzen?
Kind. Fhre Hand, ihre Zunge, ihrenVer�tand.

Prediger. Aber wem erhält Gott dur �eine Allmacht

den Be�i der Hand, der Zunge, und des Vers

�tandes ?
Kind. Dem, der �ündigt, (Dem, der fie misbraucht.)

Predi-
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Prediger. Was verdorret dem nicht glei<h den Tag
darauf, der einen Un�chuldigen ge�chlagen hat?

Kind. Die Hand.

Prediger. Was erfolgt al�o nicht gleich auf jede-�unds

licheThat, und auf jeden‘�undlichen Gedanken ?
Kind. Die Strafe.

Prediger. Wie ver�tehe�t du das al�o,- wenn ge�agt
wird, Gott handelt niht nah unfern Sünden,

und vergilt uns niht nah un�rer Mi��ethat ?

Kind. Gott be�iraft uns nicht gleich.

Prediger, Was nimmt er uns nicht gleich?

Kind, Un�er Leben, un�re Güter , un�re Sinne.

Prediger. Wie nenne�t du daher Gott,-weil er uns

nicht nah un�rer Mi��ethat vergilt, weil er uns

nicht �eine Gaben entzieht, da wir �ie doch oft

misbrauchen ?
Kind. Gnädigund barmherzig.

Prediger. Was bewei�et ein Landesherr dem Mi��ethä-

ter, wenn er ihm das Leben �chenkt?
Kind. Gnade.

Prediger. Was erhält und �<henket Gött ‘uns allen,

ohngeachtet wir �o oft und viel �ündigen ?
Kind. Das Leben.

Prediger. Was bewei�et Gott al�o allenMen�chen?
Kind. Gnade.

Prediger. Wie wir�t du daher mit dem r1ozten P�, ges

rührt �agen?

Kind. Barmherzig und gnädig i�t dex Herr,

Prediger. Wer achtet gewiß darauf, und wer hilft,
wenn das Kind Leiden hat?

T4 Kind,
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Kind. Der Vater.

Prediger. Was thut nun Gott auch bei uns als �einen
Kindern ?

Kind. Er achtet auf un�re Leiden und hilft uns.

Prediger. Und wie mußt du nun Gott barmherzig ges

gen uns nennen?

„Kind. Well er auf un�re Leiden achtet und uns hilft.

Prediger. Was heißt das nun, Gott i� gnädig und

barmherzig?
Kind. Ec handelt niht mit uns nah un�ern Sündenz

er �teht auf un�re Leiden, und hilft uns.

Frage Prediger. Wenn nun Gott gegen dih barmherzig i�t,
ds

wie mußt du denn gegen deine Mitmen�chen �eyn?
Kind. Barmherzig.
Prediger. Wenn ehe bi�t du denn gegen deine Mitmenso

�chen barmherzig ?

Kind. Wenn ich auf ihre Leiden achte und ihnen helfe.

Prediger. Was foll dich zur Barmherzigkeit erwe>en ?
Kind. Die Barmherzigkeit, die mir Gott erzeigt.

Prediger. Wie �agt daher Je�us Luc. VI. 36.?
Kind. Seyd barmherzig, wie auch euer Vater barms-

herzig i�t.

FragePrediger. Wie würde�tdu den Men�chen nennen, der

mit den Beleidigungen, Fehlern und Schwachheis
ten anderer lange Zeit Geduld hat?

Kind. Geduldig, langmüthig.
Prediger. Ueber wen läßt nun Gott nah Matth. V. 45.

�eine Sonne aufgehen?
Kind. Ueber die Bö�en und über die Guten..

Prediger. Und was läßt er �owohl über die Früchte
der
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der Guten als auch über die. Früchteund Felder
der Bö�en vom Himmel herabfallen?

Kind. Regen,

Prediger. Wer hat al�o an der Gnade und Barmhers

‘zigkeit Gottes auh Antheil?
Kind, Die Bö�en und La�terhaften.

Prediger. Warum mag das Gott thun, daß er die

Gottlo�en mit Langmuth trägt?
'

Kind. Damit �ie �ich be��ern follen.

Prediger. Wie �ollen daher die La�terhaften das an�es
hen , wenn �ie ohngeachtetihres bö�en Lebenswans
dels von cinem Jahre zum andern fortleben?

Kind. Als eine Ermunterung zur Be��erung.

Prediger. Was ruft ihnen Paulus zu Rôm. 11. 4.?
Kind. Verachte�t du den Reichthum göttlicher Güte,

Geduld und Langmäthigkeit ? Weiße�t du nicht,

daß dich Gottes Güte zur Buße leitet ?
Prediger. Auch gegen euch, ihr Kinder, i�| Gott langs

müthig! Jhr wußtet manches be��er, und dennoch

handeltet ihr �o oft gegen Gottes Befehle! Wenn

eure Eltern euch etwas zu verrichten auftrugen, {o

bezeigtet ihr Widerwillen, und murretet oft gegen

die�e eure Wohlthäter, da es euh doch �chon �o oft

ge�agt i�t , daß Kinder gegen ihre Eltern gehor�am

�eyn mü��en! Oft ergabt ihr euh der Nachlä��igs
keit, oft hattet ihr keine Neigung, nüßlicheArbeis

ten vorzunehmen! Unter einander und gegen einan-

der waret ihr nicht �elten zänki�ch, neidi�<h und

�treit�üchtig! So kurze Zeit ihr auch gelebt habt ,
fo mannichfaltig �ind doch eure Fehler und Uebereis

Ts lun-
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lungen gewe�en. Und doch hat Gottes Gnade un-

verändert über euch gewaltet, euer Leben erhalten,

Nahrung und Kleidung und Freuden euch �o reichs

lich ge�chenket! O erkennet, liebe Kinder, die�en
Reichthum der göttlichen Güte und Langmuth mit

einem gerührten Herzen, und läf�et euch.die�e Be-

trachtungen zu. einer �tärkenden Ermunterung dies

nen, de�to eifriger von nun an darauf zu denken, toie

ihr mit jedem Tage immer wei�ere, und be��ere

Men�chen werden möget !

Eilfte
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TT tettona m Sp

Eilfte Katechi�ation.
Bon

Gott und göttlihen Eigen�chaften.
Fort�ezung.

Heiligkeit, Gerechtigkeit, Treue, Wahrhaftigkeit
und UnveränderlichkeitGottes.

Ueber Frage 54 —60. Ab�chn. [.

——————————

Gebeth.

Du, o Herr, bi�t beilig und gere<ht, Unanslö�chlich

i�t dein Haß gegen die Sünde! Ewig und unveränder-

lich i�t deine Liebe des Guten, und alles de��en, was

ret, was wahr, wàs un�träflich i�. Du lieb�t und

du belohnt den Tugendhaften, der nach den Ge�etzen der

Wahrheit wandelt, und du be�traf�t den La�terhaften,

der �ih gegen deine heiligen Ge�etze empört. Deine

Heiligkeit und deine Gerechtigkeit, die du uns in deis

nem Worte ofenbavre�t, mü��e es uns �agen, daß wir

nur dann dir wohlgefallen können, wenn wir heilig und

gerecht werden, und in überein�timmender Aehnlichkeit
mit dir deine Ge�etze be�tändig vor Augen behalten!

Zu die�er Ge�innung wollen wir uns jeßt ermuntern.

Die Hoffnung deines Bei�tandes �oll un�ern Eifer des

Nachdenkens mit neuer Kraft beleben! Amen,

Prediger. Welches war die lehte Eigen�chaft, die wir rage

in un�rex vorigen Untèxredung betrachteten ?
f4

Kind,
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Kind. Die Gnade, die Langmuth, und die Barmher-

zigkeit Gottes.

Prediger. Worauf verla��en �i< wohl die bö�en und

la�terhaften Men�chen ?
Kind. Auf die Barmherzigkeit Gottes.

Prediger. Wenn �ie nun �ehen , daß auf ihre Sünden

nicht gleih die Strafe kömmt, wie denten �ie

dann?
Kind. Gott wird mich nicht �irafen.

Prediger, Wozu misbrauchen �ié al�o die Lehre von

der Barmherzigkeit Gottes ?
Kind. Zur Sicherheit im �úndigen.

Prediger. Aber Gott i�t ja gnädig und barmherzig!
Kind. Aber er i� auch heilig und gerecht.

Prediger. Wie darf al�o ein Gottlo�er nicht denken ?
Kind. Gott i�t gnädig, langmüthig und barmherzig+

er wird mich nicht �trafen, ob ich �hon fortfahre

zu �ündigen.

Prediger.Wie will�t du vielmehr nah dem Liedervers

“�e un�ers Katechismus die Lehre von der Langmuth
Gottes anwenden?

Kind. Laß deine Langmuth und Geduld,

H Gott! mein Herz �tets rühren,

Nie müß es deine Vaterhuld

Zur Sicherheit verführen.

Mit Nach�icht trag auch ferner mi!

Hilf wir durch deinen Gei�t, daß ih
Mit Ern�t die Sünde ha��e;

Und michnoch hier in die�er Zeit
Den
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Den Reichthum deiner Gütigkeit
Zur Be��erung leiten la��e.

Prediger. Denn’Gott i�t langmüthig und barmherzig+
aber was i�t er auch zugleich?

Kind. Heilig und gerecht.

Prediger. Wie ermahnt Petrus im Nahmen Gottes

1. Petr. I. 16. ?
Kind. TJhr �ollt heilig �eyn, denn ih bin heilig.

Prediger. Und wie heißt es P�. Xl. 7.?

Kind. Der Herr i�t gerecht und hat Gerechtigkeit lieb.

Prediger. Welche Eigen�chaften �ind es, die wir jetzt
betrachten wollen ?

Kind, Die Heiligkeit und GerechtigkeitGottes.

Prediger. Was i�t es nun, was von Gott allein ges Frage
liebt wird?

Kind. Das Gute.

Prediger. Und wie i�t er gegen das Bö�e ge�innt?
Kind. Er ha��et es.

Prediger. Was kann Gott nie billigen, niemals lie-

ben?

Kind. Das Bô�e.

Prediger. Wenn wir nun �agen, Gott i�t heilig, was

wollen wir damit ausdrücken ?
Kind. Daß Gott das Gute liebet und das Bô�e ha��et.

Prediger. Was nenne�t du denn wohlgut ?
Kind. (Die Kinder �chweigen entweder, oder �ie nennen

etwas einzelnes , z. B. Arbeit�amkeit , oder �ie ge-

ben etwas an, was zum Gebiethedes Nüglichen.

gehdrt, — Ju den Katechi�ationen i� es oft vors

theilhaft, �olche Fragen einzumi�chen, die den Ver-
�tand

Be-
griff
des

Gus
ten,
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�tand der Kinder prüfen, und den Geübtern etwas

�chwereres zur Beantwortung vorlegen.)

Prediger. Wenn dir jemand, der in ferne Länder reis

�en müßte, �ein Geld in Verwahrung gäbe, und

Niemand, auch �eine eignen Kinder nicht, wúßte
: etwas. davon, und die�er dein Freund �türbe, was

dürfte�t du doch nicht ?
Kind, Dies Geld behalten.

Prediger. Was müßte�t du �einenKindern und Erben?

Kind. Dies Geld herausgeben.

Prediger. Aber es wüßte es ja Niemand, daß du dies

Geld in Verwahrung hätte�t ?
Kind. Fch dürfte es doh nicht behalten.

Prediger. Wer �agt es in dir, daß du das Anvertraue-

te nicht behalten darf�t?

Kind. Mein Gewi��en.

Prediger. Und wie heißt das in uns, welches wir vor

den Thieren zum voraus haben?
Kind. Die Vernunft.

Prediger. Was �agt dir das Gewi��en, und die Ver-

nunft in die�em Falle?
Kind. Jch foll das Anvertrauete wieder heraus geben.

Prediger. Was würden alle Gei�ter, alle Vernunftwe�en
an dir billigen?

Kind. Wenn ich das Anvertraquete wieder herausgäbe.
Prediger. Was würde �elb�t der bô�e und la�terha�te

Men�ch an dir loben mü��en?
Kind. Das ich �o ehrlich gewe�en wäre.

Prediger. Wie i�t das nun wohl be�chaffen, was alle

Vernunftwe�en billigen?
Kind,
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Kind. Gut.
Prediger. Was �agt un�re Vernunft, wer �oll �o han-

deln ?
Kind. Alle.

Prediger. Nicht allein alle Men�chen, �ondern auch? —
Kind. Sondern auch alle Gei�ter.

Prediger. Wie muß das nun wohl be�chaffen �eyn, wos

von die Vernunft �agt, daß alle �o handeln �ollen ?
Kind. Gut.

Prediger. Welche Handlung i� al�o gut ?
Kind. Wovon die Vernunft �agt, daß alle fo handeln

�ollen.

Prediger. Was könnte�t du wohl niht wün�chen, wenn

du jemanden dein Vermögen anvertrauet hätte�t ?
Kind. Daß er das behielte (niht wieder herausgäbe.)

Prediger. So bald eine Handlung gut �eyn �oll, was

mußt du da auch wün�chen können?

Kind. Daß. alle eben �o handeln.

Prediger. Woran weißt du es al�o, ob eine Ge�innung
und Handlung gut i�t?

Kind. Wenn ih wün�chen kann, daß alle andere eben

�o ge�innt �ind , und eben �o handeln,

Prediger. Wie lautet daher das Ge�eß , was �chon in

deiner eigenen Vernunft liegt?
Kind. Jch muß fo ge�innt �eyn , und �o handeln, daß

ich wün�chen kann, es möchten alle andere eben �o
ge�innt �eyn, und eben �o handeln,

Prediger. Warum erklär�t du folglich die Arbeit�am-
Feit für gut?

Kind,
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Kind. Weil ih wün�chen kann, daß alle andere eben

Fo ge�innt �eyn und handeln.

Prediger, Warum erklär�t du den Dieb�tahl, die Un-

máäßigfkeit,die Hinterli�t für bô�e?

Kind. Weil ih niht wän�chen kann, daß alle andere

eben fo ge�innt �cyn , und handeln mögen.

Prediger. Wofür wir�t du ganz gewiß die Handlung
ertlären, wenn ein Audrer dir dein Eigenthum
raubte ?

Kind. Fär bö�e.

Prediger. Was al�o mit dem Vernunftge�eßze,mit dem

Sittenge�ete,nicht überein�timmt, i�t ? —

Kind. Bô�e.

Prediger. Und welche Ge�innung und Handlung
i�t gut?

Kind. Die mit dem Vernunftge�eze überein�timmt.

Prediger. Nun �aget mir einmal aus dem Vorigen,
wie kdnnt ihr wohl darauf antworten, wenn ih

euch frage, was gut i�t ?

Kind. Was alle Gei�ter, alle Men�chen an mir billis

genz
— was alle Vernunftwe�en an mir billio

gen; — wovon die Vernunft �agt, daß alle �o

handeln follen; — wovon ih wün�chen kann, daß

alle andere eben �o ge�innt �eyn und handeln mds

gen;
— was mit dem Vernunftge�eße (mit dem

Sittenge�eze) überein�timmt *.

Predís

* Fe nadem die eine oder die andere Bézeichnungsart deu

Kinderneindrü>licher gewe�en i�, je nahdem wird auch die

eine oder die andere Erklärung des Guten pon ihnen ge-

wählt verden.
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Prediger. Was mit der Vernunft, was wit dem Vers

nunftge�eßze, mit dem Sittenge�etze überein�timmt,
wer muß das loben, rúhmen, und lieben ?

Kind. Ein jeder.

Prediger. Und was hingegen mit dem Sittenge�etze
�treitet, muß von jedermann ? —

Kind. Verachtet , verworfen werden.

Prediger. Das Bô�e i�t al�o �einer Natur nach?
Kind, Verwerflich,
Predigéèr. Was erklärt ihr al�o für �händlich, häßlich

und vetrwerflih-?

Kind. Das Bô�e.

Prédiger. Und wofür erklärt thr das Guté?

Kind. Für löblich, rühmlich, liebenswürdig,

Prédigér, Dazu zwingt euh eure eigene Vernunft»
Sagt einmal �elb�t, was möchtet {hr wohl mit efs

nem Trunkenboldè nicht gerú halten?

Kind. Keinen Vmgang, keine Gemein�chaft.

Prediger. Wer �ett �{ herab, wer macht fi lä@hers
lid, und verächtlich?

Kind. Der Trunkenbold,

Prediger, Was könnt {hr den Trunkenbold gewiß
nidt ?

Kind. Nicht lieben, niht ehren.

Prediger. Aber wen ehret und liebek ihr?
Kind. Den Mäßigen, den Nüchternen.

Prediger. Was ladet der auch �hon vor der Welt auf
�ich, der Dieb�tahl begeht?

Kind. Schande:
'

U Predís
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Prediger. Wer wird ehrlos , wer verliehrt �einen guten

Nahmen ?
Kind. Der Dieb.

Prediger. Was verab�cheuet, was ha��et ihr �chon?

Kind. Den Dieb�tahl.

Prediger. Wie �ind al�o �hon Men�chen gegen das Bd-

�e ge�innt ?
Kind. Sie ha��en es.

Prediger. Und was lieben �ie ?

Kind. Das Gute.

Prediger. Wenn nun �hon Men�chen nah ihrer Vers

nunft-das Gute lieben, und das Bô�e ha��en, wer

wird denn noch mehr �d ge�innt �eyn?

Kind. Gott.

Prediger. Denn von wem habt ihr die Vernunft ems

pfangen?
Kind. Von Gott.

Prediger. Was i� Gott von eurer Vernunft?
Kind. Der Schöpfer, der Urheber,

Prediger. Wovon i�t Gott die Quelle, der Ur�prung
und der Urheber ?

Kind, Von un�rer Vernunft.

Prediger. Was kann daher Gott in alle Ewigkeit das

Bö�e nicht?
Kind. Nicht lieben.

Prediger. Sonderu wie wird er �tets gegen das Bö�e
ge�innt �eyn ?

Kind. Er wird es ha��en und verab�cheuen.

Prediger. Wie nennen wir nun die Eigen�chaft in

Gott, da er allcs Gute, ruhmliche, und vollkom-

mene
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mene liebet, das Bô�e, und verwerfliche hingegen
innig verab�cheuet ?

|

Kind, Die Heiligkeit.

Prediger. Schlage den Spruch auf, Sprüchwo. Salos

mons XI. 20. !
Kind. Der Herr hat Gräuel an den verkehrten Herzen,

und Wohlgefallen an den Frommen.

Prediger. Was �oll das anzeigen, wenn ge�aat wird,
daß Gott an den verkehrten Herzen einen Gräuel

habe?
Kind. Daß- Gott das Bö�e verab�cheue.

Prediger, Was können wir uns in Gott gegen die

Sündenicht gros, nicht �tark genug denken?
Kind. Den Haß und den Ab�cheu.

Prediger. Wie wird deêwegen P� V. 5. 6. 7. gelehrt?
Kind. Denn du bi�t niht ein Gott , dem gottlos We-

�en gefällt ; wer bd�e i�t, bleibet nicht vor dir. Die

Ruhmredigen be�tehen niht vor deinen Augen, du

bi�t feind allen Uebelthätern ; du bringe�t die Lügs
ner um; der Herr hat Gräuel an den blutgierigen

und fal�chen.

Prediger. Was finde�t du auch hier wieder, was i�t in

Gott gegen Sünde und La�ter ?
Kind. Haß und Ab�cheu.

Prediger. Wie wird nun ein �olches We�en, welches

alles Bô�e verab�cheuet , hañdeln?
Kind. Gut und recht,

Prediger. Wie heißt es deswegen von Gott 5. B. Mo�.
XXXII, 4, ?

U2 Kind,
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Kind. Alles was er thut, das i�t reht. Treu i�t Gott,

und kein Bô�es an ihm.

TragePrediger. Wenn nun Gott eine ewige unendliche Liebe

gegen das Gute hat, wodurch wird er denn wohl

die�e �eine Liebe bewei�en ?

Kind. Er wird das Gute belohnen.

Prediger. Und das Bô�e — ?

Kind. Wird er be�trafen.

Prediger. Warum wird er das Bô�e be�trafen?
Kind. Weil es bö�e i�t.

Prediger. Und was können wir uns in Gott nicht
�tark,’ niht groß genug vor�tellen ?

Kind. Seinen Haß und Ab�cheu.

Prediger. Warum wird al�o Gott das Bö�e gewiß bes

�trafen ?

Kind. Weil �ein Haß und �ein Ab�cheu gegen die Sün-

de nicht groß und �tark genug gedacht werden kann.

Prediger. Was ver�teche�t du daher unter der Gerechs
tigkeit Gottes ?

Kind. Die Eigen�chaft , da er das Gute belohnt, und

das Bô�e be�traft.
Prediger. Wie lautet der Aus�pru<h Röm. 11. 6.

9. 10.?
Kind, Gott wird geben einem jeglihen nah �einen

Werken. Ungnade und Zorn, Trüb�al und Ang�k
über alle Seelen der Men�chen , die da Bö�es thunz
Preis aber und Ehre und Frieden allen denen, die

da Gutes thun.

Prediaer. Von welcher Eigen�chaft handelt die�er

Spruch ?
Kind,
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Kind, Von der Gerechtigkeit.
Prediger. Wie �ind nun Heiligkeit und Gerechtigkeit

von einander unter�chieden?
Kind. Nach der Heiligkeit liebet Gott das Gute und-

ha��et das Bô�e: nach der Gerechtigkeit belohnt

Gott das Gute und be�irafet das Bö�e.

Prediger. Welche Eigen�chaft bewei�et das dur äußee

re Anordnungen, wie Gott innerlih gegen das

Gute und gegen das Bô�e ge�innt i�t ?
Kind. Die Gerechtigkeit.

Prediger. Wie kann�t du al�o noh mehr �agen, wie

beide Eigen�chaften von einander unter�chieden �ind?

Kind. Die Heiligkeit i�t �eine innere Ge�innung, und

die Gerechtigkeitbewei�et dies durch äußere Anordz

nungen.

Prediger. Was �ind auch die�e Eigen�chaften mit eins

ander ?
Kind. Unzertrennlich verbunden.

Prediger. Wenn nun Gott heilig und gerecht i�t, was Frage
wird er denn auch von den Men�chen gewiß for-
dern ?

Kind. Daß �ie heilig und gerecht�eyn follen.
Prediger. Wekche Ermahnung wird 1. Petr. 1. 15.

ertheilt ?
Kind. Nach dem, der euch berufen (zum Chri�tenthu-

me angenommen) hat, �cyd auh ihr heilig in al»

lem eurem Wandel.

Prediger. Welche Ge�innung in euch gegen die Sünde

�oll immer �tärker und lebhafter werden?
Kind, Der Haß und der Ab�cheu.

Uz Predic
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Prediger. Und was kann nie genug in eu wach�en?
Kind. Die Liebe zum Gurten.

Prediger. Und wenn ihr �o eive unauslöchliche Liebe

zum Guten, und einen unúberwindltchen Haß ge-

gen das Bö�e habt und äußert, was �cyd ihr dann

für Men�chen?
Kind. Heilige und gerechte Men�chen.

Prediger. Wie will�t du daher mit un�erm Liederver�e
bethen ?

'

Kind. Keiner �úndlichen Begierde
Bleibe, Gott, mein Herz geweiht,
Meines Wandels größte Zierde
Sey recht�chaffne Heiligkeit.
Mach mich deinem Bilde gleich!
Denn zu deinem Himmelreich
Wir�t du , Herr, nur die erheben,

Die im Glauben heilig leben.

FragePrediger. Jn welchem Buche hat denn Gott �eine Be-

lohnungen verheißen , und �eine Strafen gedrohet?
Kind. In der heiligen Schrift.

Prediger. Wie werden die�e Belohnungen und Strafen
erfolgen?

Kind. So wie es Gott in der heiligen Schrift verheis

ßen und gedrohet hat.

Prediger. Warum kann�t du das �icherlich glauben?
Kind. Weil Gottwahrhaftig i�t.

Prediger. Wenn Gott einmal etwas zuge�agt, oder ge-

brohet hat, was wird er auch das ?
Kind.
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Kind. Halten.

Prediger. Was ver�tehen wir daher unter der Treue

und Wahrhaftigkeit Gottes ?

Kind, Die Eigen�chaft , da er alles hält, was er zuge-

�aget oder gedrohet hat.

Prediger. Was hatte Gott dem Abraham verhei��en,
was �ollten alle Völker dur einen �einer Nach-
fommen ?

Kind. Ge�eegnet werden.

Prediger. Und wie hieß der Nachkomme Abrahams,
der Heiland der Welt, durch den alle Völker der

Erde ge�eegnet oder beglücket worden ?
Kind. Je�us Chri�tus,

Prediger. Was hat al�o Gott erfüllet?
Kind. Seine Verhei��ung.

Prediger. Was hatte Je�us im NahmenGottes verhei�a
�en, was �ollte �eîne Religion nicht?

Kind, Nicht untergehen.

Prediger. Wie hieß es noh Matth. XVI. 18.?

Kind. Die Pforten der Hôlle �ollen �ie niht überwäl-

tigen.

Prediger. Und was be�tehet noh jeßt , ohngeachtet als

ler Feinde, �eit 1800 Jahren ?
Kind. Die chri�tliche Religion.

Prediger. Was �iche�t du aus die�er Fortdauer der

chri�tlichen Religion?
Kind. Daß Gott �eine Verhei��ungen erfüllet.

Prediger. Was war der Stadt Jerufalem wegen ihrer

Verhärtung in Sünden gedrohet?
Kind. Daß �ie zer�tödhret werden �ollte.

U4 Predis
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Prediger. Und was wi��et ihr aus der Ge�chichte ?
Kind. Daß fie zer�töhret worden i�t.

Prediger. Was bewei�en al�o die�e angeführten Beis

�piele ?
Kind. Daß Gott �eine Verhei��ungen und �eine Droz

hungen erfülle.

Prediger. Wie �ag�t du daher mit P. XXX1L 4.?
Kind, Des Herrn Wort i�t wahrhaftig, und was ev

zufagt, das hält er gewiß.

Prediger. Was kann�t du dich daher auf Gottes Zu�a

gen ?

Kind. Mich verla��en.

Prediger. Welche Eigen�chaft i�t dir deswegen recht

erfreulich ?
Kind, Die Wahrhaftigkeit.

Prediger, Wozu erwe>kt dich die�e Eigen�chaft der gött-
lichen Treue und Wahrhaftigkeit?

Kind. Daß ich auch treu und wahrhaftig �eyn �ollk.

Prediger. Worin mußt du treu und wahrhaftig �eyn?
Kind. FIn allen meinen Worten und Thaten.

Prediger, Manche Men�chen ver�prechen etwas, �to
meinen es auh in dem Augenbli>ke des Ver�prea

chens �o, aber wird doh nachher getlagt?
Kind. Daß �ie thr Ver�prechen nicht halten.

Prediger. Worin verwandelt �i oft ihre Gun�t?
Kind. Jn Haß und Feind�chaft.

Prediger. Was �ind daher die Men�chen in ihren Ge

�innungen?
Kind. Veränderlich.

Prediger. Was heißt das �ie �ind veränderlich?
Kind.
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Kind. Sie �ind heute �o, morgen anders.

Prediger. Was i�t aber Gott in �einem We�en, in �eis

ner Natur, în �einen Ge�innungen, und Ratha

{<lü}en?
Kind. Unoeränderlich.

Prediger. Warum wird Gott �eine Verhei��ungen und

�eine Drohungen gewiß erfüllen?
'

Kind. Weil er unveränderlich i�.

Prediger. Worin i� er unveränderlich?

Kind. Yn �einem We�en, in �einer Natur, în �einen
Ge�innungen und in �einen Rath�chlü��en.

Prediger. Wie �agt daher Jacobus I. 17.7?

Kind. Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe,

fommt von oben herab, von dem Vater des Lichts,

in welchem i�t keine Veränderung noch Wech�el des

Lichts und Fin�terniß.

Prediger. Wie kann�t du deswegen mit dem Liedervera
�e un�ers Katechismus �agen?

Kind. Noch nie ha�t du dein Wort gebrochen,
Nie deinen Bund „ o Gott, verleßt;
Du hält�t getreu, was du ver�procheu,

Vollführ�t, was du dir vorge�etzt.
Wenn Erd und Himmel gleich vergehn,
Wird ewig doch dein Rath be�tehn.

Prediger. Was hatte Gott dem Abraham ertheilt2

Kind. Verhei��ungen.
Prediger. Wenn nun în der Bibel �tehet, Gott hätte

mit Abraham einen Bund gemacht, was �oll das

hei��en ?
Kind, Gott hat dem Abraham Verhei��ungen ertheilt.

Us Predi-
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Prediger. Wenn al�o Gott dem Men�chen etwas zu-

�agt, �o heißt das in der Sprache der Bibel ?
Kind, Ein Bund.

Prediger. Was gab Gott dem F�raeliti�hen Volke fei:

erlich auf dem Berge Sinai?

Kind, Sein Gees.
Prediger. Wenn nun ge�agt wird, Gott hätte mit dem

JF�raeliti�chen Volke einen Bund gemacht, was ver:

�tehe�t du darunter ?
Kind. Er hat dem J�raeliti�chen Volke �cin Ge�e gez

geben.

Prediger. Und was �tehet darin, was wolle er ihren

Gehor�am ?
Kind. Belohnen.

Prediger. Und wenn �ie ungehor�am wären ?
Kind. Sie be�trafen.

Prediger. Wenn al�o Gott in �einer Religion und in

der heiligen Schrift Verhei��ungen und Drohungen
bekannt gemacht hat, wie kann�t du denn die�e Re-

ligion, und die Bibel nennen?
Kind. Einen Bund.

Prediger. Den Gott mit den Men�chen —?

Kind. Gemacht hat.

Prediger. Was �oll dies al�o hei��en , wenn in un�erm
Liederver�e �teht, Gott hätte nie �einen Bund ver-

legt?
Kind. Er hat alle �eine Verhei��aungen und Drohungen

�tets erfüllt.

Prediger. Wie drü>kt �h un�er Heiland Matth. V. 18.

aus ?

Kind.
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Kind. Denn ich �age ih eu< wahrli<h: Bis daß Him=-

mel und Erde zergehe, wird nicht zergehen der

Uein�te Buch�tab, noch ein Titel vom Ge�elz, bis

daß es alles ge�chehe.

Prediger. Was �oll auh den klein�ten Strichen und

Punkten ‘nach, das heißt nach allen Theilen, auf
das genaue�te erfúllt werden ?

Kind. Das Gefeßz.

Prediger. Was wird das Ge�eß, oder die Zu�age und

Drohung Gottes ganz gewiß ?

Kind. Erfüllt werden.

Prediger. Was kann eher zu�ammen�tärzen, vergehen
und aufgeld�t werden ?

Kind. Himmel und Erde.

Prediger. Was �tehet al�o fe�ter und uner�chütterlicher-
als Himmel und Erde ?

Kind. Das Ge�etz oder die OffenbarungGottes.

Prediger. Was für einen Grund hat al�o dein Glaus

be an Gottes Verhei��ungen und Drohungen?
Kind. Einen fe�ten und uner�chütterlihen Grund.

Prediger. We��en Glaube ruhet al�o auf einem ewigen
und unzer�töhrbaren Fel�en ?

Kind. Der Glaube der Chri�ten.

Prediger. Denn wenn auh Himmel und Erde zertrürms
mert wird, was kann denn doh nie wanken, nie

er�chüttert werden?

Kind. Gottes Ge�eß, Gottes Zu�age.

Prediger. Denn was bleibt Gott immer in feinem Wee

�en, in �einer Natur, in �einen Ge�innungen und

in �einen Rath�chlü��en?
Kind,
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Kind. Unvoveränderlich.

Prediger. Wer �oll nun ebenfalls în der Liebe zum Gus

ten, und in dem Ha��e gegen alles Bô�e unveránso

derlich �eyn ?

Kind. Wir Men�chen.

Prediger. An welche Eigen�chaft Gottes mußt du da-

her oft denfen, damit du im Guten nie wankc�t ?
Kind. An die Unveränderlichkeit.

Frage Prediger. Nenne mir alle bisher genannten Vollkomso
ds

menheiten Gottes, die du oft betrahten mußt?

Kind. Ewigkeit, Allgegenwart, Allmacht, Allwi��ens

heit, Allweisheit, Liebe, Gnade, Barmherzigkeit,

Langmüthigkeit, Heiligkeit, Gerechtigkeit, Treue,

Wahrhaftigkeit und Unveränderlichkeit.
Prediger. Was �oll du ehrérbietig bemerken ?
Kind. Die Vollkommenheiten Gottes.

Prediger. Und was �oll du �ie oft?
Kind. Betrachten.

FragePrediger. Was �ind die�e Eigen�chaften oder Vollklom-
'

menheiten Gottes mit einander ?

Kind. Verbunden.

Prediger. Wo die einé Eigen�chaft würkt und handelt,.
was würkt und handelt da zugleich mit?

Kind. Alle übrigen Eigen�chaften.

Prediger. Wornach handelt al�o Gott?
Kind. Nach allen �einen Eigen�chaften und Vollkoms

menheiten.

Prediger. Jn welcher Verbindung �tehen al�o die Eis

gen�chaften Gottes ?
Kinde Jun einer unzertrennlichenVerbindung.

Predis
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Prediger. Nach welcher Eigen�chaft könnte Gott die

Men�chen �ogleich vernichten und zer�tdhren?
Kind Nach feiner Allmacht.

Prediger. Warum thut das Gott niht, warum �chenkt
er uns vielmehr Leben und Wohlthaten , und ein�t
die ewige Seeligkeit ?

Kind. Weil er uns fo lieb hat.

Prediger. Welche Eigen�chaften �ind al�o verbunden?

Kind. Die Allmacht und die Liebe.

Prediger. Welche Eigen�chaft handelt und wüärket nicht
allein ?

Kind. Die Allmacht.

Prediger. Sondern jedesmal, wenn die Allmacht han-
delr und würket, — ?

Kiad, o würket und handelt zugleichdie. Liebe mit.

Prediger Nun denke einmal an die Eltern. Was ems

pfinden die�e gewiß gegen ihre Kinder ?
Kind. Liebe.

Prediger. Wenn nun thre Kinder mit andern Kindern

�i �treiten, und dabei unrecht haben, wäs wollen

doch gewöhnlich die Eltern von ihren Kindern nicht

glauben?
Kind. Daß fie unrecht haben.

Prediger. Wenn die Kinder lügenhaft, neidi�h, chas
denfroh �ind, und andere Fehler an �ih haben,

wer über�ieht das oft?
Kind, Die Eltern,

Prediger. Worin be�tärken die Eltern ihre Kinder oft?
Kind. In ihren Fehlern.

Predis
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Prediger. Was können �olche {wache Eltern ihren
Kindern ab�chlagen?

Kind. Nichts.

Prediger. Wer erhält al�o immer �einen Willen und

wird dadurcheigen�innigund trotzig?
Kind, Die Kinder.

Prediger. Und wenn die Kinder etwas �chädlihes has
ben wollen — 2.

Kind. So erhalten �ie es.

Prediger. Und was má��en die Kinder dur eine �ols

che tadelhafte Erziehung werden ?
Kind. Ungläklich.

Prediger. Aber die�e Eltern meinen es ja gut mit ih-
ren Kindern , fie haben ja ihre Kinder lieb ?

Kind. Aber es i�t keine rechte Liebe. (So wird gewöhn»

lih geantwortet.)

Prediger. Denn wofür kann�t du die Liebe nicht erklären,

die niht von Weisheit und Ver�tand regiert wird?

Kind, Für keine rechte wahre Liebe,

‘Prediger. Womit muß al�o die Liebe der Eltern verbuns

den �eyn ?
‘

Kind. Mit Weisheit und Ver�and.

Prediger. Was wird die Liebe der Eltern �on�t ihren

eigenen Kindern ?
Kind. Schädlich.

Prediger. Was i� al�o bei den Eltern nicht genug?

Kind. Daß �ie ihre Kinder lieb haben.

Prediger. Wodurch muß die Liebe der Eltern geleitet
werden ?

Kind. Durch Weisheit.
Predi-



Heiligkeit,Gerechtigkeit,Unveränderlichkeit.319

Prediger. Was i�t in Gott jedesmal mit Weisheitver-
bunden?

Kind. Seine Liebe.

Prediger. Und warum i� dir nun Gottes unendliché
und ewige Liebe �o �ehr erfreulich?

Kind. Weil �ie fiets mit Weisheit verbunden i�,

Prediger. Wenn ich nun bloß auf eine Eigen�chaftGots-

tes, z. B. die Liebe �ehen wollte, und nicht auf

alle, wie urtheilte ih da?

Kind. Unrecht.

Prediger. Wenn einem Vater �eine Kinder ab�terben,/
wie Wird’er �eyn2.

Kind. Traurig, untrö�tlich.

Prediger. Was wird mancherVater gegèn Gott thun?
Kind. Marren.

Prediger. Aber Gott kotinte ja. nach �einer Allmacht

die Kindér am Leben erhalten?
Kind. Gott hät �eine wei�enAb�ichtendabei, (Die�éAnts

- wort‘haben mir die Kiibér auf ähnlicheFragen oft
gégeben.)

Prediger, Wenn die Allmacht würktund handelt, mit

tvelchér Eigen�chaft würkt und handelt �ie-dannzu-

gleth?
Kind. Mit der Weisheit.

Prediger. Auf welcheEigen�chaft�tehet aber der Vater,
der gegen Gottes Regierungmurret, bloß allein?

Kind. Auf die Allmacht.

Prediger. Wenn er nun zugleih bedacht hätte, ‘daß
Gott wei�e i�t, was würde ex gegen Gottes- Fügun-

gen nichtgethan haben?
Kind.
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Kind. Er würde nicht gemurret haben.

Prediger. Worin lag alfo der Fehler des Vaters, der

Gottes Fügungen tadelte?

Kind. Daß er bloß auf eine Eigen�chaft und nicht auf
alle fahe?

Prediger, Worauf verläßt �ich der Sichere, der �tets

fort�ündigt ?

Kind, Auf Gottes Barmherzigkeit.

Prediger. Wie denkt der Sichere?

Kind. Gott wird mich nicht �trafen, ih �ündige, �o
viel ich will,

|

Prediger. Auf welche Eigen{cha�t�iehet al�o Fer Siches
re bloß alleín ?

Kind. Auf die Barmherzigkeit Gottes.
Prediger. An welche Eigen�chaft müßte aber der Sis

chere zugleih auch denken?

Kind. An die Heiligkeit und Gerechtigkeit.

Prediger. Was für ein Nachtheil entftand bei dem Sis

chern daraus, daßer nur auf die Barmherzigkeit
und nicht auch zugleich auf die Heiligkeitund Ges

rechtigkeit �ahe?

Kind. Er-wurde in �einen Sänden immer mehr �icher»
Prediger. Und was wurde al�o �eine Ge�innung?
Kind, Stets {limmer.

Prediger. Und- was ent�teht aus verkehrten Ge�innuns

gen?
Kind. Verkehrte Handlungeri.
Prediger. Was haben wir daher bei un�ern Ge�innutw

gen und Handlungen zu thun, damit �ie nicht vers

kehrtwerden?

Kind,
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Kind. Wir müßen nicht bloß auf einè, �ondern auf als

le Eigen�chaften Gottes �ehen.

Prediger. Mancher hofft , daß ihn Gott. reich machen

�oll , auf welche Eigen�chaft �iehet der blog?
Kind. Auf die Allmacht (auf die Licbe).

Prediger. Nach welcher Eigen�chaft aber darf Gött

nicht alle Wün�che der Men�chen erfüllen?
Kind. Nach �einer Weisheit und Allwi��enheit.
Prediger. Was haben wir al�o auch bei un�ern Ho�fsz

nungen zu tbun?

Kind. Wir mü��en auf alle göttliche Éigen�chaften�ez
hes

Prediger. Wobei mü��en wir alle Vollklömmenheiten

Gottes in ihrer Verbindung vor Augen haben ?
Kind. Bei un�ern Ge�innungen,Handlungen und Hoffe

nungeu:

Prediger. Nun drü>e du mir die wichtige Lehreaus,

die wir jeßt mit einander betrachtet haben ?
Kind. Bei un�ern Ge�innungen, Handlungen und

Hoffnungen mü��en wir alle VollFommenhei-

ten Gottes in ihrer Verbindung vor Augen

haben.

Prediger. Deun Gott handeltnichtbloß na eineo
Vollkommenheit , �ondern —?

Kind. Nach allen Vollfommenheiteinz

Prediger. Weno dü diefe Wahrheit dir einpräg�t, wie

wir�t du in deinen Leiden und Trüb�alen �eyn ?
Kind. Geduldig.

Prediger Was wir| du nicht werden, wenn deine

Hoffnungenund Wün�che nicht erfüllt werden?

ÆX Kind.
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Kind. Nicht ungeduldig, nicht unzufrieden,

Prediger. Wenn du: künftig einmal von einem Feinde
recht gedrác>t und verfolgt wir�t, was kann in dir

da erwachen?
Kind. Der Zorn, die Nach�ucht, der Haß.
Prediger. Was würde�t du dann von der Gerechtigkeit

Gottes verlangen?
Kind. Daß mein Feind be�traft würde.

Prediger. Wenn nun dein Feind zer�chmettert und vers

nichtetwürde, wie würde dir das in den Stunden

der Wuth und des Ha��es �eyn?
Kind. Angenehm.

Prediger. Welche Eigen�chaft Gottes will al�o der

rah�üchtige Men�ch gern zur Gehülfínn und Dies

uerinn �einer Rach�ucht machen?
Kind. Die Gerechtigkeit,

Prediger. Wenn ein Men�ch în die�er Ge�innung des

Ha��es und der Rach�ucht �ich befindet , wer kann

ihm denn nicht genugge�traft werden?

Kind. Sein Feind.

Prediger. Gott i�t nun gereht, aber was i�t er auch

zugleichgegen alle Men�chen?
Kind, Liebreich und gütig.

Prediger. Wenn du an die�e Verbindungder Gerechs

tigkeit und der Liebe Gottes denk�t, was wir�t du

denn von der Gerechtigkeit Gottes nichtverlangen?
Kind. Daß �ie meinen Feind zertrümmern�oll.

Prediger. Wenn du die�e Verbindung der göttlichen
Eigen�chaften vor Augenha�t, was wir�t du denn

gegen deinen Feind cher werden?

Kind.
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Kind. Ver�dhnlich.

Prediger. Welche Lehre, wel<he Wahrheit wollet ihr
daher, ihr lieben Kinder, auf euer ganzes Leben

euch eindrü>en ?
Kind. Daß Gott �tets nah allen �einen Vollkommers

heiten handelt. (Daß wir bei un�ern Ge�innungen,
Handlungen und Hoffnungen auf alle göttliche Eis

gen�chaften �ehen mü��en; baß wir alle Vollkoms

wenheiten Gottes in ihrer Verbindung vor Augen
haben mü��en.)

Prediger. Ja Kinder, ein �olhex hoher und unendlis

cher Herr i�t Gott, de��en Eigen�chaftengleich

ewig, gleich unveränderlich �ind. Seine Vollkoms

menheiten trennt kein Zufall, keine Abwech�elung,

�onderner handelt �tets nach allen �einèn Vollkom-

menheiten, Seine Allmacht �teht mit der Weisheit,
und �eine Güte und Barmherzigkeit mit der Heilig-
Feit und Gerechtigkeitin der genaue�ten Verbins

dung. Darum handelt Gott nicht gleich den irs

renden, partheii�chen, und wankenden Men�chen,

�ondern was er �agt, was er anordnet, und thut,

i�t eine Frucht und eine Wärkung aller �einer erha-

benen Eigen�chaften. Daran denket, ihr Kinder,

bei allen euren Ge�innungen, Handlungen und

Hoffnungen! Die�e Wahrheit, die eu< Gott als

einen unendlichen Herrn ab�childert , verliehret nie

aus euren Augen, und ihr werdet an Ehrfurcht

und Liebe gegen izn, und dadur< an Weisheit,

an Kraft der Seele und an allen Tugenden wach-

�en! Dann �eyd ihr glü>liche Men�chen, welche

X4
|

die
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die rechteBahn des Lebens betreten , und dem ho-

hen Ziele, welches die�er hohe unendlicheHerr euch

auf�tellte, immmer mehr entgegen eilen.

Erhabner Gott, nichts reicht an deine Größez
Denk ich an dich , �o fühl ih meine Bldße;
Jch fühle Herr , daß du unendlich bi�t,

Und wie um�chränkt mein for�hend Denken i�,

Orum hilf, daß ih mit Ehrfurchtvor dir wandle;

Jn allem Thun nach deinem Willen handle;
Zufrieden �ey, wie du mich hier regier�t »
Bis du michein� in deinen Himmel führ�t.

Dann werd ich dich im hellern Lichte �ehen,
Und, froh in dir, dein ewig Lob erhöhen.

Herr! Du bi�t groß, und zeig�t es mit der That,
Unendlichgroß an Huld, an Machtund Rath.

Zwölfte
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der Dreieinigkeit Gottes.

Ueber Frage 61 —71. Ab�chn. Ll.

Gebeth.

Gu, unendlich bi�t du, ohne Schranken, unerfor�cht

lich in deinem We�en, und unermeßlih in deinen Voll-

Tommenheiten. Selb�t Engel können dich nie ergründen,
und Ewigkeiten werden nicht hinreichend �eyn, die Exs

Fenntniß deiner Maje�tät, und wie du bi�t, und wie du

würk�, ganz zy vollenden. Mit Demuth bethen wire

dich an, wie du. dich uns geoffenbart ha�t, uud.hören

mit frommer Lernbegier auf den Unterxitht, den dein

heiliges Wort um un�ers Tro�tes und um un�rer Hoffs

nung willen von dir und deinem We�en uns dargereicht
hat. Bereichere uns auch in diefer Stunde der Andacht

mit deinen Seegnungen! Amen.

Prediger. Wen betheten die Heiden an? Tfage
Kind. Mehrere Götter.

Prediger. We��en machten �ich al�o die heidni�chen Vdla

fer �chuldig?
Kind. Der Abgdtterei, und der Vielgdtteret.

Prediger. Was lehrt hingegen diechri�tlicheReligion?
Kind. Daß es nur einen Gott gebe (daß nur ein Gott

�ey.)
X 3 Predis
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Prediger. Wem kommen al�o die allerhöch�ten Bollkoms

menheiten zu?
Kind. Nur dem Einen einigen Gotte,

Prediger, Wie vielmal i�t die Allmacht vorhanden?

Kind. Nur einmal.

Prediger. Wer be�igt außer Gott die Allmacht ?
Kind. Niemand.

Prediger, Was �ag�t du eben �o von der Allwi��enheit ?
Kind. Daß Niemand außer Gott �ie be�igzt,

Prediger. Von wem kann�t du es nur allein �agen,

daß ihm Ewigkeit, Allgegenwart, Selb�t�tändig=
keit, Allweisheit und Unveränderlichkeit zukömmt?

Kind. Nur von Gott,

Prediger. Wem die�e allerhôh�ten Vollkommenheiten

nicht zukommen , (wer die�e allerhd<�ten Vollkom-

menheiten nicht be�it), was kann der auch richt

�eyn ?

Kind. Er kann niht Gott �eyn.

Prediger. Was heißt das nun, es i�t nur Lin einiger
Gott ?

Kind. Außer Gott i�t Niemand, dem die allerhöch�ten

Vollkommenheiten zukommen,

Prediger. Welches We�en wird durch jede die�er aller

hdch�ten Vollklommenheiten ausgedrückt?
Kind. Das göttliche We�en.

Prediger. Dies �elb�t�tändige göttlihe We�en nenne�t

du, weil ihm nichts unmöglich ift —?
Kind. Allmächtig.

Predi ger. Eben dîes�elbe gdttlihe We�en nenne�t du,

weil ihm nichts verborgen i�t ? —

Kind.
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Kind. Allwi��end.

Prediger. Was zeig�t du al�o an, was drück�t du aus,

fobald du eine jede die�er Vollkommenheiten, z: Bs
die Allgegenwart, die Allmacht nenne�t ?

Kind. Das göttliche We�en �elb�t.

Prediger. Was können daher die�e. Vollklommenheiten

nicht von einander ?
Kind. Getrennt werden.

Prediger. Wer eine die�er Vollklommenheitenbe�itzt—?

Kind. Dex be�itzt �ie alle.

Prediger. In welchem Buche �kehet es nun auf das

deutlich�te, daß nur Ein einiger Gott �ey , daß die

allerhéch�ten Vollkommenheciten nur Einem einigen
Gotte zukommen?

Kind. Jn der Bibel.

Prediger. Wie wurde �chon 5. B. Mo�. VL 4, den J�-
raeliten zugerufen?

Kind. Hôre J�rael, der Herr, un�er Gott, i�t Ein

einiger Herr.

Prediger. Und welhe Wahrheit haben die Propheten
nachher be�tändig einge�härft ?

Kind. Das nur Ein einiger Gott �ey,

Prediger. Wo i�t außer dem alten Te�tamente diefe

Lehre von einem einigen Gotte wiederhohltund ven

neuem einge�härft worden?

Kind. Jm Neuen Te�tamente.

Prediger... Wie �pricht Chri�tus. Foh. XVII. 3. ?

Kind. Das, Vater, i�t das ewige Leben, daß fledich,
daß du allein wahrer Gott bi�t, und den du ges

�andt ha�t, Je�um Chri�tum erkennen,

X 4

|

Predis
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Prediger, Welche Lehre müßte man erkennen, wenn
|

man dás ewige Leben häben wollte?
Kind. Daß nur Ein-ciniger Gott �ey , und daß er Jec

�um Chri�tum ge�andt habe.

Prediger, Wenn man nun den einigen wahren Gott
nach der Lehre Jéfu erkenneteund verehrte, wozu
wúrde man denn recht tüchtig?

Kind. Zum ewigen Leben.

Pêéediger.“'Washeißt das nun, wenn gefagtwird, das

i�t das ewige Lebez, daß wir den einigen Gott,
und den, den er ge�andt hat, Je�um Chri�tum, ers

kennen?

Kind, Dáñin”werden wir re<t zum ewigen Leben tüchz
tig, wenn wir den einigen, wahren Gott nach der

LehreJe�u erfennen und verehren.
'

Prediger.WelcheWahrheit i�t es al�o, die uns durch

dte LehreJe�u ret dringend einge�härft wurde?
Kind. Daß nur Ein einiger Gott �ey.

Prediger. Wie �pricht ein Apo�tel Jefu Chri�ti, nehms

lich Paulus 1. Corinth:VII. 5. 6. ?

Kind. Und wiewohl es �ind, die Götter genennet. werz

den, es �ey im Himmel oder’ auf Erden; �iytemal

es �ind viel Götter und viel Herren: �o haber wir

doh nur Einen Gott, den Vater, von welchem

alle Dinge �ind, und wir in ihm; und Etnen

Herrn, Je�urn Chri�t, dur< welchen alle Dinge

find, und wir durch ihn,

Prediger. Wen betheten die Heidenan?

Kind. Mehrere Götter,

Predis
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Prediger. Wovon war nach ihrer Meinung der Himmel
voll?

'

Kivd. Von: Gôttern.

Prediaer. Was wurden felb| ver�torbene Men�chen,
�elb�t Thiere von den Heiden ?

Kind, Angebethet.

Prediger. Wie �agt daher Paulus gleih im Anfange
die�er genannten Sprüche?

Kind. Und wiewohl es find, die' Göttergenennet wers

den, es �ey im Himmel oder auf Erden ; �intemal
es �ind‘vielGötter und viel ‘Herren.

Prediger. Was mäßten wir Chri�ten aber nothwendig
wi��en?

Kind, Daß nur Ein Gott �ey, von welchemalle Dins

gefind,
Prediger. Und wie heißt es 1.’Timoth. Ix. 5. ?
Kind. Denn es i�t Ein Gott, und Ein Mittler zwis

�chen Gott und den Men�chen,néhuilichder Meu�ch
Chri�tus Je�us

Prediger. Was wi��en nah Jacob, IL. 19, die Teufel,
die bd�en Gei�ter ?

Kind. Das nur eiù einiger Gott �ey.
Prediger, Von we��en Oberherr�cha�tmöchten �ichwohl

die bô�en Gei�ter, �o wie die bö�en Men�chen,. gern

los ‘reißen.?
Kind. Von Gottes Oberherr�chaft.

Prediger. Aber was if ihnen unmöglich?
Kind. Sich von Gottes Oberherr�chaft los zu reißen

Prediger, Was �agt Jacobus , was wäre bei denbö�en
X 5 Geis
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Gei�tern die Folge davon, daß die Lehre von cis

nem einigen Gotte �o gewiß wäre?

Kind. Sie zittern,

Prediger. Gegen welche Lehre kann-al�o kein gegründe-
ter Einwurf gemacht werden ?

Kind. Gegen die Lehre, daß nur Ein einiger Gott �ey,

Prediger. Uud wie �agt Paulus Ephe�. IV. 6.?

Kind. Ein Gott und Vater un�er aller, der da i�t

über euch alle, und % euch alle, und in euch
allen.

Prediger. _Was wird das Da�eyn eines eiuigen Gottes

durch alle die�e Sprüche ?
Kind. Gelehrt, und be�tätigt.
Prediger. Wer dringt be�tändig darauf, wer {ärft

das ein, daß nur Ein einiger Gott �ey?

Kind. Chri�tus und �eine Apo�tel (die Schrift�teller der

Bibel, die Propheten und Apo�tel).

Prediger. Welche Lehre i�t al�o die Grundlage un�rer

chri�tlihen Religion?
Kind. Die Lehre, daß nux Ein einiger Gott �ey.

Prediger. Was könnten wir nicht �eyn, wenn wir die�e
Lehre nicht annähmen?

Kind. Keine Chri�ten.

Fragt Prediger. Wie �prich�t du nun im er�ten Artikel, an
62.

wen du glaub�t ?
Kind. Jch glaube an Gott, den Vater, allmächtigen

Schöpfer Himmels und der Erde.

Prediger. Uud wie fängt �ich der 2te Artikel an?

Kind. Jch glaube an Je�um Chri�tum, Gottes einge-

dohrnen Sohn, un�ern Herrn.
Predi-
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Prediger. Und wie lautet der Anfang. des dritten Aca

tifels ?

Kind. Jch glaube an den heiligen Gei�t.

Prediger. An wen glaub�t ‘du al�o nach die�en drei Arc

tikeln ?
Kind. An Gott, den Vater, den Sohn, und den heiz

ligen Gei�t.

Prediger. Denn welchen Befehl gab Je�us �einen Jüna

gern Matth. XXVUI. 19.?
Kind. Gehet hin, und lehret alle Völker, und- taufet

�ie im Nahmen des Vaters, und des Sohnes, und

dcs heiligen Gei�tes.

Prediger. Wer wollte cine neue Religion für alle Vdl-

ker �tiften ?
Kind. Je�us Chri�tus.

Prediger. An wen glaubten die Heiden?
Kind. An viele Götter.

Prediger. Wer �ollte die�en Glauben an viele Götter

ablegen?
Kind. Die heidnifchenVölker.

Prediger. An wen durften �ie als Chri�ten nur allein

glauben?
Kind. An den einigen Gott.

Prediger. Und was wollte die�er Einige Gott, auf wen

�ollten die Chri�ten getauft werden?
Kind. Auf Vater, Sohn und Gei�t.

Prediger. Was war al�o das er�te, was gleich bei der

Taufe von jedem gefordert wurde ?
Kind. Daß er an den Vater, Sohn und Gei�t glauben

�ollte.
Predi=
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Prediger. Jm Je�aias, Cap. óo, wird davon geredet,

daß ciu�t die Erkenntnis und Verehrung des einigen

wahren Gottes úber den Erdboden �ich verbreiten

«ürde. Entfernte Völker würden nah dem Orte

kommen, wo der wahre Gott angebethet würde.

Lies einmaldie lezte Hälfte des óten Ver�es!
Kind, Sie werden aus Saba alle kommen, Gold-und

Weihrauch bringen, und des Herrn Lob verkündio

gen.

Prediger, Was �agt hier Je�aias, warum würden die

entfernten Völker Gold und Weihrauch bringen?
Kind, Daß �ie des Herrn Lob verkündigten.

Prediger. Womit würdèn die�e Völker ihre Verehrung
des einigen wahren Gottes anzeigen?

Kind. Mit ihren Ge�chenken,. mit Gold und mit Weihs

rauch.

Prediger. Wie �pricht nun Gott nah des Propheten
Schilderung im gren Ver�e?

Kind, Die In�ela harren auf mi<h, und die Schiffe
im Meer vorláng�t her , daß �ie deine Kinder von

ferne herzubringen , ‘�amt ihrem Silber und Gold,
dem LTahmen des Herrn, deines Gottes, und

dem Heiligen in J�rael , der dich herrlih gemacht

hat,

Prediger. Wie hieß es nun noh im óten Ver�e, wozu,

zu welhem Ende würden die Völker Gold und

Weihrauch bringen?
Kind. Des Herrn Lod zu verkündigen.

‘Prediger. Al�o zur Verehrung und Anbethung—?

Kind. Des einigen wahren Gottes,
Predi«
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Prediger. Und wie heißt es nun im gten Ver�e, wem

würden �ie Gold und Silber bringen?.
Kind. Dem Nahmen des Herra, deinesGottes,

Prediger. Was muß das al�o wohl bedeuten, wenn

hier ge�agt wird, �ie würden Gold und Silber

dem Nahmen, oder zum Nahmen Gottes darbrins

gen?
|

Kind. Zur Verehrung und Anbethung Gottes.

Prediger, Wenn du nun lie�e�t, daß die Chri�ten allen

fal�chen Göttern feierli ent�agen, und deswegen
in dem Nahmen oder auf den Nahmen des Vaters,
Sohns und Gei�tes getauft werden �ollten, was

muß denn das woh! bedeuten, auf den Nahmen,

Kind. Zur Verehrung und Anbethung des Vaters,
Sohns und Gei�tes.

Prediger. Wie will al�o der einige wahre Gott verchrt
und angebethet �eyn?

Kind. Als Vater, Sohn und Gei�t.

Prediger. Und wo hat �ich dér einige wahre Gott als

Vater, Sohn und Gei�t näher geo�fenbart?
Kind, Iu der heiligen Schrift.

Prediger. Wenn nun der einige allwei�e Gott �ich fo

geoffenbart hat, zu we��en Heile, zu we��en Glücks

i�t das ge�chehen?
Kind. Zu un�erm Heile, zu un�erm Glüke,

Prediger. Du óll� �tets bedenken , daß nur eit einiger
Gott i�t; aber was �oll�t du zugleich dabei bedenken ?

Kind. Daß die�er Einige Gott in der heiligen Schrift

�h zu un�erm Heile als Vater, Sohn und Gei�t
näher geoffenbarthabe.

Predio
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FragePrediger. Nun wollen wir ferner auf den Unterricht

der heiligen Schrift hôren. Wen unter�cheidet die
Schrift vom Vater und dem heiligen Gei�te ?

Kind. Den Sohn.

Prediger. Was thut al�o die heilige Schrift be�tändig?
Kind. Sie unter�cheidet den Sohn vom Vater und dem

heiligen Gei�te.

Prediger. Sage mir einmal die Sprüche her Joh. I, 1.

und 14.!

Kind. Jm Anfange wax das Wort, und das Wort

war bei Gott, und Gott war das Wort. Und das

Wort ward Flei�ch, und wohnte unter uns, und

wir �ahen �eine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als

des eingebohrnen Sohnes vom Vater, voller Gna»

de und Wahrheit.

Prediger. Was wird von dem Worte im 14ten Ver�e
ge�agt?

Kind. Das Wort ward Flei�ch und wohnte unter uns.

Prediger. Wie heißtes Hebr. II, 14.?
Kind. Nachdem. nun die Kinder Flei�h und Blut ha-

ben, i�t Er (Je�us) es gleicher maaßen theilhaftig
worden.

Prediger. Wie wird hier un�re Natur genennet?
Kind. Flei�ch und Blut.

Prediger. Wie ver�teh�t du al�o die Worte beim Fo-

hannes, das Wort ward Fletch?
Kind. Das Wort wurde Men�ch.

Prediger. Wer muß al�o unter diefemAusdru>leWort

hier gemeint �eyn?
-

Kind. Chri�tus.
Predis
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Prediger» Wie wird Chri�tus hier genannt?
Kind. Das Wort.

Prediger. Und wenn ehe hätte dies Wort unter uns

gewohnt , und wenn ehe hätten wir �eine Herrlichs
Teit ge�ehen?

Kind. Als es Men�ch geworden wäre, (nachdem es die

men�chli<e Natur angenommen hätte.)

Prediger. Wenn ehe wäre aber das Wort �chon da

gewe�en ?

Kind. Jm’ Anfange.

Prediger.“ Und bei wem?

Kind. Bei Gott.

Prediger. Was wird al�o von die�em Worte ge�agt ?
Kind. Es wäre im Anfange bei Gott gewe�en.

Prediger. Wer wird nun in der heiligen Schrift nicht

das Wort genennet?
Kind. Nicht der Vater, und nicht der heilige Gei�t,

Prediger. Was i� al�o der Sohn vom Vater und vom

heiligen Gei�te 2"

Kind. Unter�chieden.

Prediger. Was thut nun die heilige Schrift, um den

Sohn vom Vater und vom heiligen Gei�te zu un-

ter�cheiden ?

Kind. Sie nennt nur ihn das Wort, das im Ans

fange aller Dinge bei Gott war.

Prediger. Und wie wird in die�em nehmlichen Spruche
das Wort noh mehr genennet?

Kind. Der eingebohrne Sohn.

Prediger. Eben die�er Nahme wird ihm auh Joh. L

18. ertheilt,
Kind.
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Kind. Niemand hat Gott je ge�ehen. Der eingebohrne
Sohn, der in des Vaters Schooß i�t, der hat es

uns verkfündigti

Prediger. Was wurde noh V. x. von dem Worte ge-

�agt, wo wáre es gewe�en?
Kind. Jm Anfange bei Gott.

Prediger. Was BV.1. hieß, das Wort wäre im Anfane-

ge bei Gott gewe�en „ wie wird das V. 18. qusges
drú>t ?

Kind. Der in des Vaters Schooß i�t.

Prediger. Was heißt das al�o, der eingebohrneSohn,
dér in des Vaters Schooß i�t?

Kind. Der Sohn, der im Anfange aller Dinge bei

Gott war.
|

Prediger. Und wie �priht Je�us �elb�t, Foh. lix,

16. 17,2
Kind. Al�o hat Gott die Welt geliebt, daß er �einen

eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn

glauben, nicht verlohren werden, �ondern das ewis

ge Leben haben. Denu Gott hat �einen Sohn nicht

ge�andt in die Welt, daß er die Welt richte; �on»
dern daß die Welt durch ihn �eeligwerde.

Prediger. Wie wird hier Chri�tus genennet?
Kind. Der Sohn.

|

Prediger. Und was hätte der Vater gethan, damit die

Welt durch ihn �eelig würde ?
Kind. Er hat ihn in die Welt ge�andt.

Prediger. Was wird hier von. dem Vater ge�agt?
Kind, Daß'er den Sohn in die Welt ge�andt habe»

Predis
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Prediger. Wen hat aber, nach der Schrift, der Sohn
niemals in die Welt ge�andt ?

Kind. Den Vater.

Prediger, Was wird vom Sohne niemals in der

Schrift ge�agt ?
Kind. Daß er den Vater în die Welt ge�andt habe.

Prediger. Wie lautet der Auspruch Pauli Galat. 1Y.

4. 5 2

Kind. Da aber die Zeit erfüllet ward, �andte Gott

„feinen Sohn , gebohren von einem Weibe, und uno

ter das Ge�eß gethan, auf daß er -die, fo unter

dem Ge�eß waren, erlô�ete, daß wir die Kind�chaft

empfiengen.
Prediger. Von wem wird hier ge�agt, daß er Men�ch

geworden �ey ?
Kind. Vom Sohne,

Prediger. Von wem nicht?
Kind. Vom Vater.

Prediger. Und was wird auch niht vom heiligenGeie

�te in der Schrift ge�agt?
Kind. Daß er Men�ch geworden �ey.

Prediger. Von wem unter�cheidet al�o die Schrift den

Sohn ?
Kind. Von dem Vater und dem heiligen Gei�te.
Prediger. Nun nenne mir alle die bisher von uns bes

merkten Unter�chiede !

Kind. Der Sohn wird das Wort genennt , welches im

Anfange aller Dinge bei Gott war

Prediger. Das i� nur ein Unter�chicd, Nenne mir die

übrigen noch dazu!
Y Kind,
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Kind. Chri�tus heißt der eingebohrne Sohn des Vas

ters, der zur Erlô�ung der Men�chen ge�andt wors

den i�t.

Prediger. Und was i�t die�er eingebohrne Sohn in der

Fülle der Zeit geworden?
Kind. Men�ch.

Prediger. Nun fa��e alles zu�ammen! Wie, auf wels

che Wei�e, unter�cheidet die Schrift den Sohn vom

Vater und vom heiligen Gei�te ?

Kind. Sie nennet nur ihn das Wort, das im Ans

fange aller Dinge bei Gott war z �ie nennet

nur ibn den eingebohrnen Sohn des Vaters,

der zur Erlö�ung der Men�chen vom Vater

ge�andt, und Men�ch geworden i�t.

Frage Prediger. Von wem wird nun ferner der heilige Gei�t
unter�chieden ?

Kind. Vom Vater und vom Sohne.

Prediger. La��et uns einige Sprüche betraten, worin

dies gelehrt wird. Sage mir er�t den Spruch

Joh. XV. 26. her!

Kind. Wenn aber der TrôKer kommen wird, welchen

ih euh �enden werde vom Vater, der Gei�t der

Wahrheit, der vom Vater ausgehet, der wird

zeugen von mir.

Prediger. Was �teht hier , was wolle Chri�tus thun?

Kind. Den Gei�t �enden,der vom Vater ausgehet.

Prediger. Wer �endet den Gei�t ?

Kind. Chri�tus, (der Sohn Gottes.)

Prediger. Aber was �agt die Bibel nicht vom heiligen

Gei�te ?
Kind.



Ueber Frage 61—7x. Ab�chn. 1. 339

Kind. Daß er den Sohn fende,

Prediger. Von wem gehet nah un�erm Spruche der

Gei�t'aus ?
Kind. Vom Vater.

Prediger. Aber was wird niht vom Vater ge�agt?
Kind. Daß er vom Gei�te ausgehe.

Prediger. Wie ver�tehe�t du das, wenn ge�agt wird,
der Gei�t gche vom Vater aus ?

Kind. Der Gei�t wird vom Vater ge�andt.
Prediger. We��en Gei�t wird al�o der heilige Gei�t ges

nentiet ?
Kind. Der Gei�t des Vaters und des Sohnes.

Prediger. Und die�er Gei�t wird vom Vater und Soh-

ne — ?

Kind. Ge�andt.

Prediger. Und wer �oll durch die�en Gei�t zur Heilis
gung gelangen?

Kind. Die Men�chen.

Prediger. Wozu wird al�o der heilige Gei�t vom Vas

ter und Sohne ge�andt ?
Kind. Zur Heiligung der Men�chen.

Prediger. Wie unter�cheidet nun die Schrift den heili-

gen Gei�t vom Vater und vom Sohne?

Kind. Sie nennet nur ihn den Gei�t des Vaters

und des Sohnes, der vom Vater und Sobne

zur Heiligung der Men�chen ge�andt wird.

Prediger. Eben das folgt aus Joh. XIV.16. 17.

Kind. Und ich will den Vater bitten , und er �oll euch

einen andern Trô�ter geben, daß er bei euch bleibe

Y 2 ewig-
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ewiglich, den Gei�t der Wahrheit, welchen die Welt

nicht kann empfangen.

Prediger. Und wie fagt Je�us zu �einen Jüngern
Matth. X. 20, ?

Kind. Denn ihr �eyd cs nicht, die da reden; �ondern
eures Vaters Gei�t i�t es, der durch euch redet.

Prediger. Dazu nimm den Spruch Galat. IV 6.!

Kind. Weil ihr denn Kinder �eyd, hat Gott ge�andt
den Gei�t �eines Sohnes in eure Herzen, der �chreiet :
Abba, lieber Vater.

Prediger. Was �ollen alle die�e Spräche hier bewei�en?

Kind. Daß der heilige Gei�t ein Gei�t des Vaters und

des Sohnes genennet werdè; daß der heilige Gei�t
vom Vater und vom Sohne zur Heiligung der Mens

chen ge�andt werde.

Prediger. Was werden al�o, nah der Schrift, Vater,

Sohn und Gei�t von einander ?
Kind. Unter�chieden.

Prediger. Was haben wir bisher mit einander betrache
tet ?

y

Kind. Den Unter�chied des Vaters , des Sohnes und

des Gei�tes, und auf welche Wei�e �ie in der

Schrift unter�chieden werden.

FragePrediger. Richtig. Du ha�t mir �hon einmal den

Spruch Joh. I, 1. hergefagt; wie lautet er ?
Kind. Jm Anfange war das Wort, und das Wort

war bci Gott, und Gott war das Wort,

Prediger. Wie wird das Wort in die�em Spruche aus

drücklich genennet?.
Kind. Gott.

Predíts
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Prediger. Wenn ehe wäre dies Wort, oder der Sohn
Gottes gewe�en?

Kind. Jm Anfange.

Prediger. Was �agt der dritte Vers von dem Sohne

Gottes, oder von dem Worte ?
Kind. Alles i�t dur da��elbige gemacht, und ohne

da��elbe ift nichts gemacht, was gemacht i�t.

Prediger. Wenn nun dur<h das Wort alles gemacht

i�t, durch wen i�t denn alles ent�tanden?
Kind, Durch das Wort.

Prediger, Wenn ehe i�t al�o dies Wort, oder der Sohn

�chon vorhanden gewe�en?
Kird. Als noch nichts da war.

Prediger. Was heißt das folglich, im Anfange war

das Wort?

Kind. Das Wort war vorhanden, als noh nichts da

war.

Prediger. Eben fo �pricht auch der 1�te Vers 1.B. Mo.1?

Kind. Jin Anfange �chuf Gott Himmel und Erde.

Prediger. Welche Eigen�chaft muß das wohl �eyn, im

Anfange der Dinge, und vor dem Anfange aller

Dinge �chon vorhanden �eyn?
'

Kind. Die Ewigkeit.

Prediger. Denn was wird P�. XC. 2. von Gott ge�agè,
wenn ehe wäre Gott �chon vorhanden gewe�en?

Kind, Ehe denn die Berge worden, und die Erde und

die Welt ge�ch;affenworden.

Prediger. Was muß al�o das Wort, oder der Sofmn

�eyn, da er im Anfange, das heißt, vor dem Wers

den aller Dinge, da war?

Y3 Kind,
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Kind. Ewig.

Prediger. Denn wie wird die Ewigkeit nah der Spras»
che der Bibel be�chrieben ?

Kind. Jm Anfange �eyn; vorhanden �eyn, ehe die

Berge wurden „ und die Erde und die Welt ge�chaf

fen wurden.

Prediger. Wie noh ni<ts vorhanden war, wie noh

nichts ge�chaffen war, wer war da bloß allein vor:

handen?
Kind. Gott.

Prediger. Und da das Wort, oder der Sohn im An-

fange bei Gott war, welche Eigen�chaft muß denn

der Sohn be�ißen?
Kind, Die Ewigkeit.

Prediger. Wie ver�tehe du al�o die�en Spruch: im

Anfange war das Wort, und das Wort war bei

Gott ?
Kind. Gott und �cin eingebohrnerSohn i�t von Ewigkeit.

Prediger. Von wem wird al�o, eben �o wie vom Vas

ter, auf eine �ehr hohe, erhabene Wei�e geredet?
Kind. Vom Sohùe.

Prediger. Und da nun von dem Sohne eben �o, wie

von Gott, geredet wird, was wir�t du da �chon

erwarten , wie der Sohn genennet werde ?

Kind. Daß der Sohn Gott genennet werde.

Prediger. Was �ett daher Johannes 1. am Ende des

er�ten Ver�es hinzu?
Kind. Und Gott war das Wort.

Prediger. Wie wird al�o der Sohn ausdrü>klih ge-

nennet ?
Kind,
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Kind. Gott.

Prediger. Nun gieb einmal Acht! Jh will den Spruch

�o le�en: Jm Anfange war das Wort, und das

Wort war bei Gott, und Gott war. Welchen

Ausdru>k habe ih weggela��en ?
Kind. Den Ausdru>k, das Work.

Prediger. Wie lautete der lette Saß des Ver�es vor-

hin?

Kind. Und Gott war das Wort.

Prediger. Und wie lautete die�er Satz jetzt?
Kind. Und Gott war.

Prediger. Wenn ih nun den Spruch �o veränderte,

was bleibt denn doy übrig, welhe wären im Ane

fange, vor der Welt, �chon vorhanden gewe�en?
Kind. Gott und das Wort, (Gott und �cin eingebohr-

ner Sohn).

Prediger. Was mäßte denn doch der Sohn �eyn, well

er Ewigkeit be�itzt?
Kind. Gott.

Prediger. Nun �teht niht, und Gott war, �ondern
wie �teht im Johannes ?

Kind. Und Gott war das Wort.

Prediger. Was bewei�t al�o die�er Spruch Joh. I. 1,?
Kind. Daß der Sohn in der heiligen Schrift gusdrück-.

lih Gott genennet werde.

Prediger. Wie redet Paulus Rôm. IX. 5.?

Kind. Chri�tus kömmt her aus den Vätern na dem

Flei�che, der da i�t Gott über alles, gelobet in

Ewigkeit.

Prediger. Was �ahen wir vorhin, (bei Joh. I. 14.)

94 was
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was ver�tehet die Bibel unter dem Ausdrucke

Flei�ch ?
Kind. Die men�chlihe Natur.

Prediger. Nach dem Flet�che, heißt alfo hier?
Kind. Nach der men�chlichen Natur.

Prediger. Was wird nach der men�chlihen Natur von

Chri�to in un�erm Spruche ge�agt ?
Kind. Daß er aus den Vätern herkomme.

Prediger. Wer hatte al�o mit den Juden die�elben Vors

fahren ?
Kind. Chri�tus,

Prediger. Aber was wird noh höheres von Chri�to
ge�agt ?

Kind. Daß.er Gott über alles �ey, gelobet iù Ewigkeit.

Prediger. Was wird von Chri�to 1. Joh. V. am Ende

des 20. Ver�es ge�agt?

Kind. Die�er i� der wahrhaftige Gott und das ewige
Leben.

Prediger. Wie wird vom heiligen Gei�te 1. Corinth. Ix.

16. geredet?
Kind. Wi��et ihr niht, daß ihr Gottes Tempel �eyd »

und der Gei�t Gottes in euh wohnet?
Prediger. Was �índ wir, wenn der Gei�t Gottes in

uns wohnt?
Kind. Ein Tempel Gottes.

Prediger. Wie kann ich al�o an�tatt de��en, der Gei�t
Oottes wohnt in uns, auch �agen?

Kind. Wir �ind ein Tempel Gottes. (So wird gewdhns
lih die Antwort ausfallen.)

Prediger. Jch meine �o: wenn ich‘das cine mal �age,
» die
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die Welt i�t ein Werk des Schöpfers „ und das ans

dere mal, Gott hat die Welt hervorgebracht : was

muß denn der Schdpfer �cyn?
Kind. Gott *.

Prediger. Nun �teht in un�erm Spruche das eine mal —?

Kind. Wir wären ein Tempel Gottes.

Prediger. Oder eine Wohnung Gottes: und das ans

dere mal wird ge�agt ?
Kind. Der Gei�t Gottes wohnte in uns.

Prediger. Was muß al�o der Gei�t Gottes �eyn?
Kind. Gott.

Prediger. Wer wird al�o Gott genennet?
Kind. Der Gei�t Gottes,

Predi-

* Man kann hier dur< Junduckionendem Kinde noh mehr

zu Hülfe kommen, be�onders im Privatunterrichte, oder

in dem Unterrichte der Confirmanden, ido dèr Lehrer cino

größere Freiheit in der Wahl der Bei�piele und der Vere

�innliungenhat. Dahinwürde folgendes gehören: wenn

du das eine mal �ag�t , das Haus dort vor uns gehörr eis

nem vornehmen Manne, und das andere mal, das Haus
dort gehört dem Sohne des Statthalters : ‘wofür erklär�t
du denn den Sohn des Statthalters? =—Für einen vornel=

men Mann. = Oder wenn ih das eine mal �age, die 10

Gebothe wurden den J�raeliten auf Sinai gegeben, und.

das andere mal, die 10 Gebothe wurden den J�raeliten auf

cinem Berge gegeben , was muß denn der Sinai �eyu ? =

Ein Berg. — Oder, wenn ich das eine mal �age, eine vers

nünftige Seele wohut in un�erm Körper, und das andere

mal der Gei�t des Men�chen wohnt in dem Körper , was

muß denn der Gei�t des Men�chen �eyn? = Eine yernünfe

tige Seele. =

Ys
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Prediger. Al�o der Géi�t, auf den wir nah Matth.
XXVII, 19. getauft werden �ollen, heißt even �o
wie der Vater und der Sohn? —

Kind. Gott.

Prediger. Wie wird Apo�telge�ch. V. 3. 4. geredet?
Kind. Petrus aber �prach: Anania, warum hat der

Satan dein Herz erfüllet, das du dem heiligen

Gei�t lôge�t? — — Du ha�t niht Men�chen �ow
dern Gott gelogen.

Prediger. Wie heißt es zuer�t, wem hätte Ananias

gelogen?
Kind. Dem heiligen Gei�té.

Prediger. Und wie heißt es im 4ten Ver�e, wem hätte
Ananias gelogen?

Kind. Nicht Men�chen „ fondern Gott.

Prediger. Wer wird al�o Gott genennt?
Kind. Der Gei�t Gottes.

Prediger. Was haben wir al�o bisher vom Sohne und

vom heiligen Gei�te betrachtet ?
Kind. Daß �ie in der heiligen Schrift Gott genennet

werden.

FragePrediger. Wir wollen die�e Betrachtung fort�etzen.
|

Wie nenne�t du die Eigen�chaft, durch welche Gott

alles thun kánn, was er nur will?

Kind. Allmacht.
Prediger. Wem kann allein die Allmacht zukommen?
Kind. Gott (dem Einigen Gotte.)

Prediger. Was für eine Eigen�chaft i� al�o die All-

macht ?
Kind. Die nur allein Gott zukommenkann.

Predio
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Prediger. Nun lies Philipp. II. 20. 21.!

Kind. Un�er Wandel aber i�t im Himmel, von dannen

wir auch warten , des Heilandes Je�u Chri�ti, des

Herrn, welcher un�ern nichtigen Leib verklären

wird, daß er ähnlih werde �einem verklärten Leibe

nah der Würkung , damit er kann auch alle Dinge
ihm unterthänig machen.

Prediger. Wie wird hier un�er Leib genennet?
Kind. Ein nichtiger Leib.

Prediger. Warum heißt er denn ein nichtiger Leib?

Kind, Weil er vergänglich, (�{<wa<, hinfällig) i�t.

Prediger. Was würdeJe�us ein� die�en un�ern nichti-

gen Leib?
Kind. VBerklären.

Prediger. Was heißt das , verklären?

Kind. Herrlicher , vollkommener, machen.

Prediger. Warum können wir denn die�e große Verkläs

rung und Verherrlichung un�ers nichtigen Leibes

von Je�u Chri�to erwarten ?
Kind. Weil er alle Dinge �ich untekthänigmachen

kann.

Prediger. Wie mußt du den nennen, der alle Dinge
�ich unterthänig machen kann ?

Kind. Allmächtig.

Prediger. Wem wird nun die�e göttliche Eigen�chaft
der Allmacht in un�erm Spruche zuge�chrieben?

Kind. Je�u Chri�to.

Prediger. Was �iehe�t du al�o aus die�em Spruche ?
Kind. Daß Je�u Chri�to (dem Sohne Gottes) die Allo

macht zuge�chriebenwerde.

Predi-
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Prédiger. Al�o eine Eigen�chaft zuge�chrieben werde,
die nur dem Einigen Gotte —?

Kind. Allein zukommen kann.

Prediger. Wie wird denn vom heiligen Gei�te 1. Cos

rinth. IL. 10. geredet?
Kind. Uns aber hat es Gott geoffenbaret durch �einen

Gei�t. Denn der Gei�t erfor�chet alle Dinge, auch

die Tiefen der Gottheit.

Prediger. Setze den folgenden Vers hinzu!

Kind. Denn welcher Men�ch weiß, was im Men�chen

i�t, ohne der Gei�t des Men�chen, der in ihm i�t?

Al�o auch weiß Niemand , was in Gott i�t, ohne

der Gei�t Gottes.

Prediger. Was mus der �eyn, der alle Dinge erfors

�chet?
Kind. Allwi��end.

Prediger. Was �ind die Tiefen der Gottheit einem je-
den Men�chen, und einem jeden Engel?

Kind. Unerfor�chlich.

Prediger. Was ver�tehe�t du unter dem Ausdkucke,

Tiefen der Gottheit ?
Kind. Daß Niemand. die Gottheit erfor�chen (ergrün-

den) kann.

Prediger. Wer nun alle Dinge, �elb�t die unergründlis

chen Tiefen der Gottheit erfor�het, welche Eigens
�haft muß der befitzen?

Kind; Die Allwi��enheit.

Prediger. Wem wird nun die�e Eigen�chaft, die nur

dem Einigen Gotte zukommen kann, in die�em

Spruche zuge�chrieben?
Kind.
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Kind, Dem heiligen Gei�te.

Prediger. Was- haben wir nun jeßt vom Sohne und

vom heiligen Gei�te aus den 2 Sprüchen ge�ehen?
Kind. Daß ihnen Eigen�chaften zuge�chrieben werden,

die ganz allein dem Einigen Gotte zukommen.

Prediger. Dem Sohne, Phil. 11, 20, 21. ? —

Kind. Die Allmacht.

Prediger. Dem heiligen Gei�te 1. Corinth. IL. 190. —?

Kind. Die Allwi��enheit.

Prediger. Wie will�t du wohl die Werke nennen, die Sage
Gott nur allein thun kann?

Kind. Göttliche Werke.

Prediger. Warum würde�t du die Schöpfung und die

Erhaltung der Welt für göttliche Werke halten ?
Kind. Weil �ie niemand als Gott thun kann.

Prediger. Al�o die Werke, welche ganz allein dem Eis

nigen Gotte eigen �ind, nennen wir — 7

Kind. Göttliche Werke.

Prediger. Wie heißt es nun von dem Sohne Joh. L 3.2

Kind. Alle Dinge �ind durch da��elbige (das Wort)

gemacht, und ohne da��elbige i�t nichts gemacht,
was gemacht i�,

Prediger. Und im 1oten Ver�e heißt es von dem Wor«

te?
/

Kind, Es war in der Welt, und die Welt i�t dur

da��elbige gemacht; und die Welt kannte es nicht.

Prediger. Was vorher hieß, alle Dinge wären dur<

das Wort gemacht, das heißt hier im 1oten Ver�e 2

Kind. Die Welt wäre durch da��elbige gemacht.

Prediger. Und wen hätte die Welt nicht gekannt?
Kind.
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Kind. Das Wort (den Sohn).

Prediger, Wer war es denn be�onders, in der Welt,
der das Wort oder. den Heiland niht annehmen

wollte?
°

Kind. Die Juden.

Prediger. Und was wäre doh das jüdi�che Volk, �o
wie die ganze Welt durch das Wort ?

Kind. Gemacht.

Prediger. Oder —?
Kind. Ge�chaffen.

Prediger. Wenn nun die Welt , wenn die Men�chen in

der Welt, wenn alle Dinge durh den Sohn (das

Wort) gemacht und ge�chaffen �ind, was für ein

göttliches Werk wird denn dem Sohne zugeeignet?
Kind. Die Schdpfung.-

Prediger. Wie �pricht Paulus Colo��. I. 16. 17.?
Kind. Denn durch ihn (den Sohn) i�t alles ge�chaffen,

das im Himmel und auf Erden i�t, das Sichtbare

und Un�ichtbare, beides die Thronen und Herr�chaf-
ten und Für�tenthümer und Obrigkeiten ; es i�t alles

durch ihn und zu ihm ge�chaffen. Und er i�t vor

allen, und es be�tehet alles in ihm.

Prediger. Die�en Spruch wollen wir näher betrachten.
Wie hieß es noh 1. B. Mo�ß. [1. x.?

Kind. Jm Anfange {huf Gott Himmel und Erde.

Prediger. Wie wird hier alles, was außer Gott vors

handen i�t, wie wird die ganze Welt eingetheilt?
Kind. Jn Himmel und Erde.

Prediger. Was �oll das al�o bedeuten, Gott hat Him-
mel und Erde ge�chaffen?

Kind.
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Kind. Gott hat alles ge�chaffen, Gott hat die ganze

Welt ge�chaffen.

Prediger. Von wem wird nun eben �o, wie vom Vater

ge�agt , daß durch ihn Himmel und Erde ge�chaf

fen worden wäre?

Kind. Von dem Sohne.

Prediger. Einen großen Theil der ge�chaffenen Welt

kann�t du mit deinen Augen?
Kind. Sehen.

Prediger. Das andere aber, was du nicht �ehen kann�t,
i�t für dih —?

Kind. Un�ichtbar.

Prediger. Wie kann�t du daher die ganze Welt ferner
eintheilen?

Kind. In das Sichtbare und Un�ichtbare

Prediger. Wenn ehe hätte ih nun alle Dinge, die

ganze Welt, genennet?
Kind. Wenn ih das Sichtbare und das Un�ichtbare

nennte.

Prediger. Jn welchen Worten wird es al�o ferner ges

�agt, daß die ganze Welt durch den Sohn ge�chaf:

fen ift?

Kind. Jn den Worten, das Sichtbare und das Un-

�ichtbare i�t durch ihn gemacht.

Prediger. Wie wird das Hohe, das Mächtige, in un-

�erm Spruche ausgedrü>kt?
Kind. Die Thronen und Herr�chaften , Für�tenthümer

und Obrigkeiten.

Prediger. Durch wen i� al�o auh alles Hohe, alles

Vorzüglichege�chaf�en worden?
Kind.
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Kind Durch den Sohn.

Prediger. Welches gdöttlicheWerk'wird al�o in die�em
Spruche dem Sohne beigelegt?

Kind. Die Schöpfung.

Prediger. Und was be�tehe, nah dem 17ten Ver�e,
dur< den Sohn ?

Kind. Alles.

Prediger. Durch wen wird al�o alles erhalten ?
Kind. Durch den Sohn.

Prediger. Welche zwey göttliche Werke �ind es daher,
welche in die�em Spruche dem Sohne zugeeignet
werden?

Kind. Die Schöpfung und die Erhaltung.
Prediger. Die Erhaltung finde�t du auch von dem Sohs

ne Hebr. I. 3. ge�agt.

Kind. Er träget alle Dinge mit �einem kräftigenWorte.

Prediger. Was �oll das wohl bedeuten, wenn ge�agt
wird, der Sohn trägt alle Dinge mit �einem kräf-
tigen Worte?

Kind. Er erhält alle Dinge.

Prediger. Wenn der Sohn nur ein Wort �pricht, was

werden denn die lebendigen und die leblo�en Ges

höpfe ?
Kind. Erhalten.

Prediger. Wie wird von Gott P�. XXX1IL. 9. geredet?
Kind. Denn �o er �pricht, �o ge�chichet es; �o er ges

beut, �o �tehet es da.

Prediger. Wer durch ein einziges Wort, bloß dur

�einen Willen alle Dinge �chaffenund erhalten kann,

was muß dex �eyn?
Kind.
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Kind. Allmächtig.
Prediger. Was heißt das al�o, der Sohn trâgt alle

Dinge mit �einem kräftigen Worte?

Kind. Er erhält alle Dinge durch �eine Allmächt.

Prediger. Lies einmal 1. Corinth, XII. 7 = 11.

Kind. (Wird hergele�en.)

Prediger. Welche Gaben �ind es, die hier genenüek
werden?

Kind. Die Weisheit, die Erkenutniß, der Glaube,
Wunder zu thun , Wei��agung, Gei�ter zu untera

�cheiden, mancherlei Sprachen, und die Gabe freme
de Sprachen auszulegen.

Prediger. Was wird nun von dem Apo�tel im uten

Ver�e hinzu ge�etzt?
Kind. Dies aber alles würktder�elbigeeinige Gei�t,

und theilt einem jeglichen�eins zu , náchdem er will,

Prediger. Was konnten diè Apo�tel durch den heiligen
Geil thun?

Kind. Wundec.
Prediger. Wás für Kräfte waren al�o den Apo�teln

durch den heiligen Gei�t mitgetheilt?
Kind. Wuünderthätige Kräfte.

Prediger. Wer kann bloß allein �olhè wunderthätige
Kräfte , z. B. Todte zu erwe>en, tnittheilen?

Kind. Gott.

Prediger. Was für ein Werk i�t al�o die Mittheilung
der wunderthätigen.Kräfte-2

Kind. Ein göttliches Werk.

Prediger. Was für ein göttlich-s Werkwird dém heie

ligen Gei�te indie�er Stelle zugeeignet?
3 Kind,
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Kind. Die Mittheilung der wunderthätigen Kräfte an

die Apo�tel.

Prediger.Was haben wir nun bis hieher von dem

Sohne und dem heiligen Gei�te bemerket ?
Kind. Daß ihnen göttliche Werke zugeéignet werden.

Prediger. Die ganz allein dem Einigen Gotte —?
Kind. Zukommen, (eigen �ind.)

Prediger. Dem Sohne nehmlich wird zugeeignet?
Kind. Die Schöpfung und Erhaltung dër Welt.

Prediger.Und dem heiligen Gei�te ? —

Kind. Die Mittheilung der wunderthstigen Kräfte an

die Apo�tel.

FragePrediger. Wem �ollte al�o auh wohl göttlicheEhre und

Anbethung in der Schrift beigelegt werden ?
Kind. Dern Sohné und dem heiligen Gei�te.

Prediger. Wo �tand noh der Spruch, worin es hieß,

daß wir auf den Nahmen des Vaters, Sohnes und

Gei�tes getauft werden �ollten ?
Kind. Matth. XXVIII 19.

'

Prédiger. Was hieß noh, in dem Nahmen, oder auf
den Nahmen des Vaters, Sohnes und Gei�tes ges-

tauft werden?
Kind, Zur Verehrung des Vaters, Sohnes und Geio

�tes getauft werden.
|

Prediger. Und was.für eine Verehrung :muß hier ges

meint �eyn, da die “Taufe. eine .gottesdien�tliche

Handlung war?

Kind. Eine gottesdien�tliche(göttliche) Verehrung.

Prediger. Wozu wurden al�o die Chri�ten verpflichtet2
Kind.
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Kind. Zur göttlichen Verehrung des Vaters, Sohnes“
und heiligen Gei�tes.

|

Prediger. Was heißt alfo, taufet fie in dém Nahmen,
oder auf den .Nahmen des. Vaters, Sohnes und

Gei�te ?
Kind. Verpflichtet �ie zur göttlichen Verehrung des

Vaters, Sohnes und heiligen Gei�tes.

Prediger. Was wird al�o dem Sohne und dem Gei�te
eben �o wie dem Vater beigelegt?

Kind. Göttliche Ehre und Anbethung.

Prediger. Wie redet daher Je�us von fi {�elb�t Foh.
VV, 23. ?

Kind. Auf daß �ie alle den Sohn ehret, wie �ie deit

Vater ehren. Wer den Sohn nicht ehret, der ehrek
áuch den Vater nicht , der ihn ge�andthat.

Prediger. Wie �ollten �e. den Sohn ehren?
Kind, Wie �e den Vater ehren.
Prediger. Wie hießen die Ge�andten und Lehrer, die

Gott ini UA.T. zu deriMen�chen�andteè
Kind. Propheteti.

Prediger. Und die, dié ér im N. È, fandte?
Kind. Apo�tel. :

Prediger. Was waren die Propheten und Äpo�telvpi

Gott —?

Kind. Gefandt.

Prediger: Aber wie hat kein Pröphet, keinApo�telvón

�ich geredet?
Kind. Sie �ollren-iht ehrén; wié �é den Väter éhrteit.

Prediger. Was hakt �ich Je�us al�s: in die�em Spruüché

beigelegt?
24 Kind.
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Kind. Eine hohe Ehre.

Prediger. Und wer hat niemals �ich erkühnt, �o von

�ich zu reden?

Kind, Die Propheten und die Apo�tel.

Prediger. Daß Fe�us �ich eine hohe erhabene Ehre beis

lege, lie�e�t du Joh. V. 26.

Kind. Denn wie der Vater das Leben hat in ihm �elb�t;

al�o hat er dem Sohne gegeben das Leben zu haben

in ihm clb�t.

Prediger. Was könnten und durften die Propheten
nicht vôn �ich fagen?

Kind. Daß �ie das Leben in ih hätten, wie es der

Vater in �ich hâtte.

Prediger. Ja, wás wird in der heiligen Schrift nicht
einmal von einern Engel ge�agt ?

Kind. Daß er das Leben in �ich �elb habe.

Prediger. Wenn es nun heißt, auf daß �ie alle den

Sohn éhren, wié �ie den Vater ehren; welche Ehs
re muß denn wohl gemeint �eyn?

Kind. Die göttlicheEhre.

Prediger. Wie werden wir Hebr.1. 6. hierüber belehrt2
Kind. Und abermal, da er einführet den Er�tgebohr-

nen in diè Welt, �pricht êèr2 Und es follen ihn alle

Engel Gottes anbethen.

Prediger, Die�er Spruch i�t aus P�, 97, 7+ genommen,

Schlage ihn auf!

Kind. Schämen mü��en �< alle, die den Bildern dies

nen, und �ichdex Gößtenrühmen Bethet ihn an, als

le Gôtter«

Predis
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Prediger. Was �oll: nah die�em P�alm guf der Erde

aufhdôren?
Kind. Der Vilderdien�k; der Götzendien�t.
Prediger. Was:�ollten �ichalle, die �ich der Gdten

rühmen?
/

Kind. Sich f<hämen,

Prediger. Und was �ollten alle Gôtter , das heißt alle

höhere We�en und Enge! den alleinigen Herrn und

König?
Kind, Anhethen.
Prediger. Auf wen deutet nun Hebr. 1. 6. der Apo�tel

die�e Worte des P�alms : hethet ihn an, alle

Gôtter?

Kind, Auf den Er�tgebohrnen,

Prediger. Und die�er Er�tgebohrne i�t —?
Kind. Dex Sohn, Je�us Chri�tus:

Prediger. Was �oll al�o dex Sohn von den Engeln?
Kind. Angebethetwerden,

Prediger, Was wirdal�o dem Sohne nahFoh, V. 23.

und Hebr. I. 6. beigelegt?
Kind. GöttlicheEhre und Anbethung.

Prediger, Jm Joh. V.23. hieß es von dem Sohne?

Kind. Auf daß�ie. alleden Sohn ehren, wie fie den

Vater. ehren,

Prediger, Und Hebr, IT,6. hieß es?
Kind. Und és follen thn alle Engel Gottes anbethen,

‘Prediger, Wie redet der Apo�tel Paulus 2. Corinth,
XIIT. 13. vom Vater, Sohne und Gei�te? |

Kind, Die Gnade un�ers Herrn Je�u Chri�ti, und die

33 Liebe
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Liebe Gottes, und die ‘Gemein�cbaftdes heiligen
Gei�tes �ey mit euh allen! Amen.

Prediger. Welche.-dreiwerden.jn die�eur Gebethe und

Un, Sgçegenswugltheit einander.verbundenf
Kind. Gott, Je�us Chri�tus, und der heiligeGei�t,
Prediger. Wer if al�o, gleich dem-VatexrzQuelle der

Seegnungeuund, Güteg2 ,

Kind, Dex Sohneund.dec heilige,Gei�t.;--
Prediger.Was wird eben �o, wie die Lécbe.Gottes,

den Chri�tengewün�cht?
Kind. Die Gnade un�ers. Herrn- Je�u Chri�ti, und‘die

Gemein�chaftdes heiligen-Gei�ies.
Prediger. Was�ollen wir alfo den Sohn ‘und: den heis

ligen Gei�t um �einen Bei�tand.—?

Kind. Anrufen. -
Prediger. Auf welche.Wahrheitkann dich.daherdie�ev

Spruchhinleiten?
Kind.Daßdem Sohne und den heiligen Gei�tegôtt«

licheEhre und Andethungbeigelegtwerde,
Prediger, Nur fagemir, waswar‘dasalles, welches

dem Sohne und dem heiligenGei�tei
in der Schrift

beigelegt wurde?
'

Kind. Göttliche Nahmen, gditlicheEigen�chaftén,

gdttlicheWerke,und göttlicheEhre.
Prediger. Wie hat �ich al�o der Einige Gotk' in der hei

ligen Schrift geo��enbaret.?
Kind. -Als Vater , Sohn und heiligev Geifk.

FagoPrediger. Wie viel Götter darf�t du aber nicht ans

nehmen?
Kind, Mehrere Götter.

Predi-
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Prediger: „Dennwas i�t Grundlehre, was i�t Haupts

lehre des Alten und des Neuen Te�taments ?
Kind. DaßnurEin einigerGott i�t.

Prediger. Was darf�t du von die�er Lehre, daß nur

Ein einiger Gott i�t, niemals?

Kind. Abweichen.

Prediger. Was �agt Je�us Joh. X. 39. ?
Kind, Jchund der Vater �ind eins.

Prediger. Und Joh. XIV. 9. 10.?
Kind. Je�us �pricht zu ihm: �o lange bin ih bei euch;

_. und du Ffenne�t mich niht? Philippe, wer mi

�ieht, der �ichet den Vater, Wie �prich�t du denn,

zeige uns den Vater! Glaube�t du niht, daß Jch

im: Vater , und der Väter in mir i�t? Die Worte,

die Fch zu euch rede, die rede ih nicht von mir

�elb�t. Der Vater aber, der in mir wohnet, ders

�elbigethüt dte Werke.

Prediger. Was �agt Je�us, wen �ähen �ie, wenn �ie

ihn �ähen?

Kind. Den Vater.

Prediger.Was wäre al�o der Sehn mit dem Vater ?
Kind. Eins.

Prediger. Wie belehrt uns Paulus. x. Corinth. XIk.

4-6. ?
Kind. Es find mancherlei Gaben, aber es i� ein.

Gei�t; und es �ind mancherlei Aemter, aber es

i�t ein Herr; und. es �ind mancherlei Kräfte, aber

es i�t ein Gott, der da würket alles in allem.

Prediger. Was �ollen die Chri�ten bei den ver�chiedenen
S4 Gaben,
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Gaben, bei den mancherlei Aemtern und bei den

mannichfaltigen Kräften bedenten?

Kind. Daß nur Ein Gei�t, Ein Herr, Ein Gott i�,
der: das alles würket.

Prediger. Von wem wird es V. 6, ge�agt, daß er als

les würke?
Kind, Von dem Einigen Gott.

Prediger, Und was wird im {1ten Ver�e von dem Ei-

nigen Gei�te ge�agt ?
Kind, Das er alles wärke.

Prediger, Wie vielmal i� al�o die Allmacht, die alles

würket, vorhanden ?
Kind, Nur einmal.

Prediger. Wexwürket durch �ie, Und theilt näch V. 11,

alles aus, wie.er will ?
Kind. Dex heilige Gei�t.

Prediger, Und wer würket durch �ie, Y.6., alles in

allem ?

Kind, Der Einige Gott.

Prediger. Da nun der Vater, der Sohn und der

Gei�t eine und eben die�elbe Allmacht be�izen , wie

viel göttliche We�en kann es denn nichtgeben?

Kind. Nicht mehrere,

Prediger. Sondern es i�t nur —?

Kind, Ein einiger Gott.

Prediger. Aber wie hat �ich die�er einigeGott geoffens
baret ?

Kind. Als Vater, Sohn, und heillger Gei�t.

Prediger. Wenn du nun an die�e drei denke�k, an wel-

che Wahrheit �ollt du zugleichdenken?

Kind,
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Kind. An die Wahrheit, daß nurEin einiger Gottfey,
Prediger. Wie �ind alfo die�e drei im göttlichenWes

fen vorhanden ?
Kind, So, daf nur Ein einiger Gott i�.

Prediger. Wenn nun jemand �agte, daß die Chri�ten
drei Götter anbetheten, was-wärde�t du darauf ants

worten?
Kind. Daß das nicht wahr �ey.

Prediger. Jn welchem Verdachte haben uns, zum
Bei�piele, die Juden und die Muhammedaner?

Kind. Daß wir drei Götter anbetheten.

Prediger. Aber wir Ehri�ten �ollen ja dochVater, Sohn
und Gei�t anbethen ?

Kind. Es i�t doch nur Ein Gott.

Prediger. Wen verehren wir im Vater, Sohn und

heiligen Gei�t?
Kind, Den Einigen wahren Gott.

Prediger, Was �oll al�o die Lehre von der Einheit Gote

tes, die�e Grundlehre dex Religion, von allen

Chri�ten ?

Kind, Angenommen werden,

Prediger. Und dur<h welche Anbethung wirò die�e
Grundlehre nicht aufgehoben, noch verleßt?

Kind. Durch die Anbethung des Vaters, des Sohnes

und desheiligen Gei�tes.
Prediger. Denn was bezeugt die heiligeSchrift bei alo

lem, was ie vom Vater,' Sohn und Gei�t lehrt,
unwider�prechlich ?

Kind. Daß Vater, Sohn und Gei�t nur ein Einigev
Gott féy.

35 Predis
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Prediger. Die�e Lehre bemerkt eu< wohl Jhr Kinder-
Jn der Folge werdet Jhr �ehen , daß wir Chri�ten

hicrauë Tro�t, Ermunterung und Stärkung �chöôs

‘pfen können. .Es i�t nur ein Einiger Gott, der

„Himmel-undÉxde-ge�chaffenhat, der allen Ge�chde

pfen Ge�etzegab „ und der mit Allweisheit alle

Theileder Welt zu einem großen Ganzen, vereinte.

Aber die�er Einige Gott,hat �i uns. zu un�erm

Heile,als Vater, Sohn-und heiligenGei�t geoffens

hart. Und weng wix nun an den. Vater, den

Sohn, und. den heiligen Gei�t glauben, �o vereh-

_, xen wir nur den,wahrenCinigen Gott, der über

alleSchranken,und übex alle Gedanken endlicher

We�en erhaben i� Jhm un�ren ewigen, .und uno

‘endlichenQherhexxn�ey Preis und. Ehre in Ewiga
Feit! Amen,

Drei-
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-Dreizehnte Katéchi�ation.
Von

der: Dreieinigkeit Gottes.

Fort�etzung,

enthaltenddie Anwendungdie�er Lehreaufun�ers“

Beruhigung und Be��erung.

1-3

Ueber Frage-.69 —71.

. Einleitung.
Ii glücklich�ind wir, geliebte�teKinder„daß wie

ellié Religionhaben, dieuns be�tändigermuttert, ún�és

re’Gebäntenzu'Gott zu erheben „die Erhabenheit feïnés
We�ens zu betrachten , und duï< fêlcheBeträchtungen
Uri�re' Setle: zu-vervollklommen!Fe? mehr wkr- uns mit

dem Andenken an Gott be�chäftigen, um de�to größere

Stärkutig“einpfangenwir: auh, über die Vergänglith-
Feit dés Jrbi�chen uns emporzu�chwingen , un�eën hda

hern Beruf �tets im Auge zu behalten, und der Ewig-
Feit uns:zu freue , fúr welehe: uns Gott hier auf Erden

erziehen will, Deswegen hat �ich Gott uns in �eie

‘héiligei Wortsals Väter, Sohn und Gei�t geoffénbarit,
damit das Unendliche �einer Liebe, die er zu uns trägt,
auf das deutli}�te üunsabgebildetwerden möchte. “Fahs
ret daher, Jhr lieben Kinder,- auch jeht fort, mit eurer

angetheiltesAufmerk�amkeitmirin allem dem'zu folgen,
was ich euchvon Gott vortragen werde.

Predís



:364 13, Katechi�. Von der Dreieinigkeit,Fort�.

NotePrediger.Welche Währheltbemerktenwir uns in der

Brege vorigen Unterredung zuletzt?
Kind. Daß Vater, Sohn und Gei�t nur éin Einiger

Gott �ey.

Prediger. Was �agt nan, wieviel Per�onen wären im

gôttlihen We�en ?

Kind. Drei.
Prediger.Wienennt man l�o Vater,Sohn und Gei�t?

Kind. Per�onén;
Prediger.Welches Wort wird gewöhnlich

i

in die�er Lehs
re gebrau<t?-

Kind. Das Wort Per�on,

Prediger. Wenn ich:ader ln: Wort gebrauche,was

“muß ih denn davon-wi��en ?.

Kind, Was es bedeutet, (was.ich-darunter ver�tehen �oll).
Prediger. Was mü��enwir daher jezt bei dem Worte

Per�on vornehmen?
Kind. Erklären „-was es hadeute , (was. wir.darunter

cs rger�tehen),

BeePrediger. Wie kann�t du nun wohlkein leblo�es We�en,

des kein Thier, kein vernunft{o�esWe�en nennen ?
Worts

;

Per- Kind. Per�on.
�m.

Prediger. Was mußal�o. eine Per�on be�itzen?
Kind. Leben und Vernunft,

Prediger. Warum dürfte�t du uns Men�chen Per�onen
nennen?

Kind. Weil wir Leben und Vernunft be�izen,
Prediger. Wenn wir nun keinen Ver�tand, keineVero

nunft, und keinen freien Willen be�äßen, wie könn

ten wir denn auch nicht genennet werden?
Kind,
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Kind. Per�onen.

Prediger. Was weißt du alfo jezt �chon, was.zu einer

Per�on gehöre?
Kind. Sie muß Vernunft oder Ver�tand, und freien

Willen be�itzen.

Prediger. Was erkenne�t du nun nách deinern Ver�tans
de oder nach deinerVernunft, was �oll du- thun?

Kind. Was recht i�t, (das Gute).

Prediger. Was �oll�t du zum Bei�piele deinen Eltern
bewei�en ?

Kind. Dankbarkeit, Gehor�am.

Prediger. Und wozu i� dein freier Wille tüchtig?
Kind. Daß ich das thue.

Prediger. Wenn du nun niht den Gehor�am fondern-
den Ungehor�am wähle�t, was begehe�t du dann?

Kind. Sünde.

Prediger. Dent was konnte�t du, und was �ollte�t
du gegen deine Eltern bewei�en?

Kind. Dankbärkeitund Gehor�am.

Prediger. Wem wird al�o die Schuld davon beigeme�s
fen, wenn du etwas Uebels thu�t? (wenn du deis

ner Muttér unhöflich antwortete�t ; weiin dit grobe

unehrerbietige Worte gegen deine Mutter ges

bráuóte�t?)

Kind.- Mir �elb�t.

Prediger. Aber went nun ein Uebelthäter, ein Mörder,
éin Trunkenbold, ein Dieb, �agte: ich bin dazu vere.

führt worden ?
Kind. Er hätte �ich nicht verführen la��en mü��en,

Predi-,
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Prediger. Denn was be�itzt jeder Men�ch, was die

Thiere-nichthaben?

Kind. Vernunft und freien Willen.

Préediger Was: kan�t du wegen deiner Vernunft und...

wegen deines freien Willens jede bö�e That, auch
wenn andere-dich-dazuverführen wollen ?

Kind, Unterkla��en.
Prediger. Wenn du nun demohngeachtet Betrug und

--Dieb�tähl ausübte�t, wem würde man die Schuld
davon beime��en?

Kind. Mir �elb�t,

Predigèr. Wovon wäre�t du der Urheber?
Kind. Vom Betruge , und vom Dieb�tahl.

Prediger. Was hieße das nun wohl, weun man (�agte,
daß man dir die�eThatenzurechnete?

Kind. Daß ich der Urheber davon wäre.

Prediger. Und was müßte man dir von die�er Thaten
beime��en?

Kind. Die Schuld.

Prediger. Nun nimm eine gute That, wenn du deine

arine , fkranfe Eltern ernährte�t, was würde jeder

die�e That an dir?

Kind. Lobet.

Prediger. Was hätte�t du �elb�t, und kein andrer

gethan?
Kind. Meine Elter ernährt.

Prediger. Dent was hatte�t du mik Wi��en und Willei

deinenEltern ver�chafft?
Kind. Nahrung.
Predigér. Womit bi�i du der Urheberdie�er gutenThat?

Kind.
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Kind. Mit Wi��en und Willen.

Predigér. Wofär mußt du al�o gehalten werden?"

Kind. Für den Urheber die�er That.

Prediger. Und womit war�t du Urheber die�er That?
Kind. Mit Wi��en und Willen.

Prediger. Wofür mußt du al�o gehaltenwerden ??

Kind. Für den, welcher mit Wi��en und Willender

Urheber die�cr That if,

Prediger. Was heißt das al�o, dieje That wird dir

zugerechnet?
Kind. Jch werde für denjenigengehalten, welcher mit”

Wi��en und Willen der Urheber die�er That i�.

Prediger. Was mö��en uns nun de guten und die bd-

�en Thaten, die wir vollbringen?
-

Kind. Zugerechnet werden.

Prediger. Was muß der an �ih oder in �i be�itzen,
bei welchem die Zurechnung �tatt finden �oll?

Kind. Ver�tand und freien Willen,

Prediger. We��en �ind. wir Men�chen daher fähig?
Kind. Der Zurechnung.

Prediger. “Warum kann man al�o jeden Men�chen eine

Per�on nennen ?
Kind. Weil er der Zurechnung fäbig i�t.

Prediger. Was will ih von einem Men�chen dehaupxr
ten, �obald ich ihn eine Perfon nenne?

Kind. Daß er der Zurechnungfähig i�t.

Prediger. Was wäré der Men�chanchnicht, fobald er

der Zurechnungnicht fähig wäre ( �obald die Zus
re<hnungbei ihm nicht �tatt fände) ?

Kind, Keine Per�on.

Predis
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Prediger. Was i� al�o eine Per�on ?

Kind. Alles Lebende, welches einer Zurehnung
fähig i�.

Yrediger. Nun nenne mir die Lbenden hier auf der

Erde, welche Per�onen �ind.
Kind. Men�chen.

Prediger. Jeder Men�ch i�t —?

Kind. Eine Per�on.

Prediger. Denn was können ihm �eine Ge�innungen,
�eine Worte, �eine Thaten?

Kind. Zugerechnetwerden.

Prediger. Und wenn die Ge�innungen, Worte und

Thaten. bô�e �ind, �o verdienen �ie?
Kind. Strafe.

Prediger. Und wenn ehe verdienen �ie Lob und Bes

lohnung ?

Kind. Wenn �ie gut �ind.
Prediger. Welche Lebenden außer den Men�chen mü��en

wix:ebenfallsPer�onen nennen?

Kind. Die Engel, die Gei�ter.

Prediger« Denn womit könnon fie auch Urheber ihrer

Thaten �eyn?
Kind. Mit Wi��en und Willen.

Prediger. Wasbe�itzen �ie als Gei�ter ?
Kind. Ver�tand und freien Willen.

Prediger. We��en �ind �ie al�o auch fähig?
Kind. Der Zurechnung

Prediger. Du �ag�t, al�o van jedem Men�chen, �o wie

vonjedemEngel und Gei�te, weil er der Zurechz

nung fähig i�t? =

Kind,
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Kind. Daß er eine Per�on i�.

Prediger. Welche Lebenden darf�t du aber niemals Pera

�onen nennen ?
Kind, Die Thiere.

Prediger. Welche Benennung drückt al�o einen großen
und hohen Vorzug aus ?

Kind. Die Benennung Per�on.

Prediger. Wenn ih nun von Gott rede, welche Art

der Benennungen muß ich da wählen ?
Kind. Die einen großen und hohen Vorzug ausdrückt,

Prediger. Das, was nun am Men�chen niedrig, oder

�hwach, oder fehlerhaft i�t, zu we��en Be�chreis

bung darf du dás niht gebrauchen?
Kind, Zu Gottes Be�chreibung.

Prediger. Wenn zum Bei�piele der Men�ch etwas vers

gißt, was i�t das bei uns?

Kind. Ein Fehler.

Prediger. Was findet aber det Gott nicht �tatt?

Kind. Kein Fehler , (daß er etwas vergißt )
Prediger. Was darf�t du al�o von dem Men�chen und

aus �einer Natux nicht nehmen, wenn du von Gott

reden will�t ?
Kind. Die Fehler.

Prediger. Oder die Schwächen, Mängel und Eins

hränkungen. Was Hingegen kann�t du aus der

men�chlihen Natur gebrauchen, wenn du Gott

be�chreiben will�t ?
Kind. Die Vorzüge.

Prediger. Was �ollte nun wohl bei uns Men�chen das

Be�tie, das Edel�ie und das Vorzüglich�te �eyn ?
Aa Kind.
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Kind, Die Seele, (So werden die mei�ten Kinder.

antworten, an�tatt die Vorzüge der Secle, Vers

�tand, Vernunft, und freien Willen zu nennen.)

Prediger. Ganz richtig. Denn unter welcher Ge�talt

darf�t du Gott nicht vor�tellen? (Nach Frage 25.

Ab�chn. 1.)
Kind. Unter keiner Förperlichen Ge�ta�t.

Prediger. Welches unter die�en beiden, Körper und

Seele, i�t das edel�te, be�te und vorzüglich�te ?
Kind. Die Seele,

Prediger. Nun nenne mir die edel�ten und be�ten Vors

zuge, die un�re Seele an �ich hat ?
Kind. Ver�tand, Vernunft und freien Willen.

Prediger. Und wie konnten wir Men�chen daher genens

net werden , weil wir wegen die�er Vorzüge dee.

Zurechnung fähig �ind?
Kind. Per�onen.
Prediger, Mit welchem Worte drückeih al�o étwas

recht hohes und edeles aus?

Kind. Mit dem Worte Per�on.

Prediger. Auf wen darf�t du daher dies Wort Per�on
übertragen und zur Be�chreibung anwenden ?

Kind. Auf Gott.

Prediger. Warum?

Kind. Weil dies Wort einen hohen Vorzug an uns

ausdrü>t. /

Prediger. Wie �ind daher die�e drei, Vater, Sohn

und Gei�t, von den chri�tlichen Lehrern und Predis-

gern genennet worden ?

Kind. Perfonen,
Predio
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Prediger. Das wollen wir, liebe Kinder, noch ferner

�ehen, wie das gemeint iF. Wie kavnft dù jedea

Men�chen nennen, weil ihm �eine Thatea zugerechnet
werden ?

Kind. Per�on.

Prediger. Wenn du nun drei Men�chen vor dir �iche,
was ha�t du an ihnen auch zugleich?

Kind. Drei Per�onen.

Prediger, Was i�t der Eine von die�en Drei eben �o gut
als der Andre ?

Kind. Ein Men�ch, eine Per�on.

Prediger. Was darf�t du �ie nicht mit einander ?
Kind. Verwech�eln.

Prediger. Denn �ie �ind von einander —?
Kind. Unter�chieden.

Prediger. Und mit welchem Worte wird der würkliche
Unter�chied amgezeigt?

Kind. Mit dem Worte Per�on.

Prediger. Warum wird al�o dies Wort Per�on in der

Lehre vom Vater, Sohn und Gei�t gebraucht?
Kind. Um den würklichen Unter�chied zwi�chen

Vater, Sohn und Gei�t anzuzeigen. (Fras.

ge 63. 64.)

Prediger. Wofürmußt du dich. �elb�t halten , weil du:

der Zurechnung fähig bi�t ?
Kind. Für eine Per�on.

Prediger. Was bleib�t du immer , wenn du gu noch

�o viel Eigen�chaften an dir be�ize�t2_
Kind. Nur immer eine Per�on.

Prediger. Was kann al�o eine Per�on an �ich be�ien ?
Aa 23 Kind,
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Kind, Viele Eigen�chaften.

Prediger. Was wären zum Bei�piele die Stärke, die

Ge�chwindigkeit, die Behut�amkeit, u. �. f. an dir?

Kind, Eigen�chaften.

Prediger. Mit welchem Worte will ih nun wohl �agen,
daß du nicht bloß eine Eigen�chaft bi�t ?

Kind. Mit dem Worte Per�on.

Prediger. Denn ob du gleich nur eine Perfon bi�t, was

be�iße�t du doch in mchrerer Zahl?
Kind. Eigen�chaften.

Prediger. Wofür darf ih di al�o nicht halien, �o
bald ih dich eine Perfon nenne ?

Kind. Für keine bloße Eigen�chaft.

Prediger. Dies kann�t du auch �o �ehen. Was i�t dein

Mit�chüler eben �o gut wie du?

Kind. Eine Per�on.

Prediger. Wie viel Per�onen hätte ich hier genennet?
Kind. Zwei.

Prediger. Wenn ich nun �agte, du wäre�t eine Eigens

�chaft deines Mit�chülers, wie wäre das geredet?
Kind. Unrecht.

Prediger: Denn was kann keine Per�on von der an-

dern �eyn ?

Kind. Eine Eigen�chaft.

Prediger. Wenn du in der Lehre von Gott deu Sohn
und den Gei�t Per�onen nenne�t, was.darf�tdu da

unter Sohn und Gei�t’ nicht vor�tellen?
Kind. Nicht bloße Eigen�chaften.

Prediger. Mit welchemWorte deute�t du das an, daß

Sohn und Gei�t nicht bloße Eigen�chaften �ind?
Kind,
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Kind. Mit dem Worte Per�on.

Prediger. Was denk�t du dir niht, da du Vater, Sohn
und Gei�t drei-Ver�onen nenne�t ?

Kind. Nicht bloße Eigen�chaften.

Prediger, Warun nennen wir den Vater, Sohn und

Gei�t drei Per�onen ?
Kind. Anzuzeigen, daß"�ie niht bloße Eigen�chaften

�ind,

Prediger. Und wie darf man �ie niht denken?

Kind. Uichc als bloße Eigen�chaften.

Prediger. Was ver�tche ich darunter, wenn ich das

Wort Wöürkung gebrauche?
Kind. Etwas, was hervorgebracht i�.

Prediger. Wenn du einen Brief an deintn abwe�enden

Bruder ge�chrieben hätte, was wäre die�er Brief

von dir ?
Kind. Eine Wárkung.

Prediger. Weun du eine Hütte, eine Uhr, eine Kette,

ein Rad gemacht hätte�t, was wären auch diefe

Dinge?
Kind, Wäürkungen.

|

Prediger. Ohngeachtet du die�e und noch unzählige ans

dre Würkungen hervorbringen kann�t, was b!eibf
du immer?

Kind. Nur immer eine Per�on.

Prediger. Wie darf du aber deine Wärkungen, den

Brief , die Hütte ,. die Uhr, die Kette, das Rad

nicht nennen ?
Kind. Per�onen.

Aa 3 Predùs



374 13. Katechi�.Von der Dreieinigkeit. Fort�.

Prediger. Sobald ih dich al�o eine Per�on nenne,

wie darf ich dich denn nicht bloß denken?
Kind, Als eine Wärkung.

Prediger. Welches Wort drückt mehr aus?

Kind. Das Wort Perfon.

‘Prediger. Und wie viel Würkungen kann eine und eben-

‘die�elbe Per�on hervorbringen ?

Kind. Unzählige.
Prediger. Wie nannten wir nun Vater, Sohn und

Gei�t ?
Kind. Per�onen.

Prediger. Wie darf man daher die�e drei nicht denken?

Kind. Nicht als Wüxrkungen.
Pred'ger. Was hat al�o die�es Wort Per�on in

der Lehre von Gott zur Ab�icht ?
Kind. Anzuzeigen, daß man nicht bloße Würkun-

gen gedenke.

Prediger. Welche darf�t du al�o nicht als bloße Eigens
�chaften, noch als Wärkungen denken ?

Kind. Vater, Sohn und heiligen Gei�t.

Prediger, Wie nennt man daher die�e Drei, damit

man nicht bloße Eigen�chaften, no< Würkungen
dabei denke ?

Kind. Per�onen.

Prediger. Wen darf man daher noch weniger als blofie
tahmen �ich vor�tellen ?

Kind. Vater, Sohn und Gei�t.

Prediger. Nun erinnere dich de��en, was wir bisher

mit einander fe�ti�ezten. Was �ind die�e drei , Va-

ter, Sohn und Geift von einander ?
Kind.
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Kind. Unter�chieden.

Prediger. Welches Wort gebrauchten wir, den würks

lichen Unter�chied zwi�chen Bater, Sohn und Gei�t

anzuzeigen?
Kind. Das Wort Perfon.
Prediger. Was hat alfo die�es Wort Per�on zur

Ab�icht?
Kind. Den würkFliben Unter�chied zwi�chen Vater,

Sohn und Sei�t anzuzeigen.

Prediger. Was will man durch den Gebrauch des

Worts Per�on verhüten ?
|

Kind. Damit man nicht bloße Eigen�chaften oder

Wörkungen, oder gar bloße L7ahmen dabei

gedenke.

Prediger. Das war nun Eins, welches wir uns merken

wollten. Wir mü��en uns noh Eins dazu bemer-

ken. Was fúr Per�onen �ind die�e Drei, Vater,

Sohn und Gei�t?

Kind. Göttliche Per�onen.

Prediger. Was i�t jeder Men�ch auch, weil ihm etwas

zugerechnet werden fann ?
Kind. Eine Per�on.

Prediger. Was für Per�onen �ind aber die�e Drèi, Vaz

ter, Sohn und Gei�t, nicht?

Kind. Keine men�chliche Per�onen.

Prédiger. Auf wen daärf�t du daher nicht alles über-

tragen, was du bei men�chlichen Perfonen finde�t ?
Kind. Auf die göttlichen Per�onen.

Prediger. Welche Per�onen �ind von einander getrennt
und außer einauder ?

Na 4 Kind,
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Kind. Die men�chlichenPerfonen,

Prediger. Was kann�t du aber nicht von den göttlichen

Per�onen �agen ?
Kind. Daß �ie von einander getrennt und außer. einanso

der wären.

Prediger. Warum �ollte man al�o wohl das Wort Dreiz

cinigkeit gebrauchen ?

Kind. Anzuzeigen, daß die�e drei göttliche Per�onen

nicht von einander getrennt und außer einander �ind.

Prediger. Und mit welhem Worte zeige�t du dies an,

daß man nicht Vater, Sohn und Gei�t �ich wie drei

men�chliche Per�onen von einander getrennt vor�telle?
Kind. Mit dem Worte Dreieinigkeit.

Prediger. Welches �ind al�o die in die�er Lehre ges

bräuchlichenWörter?
Kind. Per�on und Dreieinigkeit,

Prediger. Das cine Wort, Per�on, hat zur Ab

�icht ?
Kind. Den wörklichen Unter�chied zwi�chen Vater,

Sohn und Gei�t anzuzeigen, damit man niht

bloße Figen�chaften, oder Wärkungen, odeur

gar bloße Ltahmen dabei gedenke.

Prediger. Das andere Wort, DreieinigFeit, hin-

gegen will verhüten ?

Kind. Daß man nicht Vater, Sohn und Gei�t �ih
Wie drei men�chliche Per�onen, von einander

getrennt , vorßelle.

Prediger. Jm gdttlichen We�en �ind al�o —?

Kind. Drei Per�onen.

Prediger. Oder zum göttlichenWe�en gehdren —?
Kind,
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Kind. Drei Per�onen.

Prediger. Wie vielmal i�t das göttliche We�en vora

handen ?
Kind, Nur einmal.

Prediger. Welche Lehre �oll und darf nie aufgehoben
werden ?

Kind. Die Lehre von der Einheit Gottes.

Prediger. Wenn dn aun drei men�chliche Per�onen ha�t,

wie viel Men�chen �ind das auch zugleich?
Kind. Drei Men�chen.

Prediger. Denn jede men�chliche Per�on i�t von der

andern ?
Kind, Unter�chieden.

Prediger, Nicht allein unter�chieden, �ondern auh —?

Kind, Getrennt und außer einander.

Prediger. Woher kommt das al�o, daß du. bei drei.

men�chlichen Per�onen auch allemal drei Men�chen

annehmen mußt?
Kind. Weil die men�hlihen Per�onen von einander ges

trennt und außer einander �ind.

Prediger. Bei welchen fällt das weg?
Kind. Bei den göttlichen Per�onen.

Prediger. Was �ind die drei göttlichen Per�onen nicht
von einander?

Kind. Getrennt und außer einander.

Prediger. Warum find daher die drei göttlichen Per�os
nen niht drei Gôtter ?

Kind. Weil �ie nicht von einander getrennt, und auch
nicht außer einander �ind.

Aa 5 Predis'
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Prediger. Welches Wort gebrauche ih zwar, �o wie

bei Men�chen ?
Kind. Das Wort Per�on.

Prediger. Aber, wenn ih nun auh dies Wort von

Vater, Sohu 1nd Gei�t gebrauche, wie darf ich fie
mir nicht voríellen ?

Kind. Nicht ais drei men�chliche Per�onen.

Prediger. Sondern fie �ind?

Kind. Drei göttliche Perfonen.

Prediger. Und darum �ind niht drei Götter, �ons

dern — ?

Kind. Es ift nur ein Gott.

Prediger. Wenn ich nun �agte, es �ind drei Per�onen,

und zugleich, es i�t'nur ejne Per�on: was könnte

das nicht mit einander?

Kind. Be�tehen.

Prediger. Denn wenn es drei Per�onen giebt, wás

wird denn aufgehoben2
Kind.- Daß es nur eine Per�on giebt.

Prediger. Eben �o, wenn ich�agte, es find drei Göts

ter, und denn zugleich behauptete , es i� nur ein

Gott, was könnte dás nicht mit einander?

Kind. Be�tehen:

Prediger. Wenn der eine Saß wahr i�t, was muß
denn der andre Saß nothwendig �eyn ?

Kind, Fal�ch.
:

Prediger. Warum �tehen die�e beiden Säßze mit einans

der im Wider�pruche?
Kind, Weil fie nicht mit einander beflehenkönnen.

Predis
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Prediger. Wenn der eine Saßz wahr i�t, was i� denn

der andere ?
«Kind. Nothwendig fal).

Prediger. Was �ich al�o wider�pricht, �ich einander

aufhebt, kann uamögli<h —?

Kind. Wahr �cyn.

Prediger. Wenn ehe begehe ich al�o einen Wider�pruch?
Kind. Wenn ich etwas �age, was �h einander aufs

hebt, (was nicht mit einander be�tchen kann).

Prediger. Was begiengen wir nun, wenn wir �agten
es �ind drei Perfonen, und es i�t eine Per�on ?

Kind. Einen Widerfpruch.

Prediger. Denn wenn es drei Per�onen �ind , (welcher

Salz wird dann aufgehoben?
Kind. Daß eine Perfon i�t.

Prediger. Und wenn és nur eine Per�on ift, wie viel

Per�onen kônnen es denn nicht �eyn ?
Kind. Dret.

Prediger. Was begiengen wir nun ebenfalls, wenn wir

�agten, es i�t ein Gott, und, es �ind drei Götter ?
Kind. Einen Wider�pruch.

Prediger. Denn was kann ih von einem und eben demo

�elben Gegen�tande in der�elben Bedeutung nicht

behaupten ?
Kind; Daß er eins, und das er drei �ey.

Prediger. Wenn du nur ein Men�ch bi�t; was kann�t
du denn nicht �eyn?

Kind. Nicht drei Men�chen.

Prediger. Und drei Men�chen�ind niht —?

Kind. Ein’ Men�ch.

Prede
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Prediger. Was kann beides nicht mit einander ?
Kind. Be�tehen.

Prediger. Was begienge ih, wenn ih beides zugleich
annehmen wollte ?

Kind. Einen Wider�pruch.

Prediger. Und was kann unmöglich wahr �eyn?
Kind. Was �ich wider�pricht.

Prediger, Was wärde das nun �eyn, wenn man �agte
es �ind drei Per�onen, und, es i� nur eine Per�on ?

Kind. Ein Wider�pruch.

Prediger. Was �agen aber die Chri�ten nicht ?
Kind. Daß es drei Per�onen wären, und dennoch nur

eine Per�on wäre.

Prediger. Was würde das ebenfalls �eyn, zu �agen,
|

es i�t ein Gott, und, es �ind drei Götter ?
Kind. Ein Wider�pruch.
Prediger. Was �agen aber die Chri�ten nicht ?
Kind. Daß nur ein Gott wäre , und daß dennoch drei

Gôtter wären.

‘Prediger. We��en kann man al�o die Chri�ten nicht

be�chuldigen ?
Kind. Des Wider�pruchs,

Prediger. Was i� das aber niht, wenn ih �age, in

MÆinemgöôttlihen We�en �ind drei Per�onen ?
Kind. Kein Wider�pruch.

Prediger. Wenn ehe wäre es ein Wider�pruch?
Kind, Wenn man �agte, es wären drei Per�onen, und

doch nur eine Ver�onz; oder, es wären drei göttli-
che We�en, und doch nur ein göttliches We�en.

Prediger. Wer �agt das aber nicht?
Kind,
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Kind. Die Chri�ten. —

Prediger. Wie viel göttliche We�en bethen �ie nur an ?
Kind. Nur ein göttliches We�en.

Prediger. Und zu die�em einen göttlichen We�en ge-

ydren?
Kind. Dret Per�onen,

Prediger. Aber was �oll, nach der Lehre der Chri�ten ,
durch die�e drei Per�onen nichtvermehrt oder vex=

vielfacht wcrden?

Kind, Das Eine göttliche We�en.

Prediger. Auf welche Wei�e �oll�t du dir daher die dret

Per�onen denfen ?

Kind. Daß das Eine gôttlihe We�en nicht dadurchvers

vielfältigt wird.

Prediger. Ohngeachtet drei Per�onen �ind, was bleibt

immer nur Eins ?
Kind. Das göttliche Wvfen,

Prediger. Und wie hat �ich dies Einige göttliche We�en

in der heiligen Schrift uns geoffenbart?
Kind. Als Vater, Sohn, und Gei�t.

Prediger. Was �ind drei men�chliche Per�onen allemal Frage
von einander ?

Kind. Getrennt und außer einander.

Prediger. An der Stelle wo du bi�t, wer i�t da niht ?
Kind. Die Andern.

Prediger. Wenn du in dem einen Welttheile bi�t, wo

kann denn die zweite, oder die dritte men�chliche
Per�on �ich befinden?

Kind.
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Kind. Fn einem andera Welttheile.

Prediger. WelchePer�onen �ind al�o getrennt von eins

ander und außer einander ?
|

Kind, Die men�chlichen Per�onen.

dreiPrediger. Was kann�t du daher leicht l-2greifen?
es Kind. Daß wen�chliche Per�onen von einander getrennt
Urbe: und außer einander �ind.

chenPrediger. Denn was ich �ehe, was ich erfahre, das

kann ih auh — ?

Kind. Begreifen.

Prediger. Wovon kann ich mir immer einen deutlichen

Begriff machen?
Kind. Von dem, was ich �ehe oder erfahre.

Prediger. Daß das Wa��er im Winter �eine Flü��igkeit
verliehrt, und �o hart wie ein Stein wird, das

fann�t du leicht?
Kind. Begreifen. '

Predigér. Warum i�t dir das �o leicht zu ver�tehen, und

zu begreifen?
Kind. Weil ich es �elb�t �ehe und erfahre.

Prediger. Wenn du eine Sache nicht �elb�t �ähe, no<

erführe�t, hätte�t aber etwas Achnliches, was wür:

de�t du es doch--noch?
Kind. Ver�tehen umd begreifen.

Prediger. Denn washätte�t du noh, woran du das

Unbekaunte ab�childern könnte�t?
Kind. Das YAechaliche.

Prediger, Sobald uns aber das Aehnliche fehlt ? —

Kind. So können wir eine Sache nicht recht begreifen.

NPrediîo
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Prediger. Welche Vor�tellung wird uné zum wenig�ten.
hwer 2?

Kind. Wovon wir nichts Aehnliches kennen.

Prediger. Jch will euch, liebe Kinder, hicrüber eine

Éleine Ge�chichte mittheilen. Ein Europäer erzähl-
te ein�t einem A�iati�chen Für�ten, das Wa��er würe

de in Europa im Winter �o fe�t und’ �o hart, das,

man mit �chwer beladenen Wagen darüber fahren

könnte. Der A�iati�che Für�t, in de��en Gegenden
es nie gefroren hatte, konnte es gar nicht begreifen,
der Europäer mochte es �o vielmal ver�ichern, als

er nux immcr wollte. Er glaubte, daß der Euro-

päer �einer �pottete, und gerieth endlich auf den

Gedanken, daß der Europäer nicht reht bei Ver-

�tande wäre. — Und was i�t doh wahr, was

wird das Wa��er im Winter bei uns ?
Kind. Fe�t und‘hart.

Prediger. Was konnte aber der A�iati�che Für�t nicht?

Kind. Es begreifen.

Prediger. Wofür hielt er das Gefrieren des Wa��ers?
Kind. Für unmöglich.

Prediger. Warum konnte der Afiati�che Für�t dies nicht

begreifen ?

Kind. Weil er es nie ge�ehen no< erfahren hatte.

Prediger. Weil ihr Kinder es aber �elb�t ge�ehen und

erfahren habt, �o i�t es euch?
Kind. Begrveiflich,

'

Prediger. Nun nennet mix einmal etwas, was recht
hart und fe�t i�t ?

Kind. Ein Stein.

Predi-
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Prediger. Was meint ihr nun wohl, womit der Euros

pâer das Eis verglichen haben wird ?
Kind. Mit etnem Steine.

Prediger. Was wird der Europäer wohl ge�agt haben,
um dem Für�ten es ver�tändlich zu machen, daß
das Wa��er hart würde ?

Kind. Das Wa��er wird im Winter �o hart wie ein

Stein.

Prediger. Welche Aehnlichkeitgebranchte der Europäer

zur Vergleichung?

Kind. Die Aehnlichkeit mit der Härte eincs Steins.

Prediger. Weil nun der Für�t etwas Aehnliches hatte,
was konnte er nun von der Härte des gefrorxnen

Wa��ers �i machen ?
'

Kind. Eine Vor�tellung, einen Begriff.

Prediger. Was kam ihm inzwi�chen immer noh �chwer
an, zu glauben?

Kind. Daß das Wa��er fe�t und hart würde.

Prediger. Was konnte er aber doh nun �i machen?
Kind. Eine Vor�tellung von der Fe�tigkeit des Wa��ers.

Prediger. Und welche Vergleichung, und welche Aehns

lichkeit wurde zu Hülfe gerufen?
Kind. Die Aehnlichkeit des Steins (die Vergleichung

mit einem Steinc).

Prediger. Wenn nun in dem Lande des Für�ten gar

nichts Aehnliches, gar nihts Fe�fes und Hartes

gewe�en wäre, was hätte denn der Für�t gar nicht

ver�tehen können ?
Kind. Daß das Wa��er hart und fe�t würde.

Predí-
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Prediger. Wenn ehe können wir al�o etwas nicht recht

ver�tehen und begreifen?
Kind. Wenn wir uichts Aehnliches zur Vergleichung

haben.

Prediger. Was i} al�o hle<terdings zuniVer�tehen
und Begreifen nothwendig ?

Kind. Daß wir etwas Achnliches zur Vergleichung
haben.

Prediger. Wer i� nun blos Einer, und wex hat �eines
Gleichen gar nicht?

Kind, Gott.

Prediger. Von wem kann�k du nichtsGleiches,ja nicht
einmal etwas recht Aehnliches auffinden?

Kind. Von Gott.

Prediger. Und was mußten wir doch haben, wenn wle

etwas begreifen �ollten?
Kind. Etwas Gleiches und Aehnliches.

Prediger. Und was giebt es von Gott gar niht, und

was kann es von Gott, da nur Ein Gott i�t, gar

nicht geben?
Kind. Etwas Gleiches und Nehnliches.

Prediger. Wie wird uns das al�o �eyn mü��en, wenn

Gott von �ih etwas offenbart?
Kind. Unbegreiflich.
Prediger. Das drei men�chliche Per�onen getrennt und

außer einander �ind, wie i�t dir das?

Kind, Begreiflich.

Prediger. Daß aber drei gdttlichePer�onen unter�chies

den �ind , und doch in einem göttlichen We�en nicht

getrennt �ind, was i�t dir die�es7
Bb Kind.
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Kind. Unbegreiflich..
Prediger. Warum if dir die�es unbegreiflich?
Kind. Weil wir von Gott nichts Gleiches und Aechnliz

ches kennen.

Prediger. Von wem läßt �ich nichts voll!ommen Achn-

liches auffinden?
Kind. Von Gott.

Prediger. Was wird immer nur auf eine entfernte Weis

fe ähnlich �eyn
'

Kind. Was wir von Gott �agen (womit wir Gott vers
gleichen wollen.)

Prediger... Da Gott uns fo �ehr liebt, wie können wir

ihn denn da anrufen ?
Kind. Als un�ern Vater.

Prediger. Womit vergleichen wir ihn al�o?

Kind, Mit einem Vater.

Prediger. Aber auf wen darf du nicht alles úbertras

gen „ was an einem men�chlichen Vater �ich findet?
Kind. Auf Gott.

‘Prediger. Was muß ein men�chlicher Vater endlich„
auch wenn er noch �o alt i�t ?

Kind, Sterben.

Prediger. Was wird ein men�chlicher Vater oft, wenn

er auth vorher ge�und war?
Kind. Kraufk.

Prediger. Was mußt du aber aus die�er Aehnlichkeit
bei dem himmli�chen Vater wegla��en ?

Kind. Das Sterben , und die Krankheit.

Prediger. Das Aehnliche al�o, womit wir Gotk vers

gleis
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gleichen, i�t niht auf cine nähere Wei�e ähnlich,

fondern — ?

Kind, Auf eine entfernte Wei�e.

Prediger, Woraus darf man nur das Eine oder das

Andere zur Vergleichung herausnchmen ?
Kind. Aus dem Nehnlichen (aus dem, was nur ents

fernter Wei�e ähnlich i�t.)

Prediger. Wir wollen hier wiedèr auf un�ern A�iatis

�chen Für�ten zurückgehen. Womit verglichihm dex

Europäer die Fe�tigkeit des zu Ei�e gewordenen
Wa��ers ?

Kind. Mit der Härte eines Steins.

Prediger. Wozu diente hier der Stein, und �eine
Härte?

Kind. Zur Vergleichung.
Prediger, Und wex hatte dièr nun etwas Aehnliches,

woran er {h die Fe�tigkeit des Ei�es abbilden

fonnte?
Kind. Der A�iati�che Für�t.

Prediger: Wenn nun der A�iati�che Für| (o gedacht

hâtte, aus Steinen kann ih Häu�er erbauen , alfo

Fann ih auh aus Eis Häu�er erbauen; Steine

c<hmelzenvon der Sonne nicht, al�o �{<milzt das

Eis áuch nicht von dér Sónnet wenn der A�iati�che

Für�t �o gedacht hätte, wie hätte er dann geurt

theilt ?
Kind. Unrecht:

Prediger. Aber das Eis und der Stein habenja Achne

lichkeit?

; Bb 4 Kind,
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Kind. Aber �ie �ind auh wieder ungleich und vers

�chieden.

Prediger. Was �ollte der A�iati�che Färt, na<h dem

Sinne des Europäers , aus der verglichenen Aehns

lichkeit des Steins bloß und allein herausnehmen?
Kind. Die Härte.

Prediger. Das übrige aber, was der Stein an �{<
hat, das �ollte und mußte er —?

Kind. Wegla��en.

Prediger. Aber in An�ehung der Härte und Fe�tigkeit
was waren da Eis und Stein?

Kind. Aehnlich.

Prediger. Aber wovon durfte niht alles auf das Eis

zur Vergleichung übertragen werden ?
Kind. Von dem Steine.

Prediger. Was für eine Regel muß ih al�o beobachten,
wenn ih etwas Aehnliches zur Vergleichung nenne?

Kind. Von dem Achnlichen darf nicht alles auf das

Verglichene übertragen werden.

Prediger. Gerade nur das, worin die Aehnlichkeit i�t,
darf ih nehmen, und das. andere muß ih — ?

Kind. Wegla��en,

Prediger. Dies wende nun auf un�re gegenwärtigeLeh-
re an! Womit verglichen wir die göttlichenPer-

�onen ?

Kind. Mit men�chlichen Per�onen.

Prediger, Wie nannten wir Vater, Sohn und Gei�t,
weil �ie mehr als Eigen�chaften, Würkungen und

Nahmen von einander unter�chieden �ind ?

Kind. Per�onen.
Predis
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Prediger. Wenn ich di<h und deinen Freund zwey Per-

�onen nenne, was bi�t du denn nit von deinem

Freuude ?
Kind. Keine Eigen�chaft, (keine Würkung, kein Nah:

me ). :

Prediger. Mit welchem Worte drücke i das aus, daß

ihr beide, dw und deinFreund, keine Eigen�chaf-
ten, keine Wärkungen, und keine Nahmen von

einander �eyd ?
Kind, Mit dem Worte Per�on.

Prediger. Zu welcher Anzeige {<hi>t �i< das Wort

Per�on am beßten?
Kind. Zu der Anzeige, daß wir keine Eigen�cha�ten,

keine Wärkungen, und keine Nahmen von einander

�ind.

Prediger. Auf wen wenden wir nun dies Wort, Per-

�onen, zur Vergleichung an ?
Kind. Auf Vater, Sohn und Gei�t,

Prediger. Wenn du nun denken wollte�t, alles was

eine men�chliche Per�on an �h hat, kann ich nun

auch auf die gôttlichen Per�onen übertragen; wenn

du �o denken wollte�t, wie hätte�t du da geurtheilt?
Kind. Unrecht.

Prediger. Was darf�t du auf cine göttlicze Per�on

nicht übertragen?
Kind. Nicht alles, was elne men�chliche Per�on an

< hat.

Prediger.Welche Per�onen �ind nun zedesmal von

einander getrennt und außer einander ?
Kind. Die men�chlichen Per�onen.

Bh 3 Predis
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Prediger. Was fällt aber bei den gdttlichen Per�onen

ganz weg?
|

Kind. Daß �ie von einander getrennt, und außer ein:

ander wären,

Prediger. Was �iche�t und erfähre�t du immer an den

men�chlichen Per�onen ?
Kind. Daß �ie von einander getrennt und außer einane

der �ind.

Prediger. Und was du �elb} �iche�t und erfähre�t, das

kann�t du mit deinem Ver�tande —?

Kind. Leicht begreifen.

Prediger Was du aber nicht �elb| erfähr�t, was dir

unbekannt i�t, und wozu du entfernte Aehnlichkeiten

gebrauchen mußt, was kann�t du da nicht �o leicht?
Kind. Begreifen.

Prediger. Wie muß die daher die�e Lehre �eyn, daß
die drei göttlichen Per�onen niht, wie men�chliche

Per�onen , von einander getrennt , noh außer cins

ander �ind ?

Kind. Unbegreiftich.

Prediger. Mit wel<hem Worte drücke ih das aus,

wenn i andeuten will, daß drei Men�chen, oder

drei Engel mehr wie Eigen�chaften, Würkungen
und Nahmen von einander unter�chieden �ind ?

Kind. Mit dem Worte Per�on.

Prediger. Und wie darf�t du den Unter�chied der götts
lichen Per�onen auch nicht denken?

Kind. Als bloße Eigen�chaften, Wärkungen und Nah-

men.

Vredi-



Ueber Frage 69 —71. Ab�chn. x. 391

Prediger. Worin �ind al�o drei göttlihe und drei

men�chliche Per�onen einander gleich und ähnlich?

Kind. Daß �ie von einander mehr als Eigen�chaften,

Würkungen und Nahmen unter�chieden �ind, (daß

ih �ie niht als bloße Eigen�chaften, Wärkungen
und Nahmen von einander denken darf ).

Prediger. Aber daß die dret göttlichen Per�onen hierin

drei men�chlichen Perfonen gleich �ind, aber doch

niht, wie men�chliche Per�onen, von einander ges

trennt �ind, das i�t uns ?

Kind. Unbegreiflich.

Prediger. Denn zu dem er�ten kennen wir etwas Achns

liches, aber zu dem leßten, daß �ie nicht von eins

ander getrennt �ind , kennen und haben wir —?
Kind. Nichts Aehnliches.

Prediger. Wie muß uns daher die�e Lehre von den dret

göttlichenPer�onen �eyn ?
'

Kind. Unbegreiflich.

Prediger. Aber, Kinder, ich könnte ja �agen, was ichNuten

nicht begreifenkann, das i�t auch niht wahr 2 Lehe
Knd — —

— — — —. 79

Prediger. Was konnte jener A�iati�che Fär�t, von dem

ich euch vorher erzählt habe *, anfangs auch nicht

begreifen?Í Kind.

* Man kann zu die�em Zwe>e mehrere Auftritte der Ge�chichz

te benußzen, z. B. folgende Begebenheit.Eiu Europäe?è in

Amerika �chi>te �cinen Sclaven wit einem Korbe der feltens

gen Früchte au �eineu viele Meilea entfernten Freund. Der

Bb 4 Sciave,
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Kind. Daß das Wa��er zu gewi��en Zeiten hart und

fe�t werde.

Predis:

Sclave, der durch die Länge det Nei�e und durch die brens

nende Hige an Kräften er�öópft, uud be�onders vom Durs

�ie �ehr gequáähltwar, konnte dem Neiße nict wider�iehen,
die fri�chen �a�rvollen Ob�ifrücyte zu verzehren. Er �ette

�einen Weg bis zu dem be�timmten Orte fort, und übers

reihte dem Freunde �eines Herrn den mitgegebenenBrief
ohne den Korb. Als dieier dea Sclaven fragte, wo er

deun den Korb mit den Fröchren gela��en habe, gerieth

legterer in das größte Er�taunen, und fonnte es nicht bes

greifen, wie die�er Mann das wi��en könne, was weit von

ihm ge�chehen war. Juazwi�chen war der Sclav klug genug,

�einein Herrn den Hergang der Sace zu verhehleu , und die

Ver�icherung zu ertheilen , daß der Freund �t< außerordents

lich über das Ge�chenkgefreuet habe. Dies reißte den Herrn,

�ein Ge�chenk zu wiederhohlen.Bei der zweiten Sendung

glaubte der Sclav �eine Sache flüge? anzufangen Ehe er

das Ob�t verzehrte , lief er er�t cine weite Stre>e von dem

Ortè weg, wo er den Korb niederge�egt hatte, legte den

Brief unter einen Stein, und kehrte nun zu �eivem Korbe

zurü>, de��en Fráchte er ruhig verzehrte, weil er glaubte,

daß der Brief, den er fár ein Zauberwe�enhielt, jet uns

môgli<ihn verrathen fônute. Getro�t überbrachte er nun

den bloßen Brief. Sein Er�iaunen , und �eine Be�türzung

wurde nun no< größer, als er, �elb� nah �einer gebrauch»

ten Vor�ichtigkeit, yon dem Briefe �ich verratheu �ahe.

Der Freund �eines Herrn �agte ihm niht allein, daß ein

Korb mit Früchten da �eyn nü��e, �ondern nannte ihm auh

die Summe des Mitge�chi>kten, und wie viel von jeder

Sorte in dem Korde befindlih gewe�en wäre. Be�iürzt und

e�chre>t über die Macht des gegen ihn feindlichen Zaube-

rers
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Prediger. Was war die Au��age des Euxopäers dens

noch, obgleich der A�iate �ie nicht begreifen konnte?
Kind. Wahr.

Prediger. Wenn ehe darf ich al�o eine Lehre nicht vere

Iwerfen? Kind.
rers ge�tand der Sclav alles; und bath um Verzeihung.

Der Freund über�chrieb nun die�e Ge�chichte dem Herin

des Sclaven, dem �ie niht wenig zur Belu�iigung diente-

Man gab �i< nachher Múöhe, dem S-claven die Aufklärung

die�es Zu�ammenhangs zu ertheilen. Allein er kounte es lange

Zeit nicht begreifen , wie es ohne Bei�tand höherer Gei�ter

möglich �ey, �eine Gedanken in bloßes Papier, und in Bucho

�taben einzu‘<ließen, und �o den Erfolg hervorzubringen,
daß Andere in der Entfernung von zo und mehrern Meilen

geuau wi��en, was weit von ihnen geredet und ge�chehen i�t.

Wir, die wir mit der Schreibkun�i verfkrauter �ind, werden

freili< nit, gleid dem Sclaven , die�en Zu�ammenhang

unerklärlih, oder unbegreiflih finden. Aber wenn wir

nichts vom Schreiben gehört, und dergleichen nie erfahren
hâtten , würde es uns anders gehen? Es i�t doh würkli<,
an �i betrachtet , eine der merkwürdig�ten Einrichtungen ,
daß Gedanken in Worte , und die�e wieder in äußere Zei
chen eingefleidet, und �o auch den entfernte�ten Jahrhunders

ten mitgetheilt werden können! Alles was bei uns gewöhu-

lih i�t , macht auf uns keinen Eindru> mehr, wenu es auh

das größte Wunder in �ih �chließen folte. Wir glauben es

zu ver�iehen, wir meinen es zu begreifen, ohngeachtet

wir davon nichts weiter wi��en, als daß es ge�chiehet.

Was aber die Art und Wei�e, wie es ge�chieht, und die

innere Möglichkeit betrifft, �o möcbten wir wohl wenig

mehr davon wi��en , als es bei dem angezeigten Negerclas

ven der Fall war.

Bb 5
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Kind. Wenn �ie mir unbegreiflich“i�t,
Prediger. Was wird durch die Unbegreiflichkeitan eio

ner Lehre nicht aufgehoben ?

Kind. Jhre Wahrheit.

Prediger. Wenn echewürde�t du al�o ganz fal�< urs

theilen ?

Kind. Wenyih �agen wollte, was ih nicht begreifen
Fann, das i�t auh ‘niht wahr.

Prediger. Als du klein und krank ware�t, was mußte�t
du einnehmen?

Kind. Arzenet,

Prediger. Was thun aber die Kinder, wenn �ie bittere

Arzenei einnehmen �ollen?
Kind. Sie �{hreien.

Prediger. Wovon können �ie al�o den Grund und die

Ur�ache nicht ein�ehen?
Kind. Warum �ie Arzenetieinnehmen �ollen.

Prediger. Warum kann�t du es aber jezt eher bes

greifen?
Kind. Weil ih älter geworden bin.

Prediger. Was i� dein Ver�tand unter der Zeit ge-

worden ?
Kind, Stärker.

Prediger. Wenn nun ein Kind fagen wollte, ih kann

es nicht begreifen, daß eine bittere Arzenei nüßlich

�eyn �ollte; es i�t daher auch niht wahr, daß �ie

Nutzenhat: wenn ein kleines Kind �o denken wollte,

wie wrde 78s denn urtheilen 2?

Kind. Fal�ch,und unrichtig.
Predis
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Prediger. Was hat dennoch die Arzenei, ohngeachtet
das Kind es nicht begreifen kann ?

Kind. Einen Nußen.

Prediger. Was können auh die Erwach�enen nicht
alles ?

Kind. Begreifen.

Prediger. Nimm z.B. deine Scele und deinen Körper,
Mas i�t deine Seele ?

Kind. Ein Gei�t, (un�ichtbar, u. : f.Z

Prediger. Was kann�t du nicht fe�thalten, nicht bins

den, nicht ergreifen?
Kind. Die Seele.“

Prediger. Aber was kann�t du ergreifen, binden und

zertheilen?
?

Kind. Den Körper.

Prediger. Und an wen i�t doh die Seele gebunden?
Kind. An den Körper.

Prediger. Wie geht das nun zu, daß das un�ichtbare

We�en in dir , deine Seele, an ‘deinen Körper ges

bundeni�t, und da �eyn muß, wo dein Kötper i�t?
Kind. Das weiß ich nicht.
Prediger. Ja was kannNiemandeigentlicherklären?

Kind. Wie das zugehe, daß die Scele an den Körper

gebunden i�t.

Prediger. Was i�t uns al�o die Verbindung der Seele

mit dem Körper, die Vermehrung und das Wachse
thum der Pflanzen, das Schweben dex großen

Weltkörper am Himmel; was i�t uns die�es, �o
wie vieles Andere, für unfern Ver�tand ?

Kind. Zu hoch.
PVredis
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Prediger. Und weil es für un�ern Ver�tand zu hoch i�t,
�o können wir es niht —?

Kind. Begreifen.

Prediger. Wenn wir nun das göttliche We�en, und die

Art, wie Gott i�t und würkt, begreifen und er-

gründen �ollten, was müßten wir denn �elb�t �eyn?
Kind. Gott.

Prediger. Wie hieß es deswegen x. Corinth. 11, am

Schu��e des Titen Ver�es ?
Kind. Ajo auch weiß Niemand, was in Gott i� >

ohne der Gei�t Gottes.

Prediger» Wenn nun �o vieles von dem, was wir hier

auf der Erde �ehen, uns unbegreiflih i�t, was

muß uns denn Gott und �ein We�en noh mehr

�eyn ?
Kind. Unbegreiflich.

Prediger. Und welche Lehre von Gott war es, die wir

bis hicher betrachtet haben , und die wir nicht bes

greifen können?

Kind. Die Lehre, daß Vater, Sohn und Gei�t drei

göttliche Per�onen �ind , aber nicht wie drei men�che

liche Per�onen von einander getrennt �ind.

Prediger. Wozu i�t al�o dein Ver�tand niht �iark

genug?
Kind. Die�e Lehre zu begreifen.

Prediger. Wenn es dir an Stärke fehlt, was muß
denn an dir �eyn?

Kind. Schwäche.

Prediger. Was �oll�t du in deinem Nachdenken über

Gott eon dir und an dir erkennen?

Kind,
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Kind. Meine Schwäche.

Prediger. Wenn du nun von. dir glaubte�t- daßdu als

les wüßte�t, und alles in Gott ergründen könnte�t»

wie würde�t du wohl in deinem Gemüthe-werden?
Kind. Hochmäthig, (eingebildet, hoffärthig ).

Prediger. Was därfen aber Men�chen nicht �eyn ?
Kind. Hochmüthig.

Prediger. Sondern was {hi>t �h be��er für die Mens

�chen?
Kind. Demuth.

Prediger. Und was mü��en wir iy un�erm Nachdenken
über Gott demüthig von uns erkennen ?.

Kind. Un�ere Schwäche.

Prediger, Wenn nun dein Ver�tand alles begreifen

könnte, was müßte ihm denn beigelegt werden?

Kind. Stärke.

Prediger. Woran erinnert dich-aber das Unbegreifliche
in der Lehre von den drci Per�onen?

Kind. An m:ine Schwäche.

Prediger. Wenn der Men�ch alles zu ver�tehenglaubt,
und deswegen �eine S®wäche nicht erkennt, wie i�t
er dann, und wie wird er dann immer ?

Kind, Hochmüthig.

Prediger. Wenn du aber úber Gotk nachdenke�t, was

wir�t du finden, wozu dein Ver�tand nicht �tark
genug i�t ?

Kind. Alles zu begreifen.
Prediger, Wie‘wir�t du dann in deinem Nachdenken

über Gott deine Shwäche erkennen ?
Kind. Demüthig.

Predi-
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Prediger. Wozu verpflichtet uns daher das Unbes-

greifliche in der Lehre von Gott ?.

Kind. Daß wir, bei un�erm Liachdenken über

Gott, demüthig un�ere Schroäche erFennen.

Prediger. Wie �agt Paulus1. Corinth, XIII. 9. 10. 12.7?

Kind: Un�er Wi��en i�t Stückwerk, und un�er Wei��ge

gen i�t Stückwerk. Wenn aber kommen wird das

BVóölllommne, fo: wird” das Stückwerk aufhören.

Wir �ehen jezt dur einen Spiegel in einem duns

keln Worte, dann aber von Ange�icht zu Ange�icht.

Pltediger.: Wie nennt hier Paulus alles un�er Wi��ert
und alles Wei��agen ?

Kind. Stückwerk.

Prediger. Was heißt das, un�er Wi��en und Wei��agen
wäre Stückwerk?

|

Kind. Un�ere Kenntnißwäre noh unvollkommen.

Prediger. Was �agt dex Apo�tel weiter, wie �ähen und

erkenneten wir ¡ett alles ?
Kind. Durch einen Spiegel in einem dunkeln Worte:

Predigèr. Was fehlt al�o un�rer jetzigen Erkenntniß?
Kind. Klarheit und Deutlichkeit.

Prediger. Da wir nur durch einen Spiegel, nur durch
Bilder und Aehnlichkeiten erkennen, wie muß uns

da vieles feyn?
Kind. Daunfel.

Prediger, Mit welchen Worten drückt das der Apo�tel
aus „ daß uns �o vieles unbegreiflich wäre ?

Kind. Wir �ehen jezt durch einen Spiegel in einent

dunkeln Worte.

Predis
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Prediger. Wenn wir nun über: Gott nachdenken, was

mü��en wir daher demüthig erkennen ê
Kind. Un�re Schwäche.

Prediger. Und wer i� es, den wir am wenig�ienero

gründen und begreifcn können?

Kind. Gott.

Prediger. ‘Wozuverpflichtetuns al�o das Unbegreifliche
in der Lehre von Gott ?

Kind. Daß wir bei un�erm. Nachdenken über Gott dez

müthig-un�re. Schwächserkennen,-
Prediger. Und welcher Spruch-wöllte- unsdaran erins

nern, daß wir un�rer einge�chränktenErkenntnis
uns �tets..bewußt bleiben müßten?

Kind, Der Spruch 1. Corinth.XUk. 9. 10. 12.

Prédiger. Aber waswird un�re Erkenntniß nicht �icts
bleiben: ê,

Kind. Schwach und unvollkommen,

Prediger. Wo haben wir. nocheïne ‘dunkle und’ unvolle

kommne Erkeuntniß?

Kind, ‘Hier im. Leber.

Prediger, Was für cine Erkenntniß. werden wir. aber

in der Ewigkeit erhaltén ?
Kind. Eine hellere Erkenntniß.-

Prediger. Was erhaltenwir in“der: E�vigkeit.�tatt un�e.
rer jeizigenniedrigen Erkenntkniß?

Kind. Eine hôhere.

Prediger. Wie �agt Paulus, wie würden wir dort �es
hen (erkennen) ?

Kind, Von Ange�icht zu Ange�icht.

Predís



409 13. Katechi�. Von der Dreieinigkeit. Fort�.

Prediger. Wenn ih einen Men�chen von Ange�icht zu

Ange�icht �ehe, wie kenne ich ihn dann ?
Kind. Genau.

Peedêger, Was heißt das nun, wenn Paulus �agt,
wir würden Gott von Ange�icht zu Ange�icht�ehen ?

Kind. Wir wärden Gott vollklommner erkennen.

Prebiger. Wäs werden wix-in der Ewigkeit von Gott

evhalten ?

Kklnd, Hellerceund höhere Kenntni��e.

Prediger. Das �agt auh. der Spruch 1. Joh. 11, 2.!

Kind. Es i�t noch nicht er�chienen, was wir �eyn wer?

den: Wix wi��en aber, wenn es er�cheinen wird,

daß wir Gott gleich�eyn werden; denn wir werden

ihn �ehen, wie er i�t.

Prediger. . Jn welchén Worten �agt das Johannes, daß

wir hellere und höhere Kenntni��e von Gott erhalten

/ werden?

Kind, Wir werden ihn �ehen, wie ex i�t: wir.werden
Gott gleich�eyn.

Prediger. Wie lange i�t dir nun noch vieles dunkel und

unbegreiflich:?
Kind. So lange wir hier leben.

Prediger. Wo wirds abér anders �eyn?
Kind. Jn der Ewigkeit,

Prediger. Worauffreue�t du dich al�o ?
Kind. Auf die Ewigkeit.

Prediger. Denn was wir�t du dort in der Ewigkeit von

Gott erhalten?
Kind, Höhere und hellere Kenntni��e.

Predis
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Prediger. Wenn dir nun hier in der Lehre von Gott

vieles unbegre!flich i�t, we��en trö�te�t du dich denn?
Kindz Der Ewigkeit, (daß 1< in der Ewigkeit höhere

und hellere Kenntni��e von Gott erhalten werde).

Prediger. Je mehr dir hier, unbegreiflich i�t » we��en
«vir�f du dich denn de�to mehr erfreuen?

Kind. Der Ewigkeit.

Prediger. Wozu ermuntert uns al�o das Undegreifliche
in der Lehre von Gott ?

Kind. Daß wir uns der Ewigkeit freuen.

Prediger. Denn was �ollen wir dort von Gott erhalten 2

Kind. Hellere und hôhere Kenntni��e.

Prediger. Nun frage ib noch einmal! wozu ermuns

tert uns das Unbegreifliche in der Lehre von

Gott?

Kind. Daß wir uns der Ewigkeit erfreuen, w09

wir hellere und höhere Renntni��e von Gott

erhalten jollen.

Prediger. Wie �ag�t du daher mit dem hierhergehörenr
— den Liederver�e un�ers Katechismus ?
Kind.- Hoch uber�teigt dein unerfor�chlih We�en »

Und wie du würk|, und was dein Rath erle�en»
Vom Engel �elb�t nie ganz erkannt,

Den {chwachenmen�chlichen Ver�tänd.

Wie dürft! ih Staub mich unterwinden»
Gott! deine Tiefen zu ergründen!

Dochwill�t du ein�t dich näher o�enbarén;
Dort foll ih mehr von deinem Rath erfahrenz
Wenn ic, was hier dein Wort mich lehrt»
Mit frommer Lernbegiergehört,

Ce Drum
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Drum laß mic die�es WortesLehren
Durch defnuthsvollen Glaubenehren.

Prediger. Wenn ich nun dies Unbegreiflihe in der

Lehre von Gott ein Geheimniß nenne, was will ich
wohl damit fagen?

Kind. Daß es unbekannt �ey, (daß es uns verborgen
�ey, u. �. f.)

Prediger. Wie nennen wir al�o jede Lehre, von der wir

zwar wi��en, daß wir �ie annehmen �ollen, von der

wir aber niht die Art und Wei�e wi��en ?
Kind. Ein Geheimniß.

Prediger. Die Lehre von dem Einigen höch�ten Gotte,

der �ih als Vater, Sohn und Gei�t geoffenbart hat,

i�t al�o —?

Kind. Éin Geheimniß.

Prediger. Warum mag nun Gott dies Geheimniß uns

geoffenbart haben, da es doch ein Geheimniß i�t?

Kind. Er hat �eine wei�en Ab�ichten dabei. (Die�e Antwort

i�t mir mehrmals auf die�e Frage gegeben worden.)

Prediger. Richtig. Wenn nur eine Lehre wahr und

gewiß i, was mü��en wir �ie da allemal?

Kind. Annehmen. (Glauben, befolgen).

Prediger. Was können auh Geheimni��e �eyn , ohnges
achtet wir �ie nicht begreifen?

|

Kind. Wahr und gewiß.

Prediger, Was begreif�t du auch von deiner Seele und

von deinem Körper nicht ?

Kind. Die Art und Wei�e, wie �ie verbunden �ind.

Prediger. Warum haben wir Men�chen nur 5 Sinne,

und nicht mehr?
Kind,
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Kind. Daß weiß ich nicht.

Prediger. Aber was i�t doh wahr und gewiß?
Kind. Daß wir nur 5 Sinne haben.

Prediger. Und das Glied, welches Werkzeug un�ers
Sehens i�t, heißt —?

Kind. Das Auge.

Prediger. Wie groß i�t das Auge, �einer Ge�talt nach?
Kind, Klein.

Prediger. Wie geht das nun zu, daß wir tau�enderlet

Dinge, daß wir eine große Land�chaft von mehreren

Meilen in. un�erm kleinen Auge auffa��en und abbilo

den können?
Kind. Daß weiß ich niht.

Prediger. Wer kann das eigentlich erklären ?
Kind. Niemand.

Prediger. Aber ohngeachtet wir die Art und Wei�e,
wie dies zugeht, nicht wi��en, was hat dennoch das

Auge für uns ?
Kind. Einen großen Nuten.

Prediger. Ferner , wozu gereiht dir die Nahrung?
(wenn du i��e�t und trinke�t),

Kind. Zur Stärkung.

Prediger.Wie würde dex Men�ch werden, wenn er in

3 oder in 8 Tagen nichts genö��e ?
Kind. Schwach und matt.

Prediger, Wenn ehe können wir nicht reht nachdenken,

wenn ehe können wir die Gedanken nicht gehörig
mit einander vergleichen?

Kind. Wenn wir in mehrern Tagen nichts geno��en ha-

ben.

Cc 3 Predic
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Prediger. Worauf hat al�o die Nahrung, das E��en
und Trinken, einen Einfluß?

Kind. Auf die Gedanken.

Prediger. Ader wie kann Flei�h, und Brodt, wie

können Früchte und Pflanzen die Erzeugung der

Gedanken begün�tigen ?

Kind. Wir mü��en �íe genießen.

Prediger. Das i� ganz richtig. Aber wer kann das

erflären, wie das zugeht? Wer kann die Art und

Wei�e erklären, wie die�e körperlichenDinge das

Nachdenken �iärken ?
Kind, Niémand.

Prediger. Wozu gereicht uns aber doh die Nahrung?

Kind. Zur Stärkung.
Prediger. Wie das zugeht, das i�t uns ?
Kind. Unbekannt, unbegreiflich.

Prediger. Nber was ha�t du doch von der Nahrung,

ohngeachtet dir die Art und Wei�e ihres Einflu��es

unbegreiflich i�t ?
Kind, Einen Nußen.

Prediger. Was könnte al�o auh das Unbegreifliche
in der Lehre von Gott für dith haben?

Kind. Einen großen Nuten.

Prediger. Was will�t du mir nun auf meine vorige

Frage antworten , warum uns Gott dies Geheim-

niß geoffenbart habe?
Kind, Weil es einen großen Nutzen für uns hat.

Prediger. Damit wollen wir uns jeßt be�chäftigen.
Was �agt Fe�us beim Johannes UI. 16,?

Kind. Alfo hat Gott die Welt geliebt , daß er �einen

einge»
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eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn

glauben, nicht verlohren werden, �ondern das ewis

ge Leben haben.

Prediger. Was weißt du aus der Sendung des einge-

bohrnen Sohns ganz gewiß?
Kind. Daß Gott die Welt (die Men�chen) geliebt habe.

Prediger. Wenn du nun weißt, daß Gott dich �o �ehr geliebt

habe, was kann�t du denn in deinem Gemäüthe �eyn?
Kind, Ruhig, (zufrieden, freudig).
Prediger. Was kann�t du dich nun bei allen Be�org-

ni��en und Gefahren die�es Lebens?

Kind. Beruhigen.

Prediger. Wozu dient al�o die Offenbarung die�es

Geheimni��es ?
Kind, Zu meiner Beruhigung.
Prediger. Woraus lerne�t du daher �chon jet �o viel

zu deiner Beruhigung ?
Kind, Aus die�em Geheimni��e.

Prediger. Was kann�t du folglich behaupten?
Kind. Daß wir aus die�em Geheimni��e �hon jelzt viel

zu un�rer Beruhigung lernen.

Prediger. Und wenn du weißt, daß Gottes Gei�t dir beis

�tehen will, worin wir�t du denn immer �tärker werden ?

Kind. Jm Gukten.

Prediger. Wozu kann�t du alfo auh �chon jet viel

aus die�em Gehcinmni��e lernen ?
Kind. Zur Stärkung im Guten,

Prediger: Nun nimm das vorige dazu, und �age mir,

wozu lernen wir viel �chon jekt gus die�em Ges

| heimni��e ?

/ Cc 3 Kind,



406 13. Katechi�.Von der Dreieinigkeit. Fort�.

Kind. Zu un�erer Beruhigung und Stärkung im Guten.

Prediger. Welches i�t al�o der Saß, den wir mit ein-

ander aufge�tellt haben?
Kind. Wir lernen �chon jezt aus die�em Gehbeims-

ni��e viel zu un�rer Beruhigung und Stärkung

,

im Guten.

Prediger. Was das nun �ey, wel<hes wir aus dem Ges

heimnt��e der Dreieinigkeit zu un�erer Beruhigung
und Stärkung lernen, wollen wir jetzt:betrachten. —
Wovon hat uns Chriftus erld�et?

Kind. Von der Sünde.

Prediger. Wem wird un�ere Erlô�ung von der Sünde

zuge�chrieben?
Kind. Fe�u Chri�to.

Prediger. Wie werden die Engel Hebr. I. 1x4. genannt?
Kind. Dien�tbare Gei�ter, ausge�andt um derer willen,

die ererben �ollen die Seeligkeit.

Prediger. Aber wen hat Gott nicht zu un�rer Erld�ung
in die Welt ge�andt ?

Kind. Keinen Engel.

Prediger. Sondern ?
Kind, Seinen eingebohrnen-Sohn.

Prediger. Wer i�t höher denn alle Engel?
Kind. Der eingebohrne Sohn , Je�us Chri�tus.

Prediger. Und wie wurde die�er Sohn Joh. L. 1. und

Rôm. IX. 5, genennet?
Kind. Gotkt.

Prediger. Was für eine Per�on i� es al�o, die un�re

Erlô�ung von der Sünde unternommen hat?
Kind. Einé göttliche Per�on.

Predi-
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Prediger. Für wen war die�es Werk der Erlö�ung zu

<hwer?
Kind. Für die Engel.

Prediger. Was i�t auh die Schöpfung der Welt fär
die Engel, und für alle endliche Gei�ter ?

Kind. Zu �chwer.

Prediger. Was ich gar nicht thun kann, was niemals

ge�chehen kann, wie nennen wir das ?
Kind. Unmöglich.
Prediger. Was können nun die Engel niemals ?

Kind, Die Welt �chaffen.

Prediger. Was i�t nun die Schöpfung der Welt den

Engeln?
Kind. Unmöglich.

Prediger. Denn welche Eigen�chaft gehdrt zur Schd-
pfung ?

Kind. Die Allmacht.

Prediger. Und wer be�itzt die�e bloß allein ?
Kind. Gott,
Prediger. Das Werk al�o, was nur allein Gott und

kein anderer verrichten kann, heißt?
Kind. Ein göttliches Werk.

Prediger. Welches Werk i� al�o bloß ein Werk des

Einigen hôch�tenGottes ?
Kind. Die Schöpfung.
Prediger. Wer hat nun aber un�re Erlô�ung von der

Sünde verrichtet ?
Kind. Je�us Chri�tus.

Prediger. Dà die�er Sohn Gottes aber ewig und allo

mächtigi�t, was fr ein Werk muß denn die Erld-

�ung von der Sünde �eyn ?
Cc 4 Kind,
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Kind. Ein gôttliches Werk,

Prediger. Was i� al�o eben (o gewiß, als die Sd:

pfung, un�ere Erlô�fung von der Sünde ?
Kind Ein göttliches Werk.

Prediger Welche zwei Werke �nd al�o Werke des Ei-

nigen hôcb�ten (Sottes ?
Kind. Die -Schdpfuna und Erkld�ung.

Prediger Was �ag�t du al�o von der Erlö�ung?
Kind. Daß fie eben �o gewiß als un�ere Schöpfung

ein Werk des Einigen bôöch�ten Gottes �ey.

Prediger. Wie �agt daher Paulus 2, Corinth. V 19.?

Kind. Denn Gott war in Chri�to, und vecr�öhnete die

Welt mit ihm �elber, und rechnete ihnen ihre Sün-

de niht zu, und hat unter uns aufgerichtet das

Wort vorder Ver�dbnung.
Prediger. Wie wird hier die Erld�ung von der Süude

genennot 2

Kind. Ver�öhnung.

Prediger. Wer war in Chri�to ,. der die Ver�öhnung
oder die Erlô�ung �tiftete ?

Kind. Gott.

Prediger. ‘Wasi� alfo die Erlô�ung eben �o gewiß als

die Schöpfung?
Kind. Ein göttliches Werk.

Prediger. Oder ein Werk des Einigen höch�ten Gottes.

Was foll al�o der Spruch hier bewei�en ?
Kind. Daß un�ere Erlö�ung von der Sünde eben fo

gewiß als die Schöpfung ein Werk des Einigen

hôdch�tenGottes �ey.

Prediger. Wovon handeltder dritte Artikel ?
Kind,
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Kind. Von der Heiligung.

Prediger. Wem wird'die Heiligung der Men�chen zuges

�chrieben ?

Kind. Dem heiligen Gei�te.

Prediger. Durch wen follen al�o die Men�chen be��er
werden ?

Kind. Durch den heiligen Gei�t.

Prediger. Was würkt der heilige Gei�t in uns ?
Kind. Die Be��erung.

Prediger. Wenn nun der heilige Gei�t Gott i�, was fâe

ein Werk muß denn die Be��erung der Men�chen
�eyn ?

Kind. Ein göttliches Werk.

Prediger. Wie heißt es deswegen Philipp. IL 13.?
Kind. Denn Gott i� es, der in euh würket beides

das Wollen und das Vollbringen, nach �einem

Wohlgefallen.

Prediger. Was thut der Einige hôch�te Gott nach dies

fem Spruche an uns ?
Kind. Er. wärketin uns das Wollen und das Vollo

bringen.

Prediger. We��en Werk i� al�o un�ere Be��erung?
Kind. Ein: Werk des Einigen hôch�ten Gottes.

Prediger. Was bewei�et daher die�er Spruch ?
Kind. Daß un�ere Be��erung ein Werk des Einigen

hdch�ten Gottes �ey.

Predîger. Und zwar eben �o gewiß als —?

Kind. Die. Schdpfung-.
Prediger. Wenn nun der Sohnund der heilige Gei�t

nicht zum göttlichenWe�en gehörten,oder , wenn

Cc 5 fie
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�ie keine göttlichen Per�onen wären, was könnten

denn ihre Werke auch nicht-�eyn?
Kind. Keine göttlichen Werke.

‘Prediger. Was ein Men�ch oder ein Engel thut, was

kann man �ih darauf nicht immer ?
Kind. Verla��en.

Prediger. Was können die men�chlichen Werke, oder

die Werke der Engel noh immer an fich haben?
Kind. Mängel und Unvollkommenheiten.

Prediger. Aber wovon �ind die göttlichen Werke, die

Werke des Einigen höch�ten Gottes immer frei?
Kind. Von Mängeln und Unvollkommenheiten.

Prediger. Als nun Gott die Welt �chaffen wollte, wer,

könnte ihn daran hindern?
Kind. Niemand.
Prediger. Wenn nun Gott etwas thun und ausführen

will, wie wird das ge�chehen?
Kind. Gewiß.

Prediger. Wenn nun eine göttliche Per�on dich von der

Sünde erlô�en, und dich be��ern will, wie wird

das ge�chehen?
Kind. Gewiß.

Prediger. Dies wird niht mangelhaft, niht unvoll-

Fommen ausgeführt werden , �ondern —?

Kind. Vollkommen.

Prediger. Was wird al�o ganz gewiß, und auf die

vollkommen�te Art an dir ausgeführt werden ?
Kind. Das ich erld�et und gebe��ert werde.

Prediger. So gewiß duer�chaffen bi�t, was wir�t du

eben �o gewiß?
Kind,
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Kind. Von Sünden erlö�et , und gebe��ert.
Prediger. Denn we��en Werke �ind un�ere Erld�ung

von der Sünde, und un�ere Be��erung ?
Kind. Werke des Einigen höch�ten Gottes.

Prediger. Wie kann�t du al�o in allen deinen Leiden

und Trúb�alen �eyn ?
Kind, Ruhig und zufrieden.

Prediger. Undwenn du deine Be��erung ern�tlich �u�

und wün�che�t, was muß denn gewiß ge�chehen?
Kind. Meine Be��erung.

Prediger. Wenn du das gewiß hoffenkann�t, wie wirk
du denn zum Guten werden ?

Kind. Tüchtig, �tark.

Prediger. Welches Geheimniß i�t es al�o, woraus wle

zu un�rer Beruhigung und Stärkung im Guten �o
viel lernen können ?

Kind. Das Geheimniß von der Dreieinigkeit (von den

drei göttlichen Per�onen).

Prediger. Denn was �ind nun un�ere Erlö�ung und

un�ere Be��erung, weil �ie von göttlichen Per�onen

gewürketwerden ?
Kind. Göttliche Werke, (Werke des Einigen hôch�ten

Gottes).

Prediger. Und das �ind �ie eben �o gewiß, und in eben

dem Sinne ? —

Kind. Als die Schöpfung.

Prediger. Was lernen wir al�o �hon jeßt aus dem Ge-

heimni��e der Dreieinigkeit zu un�rer Beruhigung
und Stärkung im Guten?

Kind. Daß un�ere Erlö�ung von der Sündeund un�ere

Be��e-
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Be��erung , eben �o gewiß als un�ere Schöpfung,
ein Werk des Einigen höch�ten Gottes. �ey.

Prediger. Wem liegt al�o der Men�ch recht am Herzen?
Kind. Dem Einigen höch�ten Gotte,

Prediger. Und wie hat �ich die�er Einige hôch�te Gott

geoffenbart?
Kind. Uls Vater, Sohn und heiliger Gei�t.

Predigèr. Wer gehört außer die�en drei, die wir zum
Unter�chiede Per�onen nennen , �on�t noch zum gôtt-
lichen We�en ?

Kind. Niemand.

Prediger. Wenn du al�o das ganze gôttlihe We�en
ausdrüc>en will�t, welche drei nenne�t du denn ?

Kind, Vater, Sohn und Gei�t.

Prediger. Wenn du die�e drei nenne�t, was ha�t du

denn angezeigt und ausgedrü>t ?
Kind. Das ganze gdttlicheWe�en.

Prediger. Was wird nun dem Vater zuge�chrieben?
Kind. Die Schdpfung.

Prediger. Und wem wird. un�ere Erlö�ung von der

Sünde beigelegt?
Kind. Dem Sohne.

|

Prediger. Und durch welchegöttliche Per�on wird uns

�ere Be��erung bewúürkt?
Kind. Durch den heiligen Gei�t,

Prediger. Mit wem be�chäftigt �i< al�o das göttliche
We�en nach allen drei Per�onen ?

Kind. Mit dem Men�chen.

Prediger. Denn welches Werk außer der Schöpfung
i�t es, welches der Einige hôch�te Gott an uns

Men�chenausführt?
Kind,
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Kind. Un�ere Erlö�ung von der Sünde, und un�ere

Be��erung.

Prediger. Zu we��en Vortheil würket al�o alles, was in

Gott i�, und was zum göttlichen We�en gehört?
Kind. Zu der Men�chen Vortheile.

Prediger. Wer kann gleich�am nicht ruhen, nicht zus

frieden �eyn, wenn niht der Men�ch von Sünden

erldjet und gebe��ert i�t?

Kind. Gott, (das göttliche We�en).

Prediger. Denn nichtbloß eine gôttliche Per�on �chaffet
und würkt zu un�erm Heile — ?

Kind. Sondern alle drei göttliche Per�onen.

Prediger. Da nun das ganze göttliche We�en �ich �o
mit den Men�chen be�chäftigt, wie groß i�t denn

die göttliche Liebe gegen uns Men�chen ?

Kind. Unendlich.
.

Prediger. Was kannkeiu Ende, keineSchrankenhaben?

Kind, Die göttliche Liebe.

Prediger. Wie �prich�t du daher aus geräührtemHerzen
nach Joh. IL 16,?

Kind. Al�o hat Sott die Welt geliebt, daß er �einen

eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn

glauben, nicht verlohren werden, �onderndas ewis

ge Leben haben.

Prediger. Und wie heißt es Rôm. V. 5.2?

Kind. Hoffnung aber läßt niht zu Schanden werden.

Denn die Liebe Gottes i� ausgego��en in un�er Herz
durch den heiligen Gei�t, welcher uns gegeben i�tz

Prediger. Wer war nah Joh. 11], 16. für dich dahin

gegeben?
Kind.
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Kind. Der eingebohrne Sohn.

Prediger. Und wer i�t nah Rôm. V. 5. uns gegeben?
Kind. Der heilige Gei�t.

Prediger. Was bewei�t al�o der Einige hôch�te Gott,
der �ih als Vater, Sol�n und Gei�t geof�enbart hat,

gegen die Men�chen?
Kind. Eine unendliche Liebe.

Prediger. Wenn du nun nichts von dem eingebohrnen

Sohne Gottes, nichts von dem heiligen Gei�te

wüßte�t, was könnte�t du denn auh nicht �o deuts

lich erkennen?

Kind. Gottes unendliche Liebe,

Prediger. Aus welchem Geheimni��e lerne�t du al�o am

be�ten, daß Gottes Liebe unendlich �ey?

Kind. Aus dem Geheimni��e der Dreieinigkeit.

Prediger. Da nun der dreicinige Gott �o für den Men-

�chen �orgt, �o an ihn denkt, was für einen Rang

hat denn der Men�ch erhalten ?
Kind. Einen hohen Rang.

Prediger. Was kann der nicht �eyn, den Gottes uns

endliche Liebe begleitet?
Kind. Nicht niedrig.

Prediger. Was können wir Men�chen al�o nicht �eyn?
Kind. Nicht niedrig.

Prediger. Denn was hat �elb�t der eingebohrneSohn
Gottes an uns gethan?

Kind. Er hat uns erld�et.

Prediger. Und was bewürkt der heilige Gei�t an uns?

Kind' Un�ere Be��erung.

Prediger. Und was für Per�onen �ind das ?
'

Kind.
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Kind. Göttliche Per�onen.
'

Prediger. Wer i�t al�o ein Liebling des ganzen göttlie

chen We�ens ?
Kind. Der Men�ch.

Prediger. Aus welchem geoffenbarten Geheimni��e
Fann�t du dies deutlicher ein�ehen ?

Kind,
“

Aus dem Geheimni��e der Dreieinigkeit.

Prediger. Was empfinde�t du daher über die�e Lehre,

daß �ich Gott als Vater, Sohn und Gei�t uns geofs

fenbart hat ?
Kind. Eine große Freude.

Prediger. Wie i�t der Men�ch in Gottes Augen ges

achtet ?
Kind, Hoch.

Prediger. Wer wird durch die�e Lehre der Offenbarung
fur einen Liebling der Gottheit erklärt ?

Kind... Der Men�ch.

Prediger. Worüber empfinde�t du daher eine undbe-

chreibliche Freude2
Kind. Ueber die�e Lehre der Offenbarung.

Prediger. Undwas muß �ie eurem Herzen �eyn?
Kind. Theuer und werth.

Prediger. Ja, Kinder, wir können uns über die�e
Lehre nicht genug freuen! Denn wir �ehen aus dem

Unterrichte , den �ie uns von Gott giebt, daß eine

unendliche Liebe über uns waltet. Eine göttliche
Per�on i�t es, die un�ere Erlô�ung von der Súnde

ausführt. Eine göttliche Per�on i�t es, die un�ere

Be��erung und Vervollklommungwürket. Die Gotts

heit be�chäftigt �ich immerdar mit dem Men�chen,
und
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und alles was zum gôttlichen We�en gehört, wird

für ihn und �ein Wohl mit unendlicher Liebe wúrks

�am. O Men�ch, erkenne den erhabenen Stand,
den Gottes Offenbarung dir anwci�t, und fühle die

Größe des Glücks, in dem cingeboyrnen Sohne

Gottes deinen Erlö�er, und in dem heiligen Gei�te

den erleuchtenden Führer deines Lebens zu verehren ?

Fe mehr du aber dur die�e Offenbarung als ein

Kebling der Gottheit darge�tellt wir�t, um de�to

treuer und redlicher �orge du dafür, daß du der

Erlö�ung und der Heiligung theilhaftig werde�t.

Liebe Gott über alles, und �trebe mit allen deinen

Kräften darnach, daß die hohen liebevollen Ab�ich-

ten Gottes an dir erreicht werden. Dies �ey auch»
thr Kinder, die Wärkung - welche durch un�re jclziz

ge Betrachtungen in euh hervorgebraht werde.

Bewei�ct euren Dank gegen Gott dadurch, das ihr

�ein heiliges Ge�eß mit einem frommen Wandel yer-

ehret, und �o die Seegnungen über euch verbreitet,

die der Unendliche în �einen göttlichen Werken der

Scbôpfung, der Erlö�ung und dex Heiligung vers

an�ialtet hat. Amen.

Ende

der Katechi�ationen über den er�ten Ab�chnitt,
e
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